Geleſenſte 


Deutſche Zeitung 


Celegraphiſche 


(Übgcliefert don der „Ailociated Pre 


Inland. 


Deulſch·Alhen's Fruß! 


bis 10 Uhr iſt Prinz Heinrich 
der Gaſt Milwaulees. — Danu 
reiſt er über Chicago wieder oft⸗ 
wärts. — Vandalen ſuchen die 


a 


57. Kongren. 
Phtüppinen » Sollvorlage endgiltig paffirt. 
Bafhington, D. K., 4. März. Das 
Ab georbnetenhaus hieh mit 138 gegen 


ı 108 Stimmen ben Bericht des gemein- 
ı Tchaftliche enstonferenz- Ausfchuffes über 


| bie ‘Bhilippinen- Zollvorlage gut, 
Von heute Nachmittag um 4 Uhr ie 

| ten. 
Maſſachuſetts, 


und 
die Vorlage geht jetzt an den Präſiden— 
Die Republikaner MeCall von 
Heatwole von Minne— 
ſota und Littlefield von Maine ſtimm— 


ten mit den Demokraten gegen die Vor— 
lage. 


Kaiſerjacht „Hoheuzollern“ heim! 


Milwaukee, 4. März. 
für den Empfang des 


rich von Preußen bereit, deſſen Spezial— 


ug heute — um 4 Uhr bon | \ 
un J Redner. 


ihnhof anla nat. 


4 — M 
rifft der Prinz, 


Chicago am Uni 
Um 5 lihr 
einer Kut ihenfahrt 
forte, im Aus fellungsgebäud e ein, 
ein Empfang ftaktfind det. 
von B. B. Deufier und dem Staats» 
gouverneur Lagoilett ß, jomie bon Emil 
Court im Namen der deutjchen Betera- 
nen-Bereine. Begrüßungs ⸗ 
durch den Bürgermeiſter Roſe. Maſ— 
ſenchor⸗Geſang)) 15 Minuten nach 
6 Uhr verläßt er das Aus ſtellungs-Ge— 
bäude und macht eine Fahrt die Grand 
Avenue hinauf, und um halb 7 langt 
er im „PlankintonHotel“ an, wo er ab— 
ſteigt und den „Fire Run“ des Mil— 
waukee'r Feuerwehr⸗ Debartements mit 
anſieht. 
dem „Hotel Pfiſter“ angetreten. 
Bankett daſelbſt beginnt um 
Uhr, unter dem Präſidium 
germeiſter Roſe. 


wo 


N n 
can 


Altes ift hier | 


Po en a [ 
: uber 


nad) | 
unter Miliz-Es— 
| liche, 
ſprachn 
Regierung ſich 


Der Senat nahm eine lange Reihe 
örtlicher Vorlagen an, die auf dem 
Kalender ſtanden. 

Des Weiteren wurde die Debatte 
die Schiffs-Subſidien-Vorlage 
wieder aufgenommen, mit Frye als 


Der 


Aufſtaud in Kolombia. 

Waſhington, D.K., 4. März. Neuer— 
obwohl ſehr magere 
aus Kolombia ergeben, daß die dortige 


ters des revolutionären Ausbruches in 
der Nähe der Haupiſtadt Bogoti ſehr 


Anſprache p 


ohl bewußt, und daher eine große 
militäriſcheStreitmacht haſtig aus dem 
Norden dorthin geſandt worden iſt, um 


zur Vertheidigung der Hauptſtadt be— 


hilflich zu fein. 
; ztehunag mag 


Bon dort wird die Fahıt nad) | 
Mas! 


nimm | 


halb 8 | 
bon Bürz | 
Um bald 10 Uhr ver= | 


loffen der Brinz und fein Gefolge das | 
ö rolg 


Hotel und fahren zum Bahnhof 
Zug. fährt über Chicago nad) 
Diten zurüd. 

Das Milwaufeer Album, 
bem Prinzen Heinrich überreicht wird, 
enthält hundert Blätter, Vogelperſpek— 
tive, öffentliche Gebäude, Schulen, 
Kirchen, Gefchäftsgebäude und ndu: 
ftrie-Anlagen, Bark-Anfichten. Denf: 
mäler, fomie auch einige Dubtend ver 
Privat-Refivenzen unferer bervorra= 
genden ynduftriellen. Diefe Blätter 
bieten in’ ihrem Zufammenhang ein 
recht anjprechendes Bild unferes Tie= 
ben Milmaufee. 

Das Titelblatt ijt eine Künftler-Ar- 
beit von 3. W. Heine und enthält die 
folgende Infchrift: 

„St. Königlichen 
Heinrich von Preußen. 
rung an feinen Bejuch 
am 4. März 1902.” 


Hoheit Prinz 
Zur Erinne= 
in Milmaufee 


Der | 
dem | 


welches | 


aber eine, für die Regie- 


Chicago, 


Deutfher Reihstag. 
Prinz Heinrich im Dordergrund der Tebatte. 


Berlin, 4. März. Während der € 
örterung des Budgets 
ſagte der liberale Abg. Haaſe beziiglich 
des Seſuches bes Prinzen Heinrich in 
ben Ber. Staaten, daß es ihn freue, 
daß derjelbe die Abſichten Großbritan— 
niens, welche auf ein Vereiteln einer 
deutſch⸗ amerifanifchen Verſtändigung 
hinzielten, zunichte gemacht habe, und 
daß das deutſche Element in den Ver. 
Staaten eine Macht ſei, die weder 
einen Staat im Staate bilden würde 
noch wolle. 

Der Sozialdemokrat Gradnauer be— 
ſpöttelte die Idee, daß die Reiſe des 
Prinzen Heinrich irgend welche Vor— 
theile im Gefolge haben werde. 

Kanzler Bülow erwiderte auf die 


Bemerkungen des Gradnauers, er be: 


Berichte | 


e& furchtbaren Charaf= | 


| Eeiten des Haufes begrüßt. 


dauere, ſolche Aeußerungen zu hören, 
befonders angeſichts des glänzenden 
Empfangs, der dem Prinzen Heinrich 
bon Seiten des amerikanifchen Volkes 
Zutheil werde. Dieſe Bemerkung des 
Kanzlers wurde mit Applaus von allen 
——— 
rend ſagte der Kanzler, daß die Reiſe 
des Uruders des Kaiſers keinen politi— 


ſchen Zweck habe, ausgenommen die na— 
türlichen, die herkömmlichen guten Be— 


Dieſe Truppen-Ent- 


rung nicht günſtigen Einfluß auf den 


Feldzug im Iſthmus von Panama ha— 
ben. 
Das Hochwaſſer. 

Cincinnati, 4. März. Der Ohio er— 
reichte ſeinen Höhepunkt, und hatte den 
Stillſtand. 
thes Steigen mehr erwartet. 
iſt kein Eis gekommen, und der Fluß 
iſt auch frei von Treibholz. 

La Croſſe, Wis, 4. März. Das 
Land iſt weithin überfluthet. Wege 


und Brücken haben gewaltigen Schaden 


An zwei Eden ſtehen folgende Mot⸗ 


108: „Die deutfhe Mütter lehrte ung 
ber deutjchen Lande niemals 
gejfen.” „Auch in ver Ferne bleiben 
toir des Herzens Zug uns fteis be 
wußt.“ 


Die Dekoration zeigt in 


I 


aelitten, und der Eigenthumzßperluft ift 
groß. Sieben Mitglieder der Heils— 
armee entainaen mit 
dem Srtrinfungstode. 


New Yort, d. März. Die Hochfluth- | 
| Verhältniffe im Dften beffern fich jebt | a überzeug 
ı ur 


rafch, obaleich es im WHoming = Thal, 


ı Bafhington befiehen. 


| fort, „haben allen Grund, um fich ae- 


ziehungen zioifehen Preußen, Deutich- 

land und den Ver. Staaten aufrecht 
zu erhalten, die feit den Tagen Frie 
drich des Großen und des großen 


„Beide Nationen“, fuhr der Kanzler 


genſeitig zu achten. Sie haben abſolut 


Es wird kein nennenswer⸗ 
Hierher | 
| haben jedes 


feinen Grund, fich einander anzufırs | 
dein oder mit einander zu ftreiten. Sie 
Intereſſe daran mit einan-⸗ 


; der in Srieden und Frreundfchaft zu Te 


ı ben, baffirt auf 


| die politifchen Wege * deutſchen 


und allgemein im nordöſtlichen Penn- 


ſylvanien, ſowie am Hudſon entlang 
in der Nähe von Albany, noch recht 
traurig ausſieht. Man ſchätzt den E— 
genthumsſchaden im norböftlichen 
Pennſylvanien allein auf 5 Millionen 
Dollars. 18,000 Obdachloſe im Wyo— 
ming = Ihal warten begierig auf da& 
Zurüctmeichen der Fluthen. 
Zehnjährige Ehefrau! 


NRafgeide, Tenn., 4 März Das 


| jüngft e Frauchen im Amerika iſt Frau 


zu ver⸗ 
| Gentrenille, Hiclman Eo,, 


alt, 
Ienn,, 


James Irwin, zehn Jahre 


ſich jetzt erſt verheirathet hat. Ihr Mann 


ſcher Ausſtattung in Aquarell-Farben 


die jungfräuliche Kolumbia, wie 


ſie der 


älteren Schweſter Germania die Hand 


zum Gruße reicht. Auf der 
mit Eichenlaub und Lorbeerzweig. 

Das Album enthält u. A. a 
Bodenſtedt'ſche Gedicht „Das ſchöne 
Milwaukee“, das der deutſche Dich 
während ſeines Aufenthalts dahi 
dichtete. 

Viele Häuſer der S 
beflaggi. 

Ottawa, 


tadt ſind 


m. Di 
März. Die 


Dnt., 4. 


ben, daß Prinz Heinrich) von Preußen 
es ablehnt, auf der fanadilchen Seite 
bes Niogarafalle8® mit milttäriichen 
Ehren empfangen au merden. Der 
Pıinz fagte, er befuche Kanana Iedia- 
li al& Privatbürger, zu der 1 Qtocd, 
eine qute Ausficht auf den Niagarafall 
zu erlangen, und er winjche, jeine aan- 
ze Zeit dafelbft in Ruhe zu verbringen. 
Dies bedeutet, daß aus dem offiziellen 
Galut, der Ehrenwadhe und der E3- 
fortirung auf dem Dominial-Gebiet 
nihtö werden Tann. 

Gleichwohl wird Lord Minto 
Smeifel einen Vertreter jenben, 
ben Brinzen zu begrüßen. 

Kem York, 4. März. Geit die deut 

che Kaiferjacht „Hohenzollern“ für die 
Beſichtigung ſeitens des Publikums ge— 
öffnet worden iſt, haben ſchon mehr als 
7000 Perſonen, welche vom deutſchen 
General⸗Konſul KarlBuenz Päſſe hier— 
für erhielten, das Fahrzeug am Pier 
der 34. Straße —— Ohne Paß 
durfte Niemand an das Verdeck gehen. 
Es ſcheint aber, daß diefe Bah-Ein- 
ſchränkung teinen Schutz vorReliquien— 
Jagern undBandalen geboten hat, welche 
toſtba reZapijjerien und Öardinen ruis 
nirten, um eine goldene Qualte oder ir- 
end ein Stüd folibarer Franzen u. dal. 
zu ergattern. Die Diebe verübten dieje 
Ganfzreinen durch die Fenfter, melche 
fich auf das Hauptoerbe ck öffnen. Ofſi— 
ziere der Jacht klagen, * auch ein 
Theil des Porzellangeſchirrs, mit den 
Taiferlichen Abzeichen und dem Namen 
ber Yacht, auf geheimnißbolle Weife 
verſchwunden ſei, und ſie haben Ver— 
dacht, daß ein Mitglied der Bemannung 
Trinkkrüge, Becher, Untertaſſen und 
Tafelgeſchitr an Kuriı oſitätenliebhaber 
verfauft habe! 

Eleveland, 4. März. Auf der 
Fahrt von Chicoao nad) Buffalo trifft 
der Zug des PrinzenHeinrich Mittwoch 
Vormittag 9 Uhr 10 Minuten auf 
dem hieſigen Union-Bahnof ein und 
ſetzt die Reiſe nach einem Aufenthalt 
von fünf Minuten, melcher zum Xofo- 
motivmechfel benußt wird, fort, Die 
Ankunft in Buffalo erfolgt Nachmit— 
tags 1 Uhr 45 Minuten Zentralzeit, 


ohne 
um 


tn 


Lirl 


1% 
5 ba (1 
ad Das | g 
7: 

} $ 
a 


1er | 
| dal beitanten und 


reid | 
— — haft 
—— | Ter Geldmarft 
ee Ber | lporden, 
biiche Regierung ifi benachrichtigt worz | —* 


anderen | 
Geite ift das hohenzollernfche Wappen | 


| merden. 
| al3 über 


ER Li en 


| 3 AR ra 
.. . ı 17 45 bis 
künſtleri-⸗* 


50 Jahre alt. 


Ausland. 


—— tät kehrt wieder. 


4. März. Die Anzeichen der 
en Proſperität mehren 
ich, und von der induſtriellen und 
nanziellen Kriſis redet man in vielen 
ſchon wie von etwas längſt 
Bankleute, Fuhrleute, 
Kaufleute rechnen zu⸗ 
erſichtlich auf eine baldige erhöhteLeb— 
—* von Handel und Mandel. 
t ijt wieder flüſſiger ge⸗ 
und Anleihen auf gute Si— 
cherheit u. — billigeren Raten zu be⸗ 
kommen, als es ſeit geraumer Zeit der 
Fal dc it. Der Mftienmarft 
zeigt fie neubelebt, ein untrügliches | 
Sym daß dasKapital wieder aus 
den Schlupfwinkeln hervorzukommen 
beginnt. Die Fabriken nehmen allmä⸗ 
lig die Arbeit in vollem Umfang wieder 
auf, und über Mangel an Beſchäfti— 
gung hört man bei weitem nicht mehr 
jo viele Sila; gen, wie noch por wenigen 
Mochen. Die Eifenbrandhe erholt fi 
beſonders raſch, was als der beite Ba- 
rometer für die günftige allgemeine Za= 
ae anzufehen tit. Gie erhält, mas zur | 
Zeit ſpeziell bemerkenswerth iſt, auch 
reichliche Aufträge von überarbeiteten 
amerikaniſchen Fabriken, die nicht im 
Stande find, ihren eingegangenen Ron- 
traften ohne fremde Hilfe gerecht zu 
Gerade die Schärfe der nun 
munden betrachteten Krife hat 
ein rafches, energifches Ausfcheiden ber 
franfen Theile des mirthichaftlichen 
Drganismus veranlaßt, und bie 
Schnelligkeit des Geſundungsprozeſſes 
übertrifft alle Erwartungen. 
Weitere Generalsſchũbe. 


Berlin, 4. März. Kontre-Admiral 
v. Frantzius, Inſpektor der 2. Mari— 
ne-Sektion, ſowie Generalleutnant 
Frhr. v. Funck von der Infanterie, 
Kommandant von Spandau, und Ge— 
neralleutnant v. Stephan von der In— 
fanterie, Kommandeur der 11. Divi— 
ſion in Breslau, ſind um ihren Ab— 
ſchied eingekommen. 

Wochenblatt im fernen 

Often. 

Köln, 4. März. Das Nachener Zei- 
tunge-Mufeum erhielt für feineSamm- 
lungen die erjte Nummer des „Deut: 
chen Wochenblattes für Angehörige der 
ojtafiatijchen Befagungsbrigade”. Das 
Blatt murde von deutfchen Eoldaten in 
Tientiin begründet und hat den Zmed, 
die intintere Kameradſchoft unter den 
deutſchen Soldaten in. fernen Ofen zu 


pflegen. 


Berl 


r — 


Krei iſen 
V sctQ — n. 


oır 
ein 


htnın 
Iom, 


— 


Soldaten- 


Dampfernachrichten. 
Bugarfommen. 
Kew Vorl; Deutichland don Kamburg, 


bon | 
die | 


S 


völliger Gleichſtellung, 
ſelbſt in der fernſten Zukunft. Mein 
Auge erblickt keinen Punkt, an dem ſich 
und 
Ich 


des amerikaniſchen Volkes kreuzen. 


knapper Noth mar Damals der Mei — doß ich der- 


ſelben Anſicht ſei wie die große Mehr— 


heit dieſes ar Davon bin ich auch 
Sch jane dies nicht nur | 
ante londern auch für das 
Ausland. Jh bin ferner davon iber- 
zeugt, daß ich ebenfalls der,elben Anz | 
fit wie die große Mehrheit des Haufes | 
bin, wenn ich anerfenne, daf; das deut: 
Te Volf mit ledhafter Befriedigung bie e 
gafkliche, ritterliche und glänzende Auf 
nahme betrachtet, welche die amerikani— 
ſche Nation dem Bruder des pentfchen 
Kaifers hat angebeihen laſſen.“ (Leb— 
hafter Beifall.) 

Weiterhin äußerte firh_ ver Manzfer | 
nöd) über die chinefifche und über die 
fübafrifanifche Frage. Uebr die erftere 
ſagte er auf's Neue, Deutſchland verfol— 
ge in China und Korea f eine u. 
torialent, fondern nur wirthſchaftlich 
Intereſſen. Hinſichtlich des Si idefrifa- 
Krieges erklärte er, e3 fei nicht die ent- 
fernteite Wahr icheinlichkeit borhanden, 
daß Deutfchland fich in Die dortigen | 
reigniſſe miſchen werde degierung 
müßte ſonſt auch in —— auf 
den Philippi nen-Inſeln und in Fi 
lomd fich einzumifchen haben. 


nn 
silll- 


Die Dienfur mu weichen. 
Deutihländiiche Studenten begünfti aen mehr | 
Sport. 
Berlin, 4. März. Die Menfur ver- | 
liert neuerdings augenscheinlich viel | 
bon ihrer traditionellen Bopularität 
ı unter der deutfchen —— nfd haft, 
Die Univerfitäten in allen Theilen des 
Reiches begünftigen immer mehr ath 
letifche Spiele und Uebungen jegliche er | 
Art. Die leitenden Geifter der ar oben | 
Studentenverbindungen, ſeien es 
Korps, Burfchenſchaften oder andere, 
beflagen e3 auf das Lebhafteite, daß 
die beiten Elemente der Studentenfchaf 
anjtatt wie früher Fecht- und Trink: 
berbindungen beizutreten, jett Sport- 
Hubs organifiren und ein regelrechtes 
MWerbeipftem für Ddiefelden eingeleite 
baben, fo daß fie rafch in Blüthe kom⸗ 
men und gedeihen. Das Fußb und | 
das Hodey-Spiel ſowie der Waſſer— 
ſport treten jetzt im ganzen deutſchen 
Studentenleben ftarf in ven Vorder: 
grund. Und es jind bereits ar verfchie- 
denen Univerfitäten Vorbereitungen ! 
im Gange, um an den olympifchen | 
Spielen in Chicago in möglicht großer 
Zahl theilnehmen zu können. Die Men- | 
furen werden übrigens vielerwärts | 
auch immer mehr erfchiwert, und man 
bernimmt häufig von ftrengen Beſtra— 
fungen einfacher umd ungefährlicher 
Beitimmungs-Menfuren, 


KommodoresTitel wieder auf: 
gelebt. 


Derlin, 4. März. Der Kaifer hat jebt 
eine Charge, die in ber deutichen Ma: 
time lange eingegangen ifl, wieder auf- 
leben laffen: den Kommodore, Er be- 
fag! nämlich, daß der Kommandant der 
„Bineta“, Kapitän zur Ser Stiege, der 
zugleich den Befehl über die für Vene- 
zuela zufammengezogenenS chiffe Führt, 
bon nun an den Titel und die lange 
eines Kommodore führen und die 
Machtbefugnifle eines folchen erhalten 
fol. Kommodore Schröder fomman- 
dirte mit dieſem Titel die Uranfänge 
der preußijchen Flotte, bis Prinz Adal- 
bert al3 Aomiral das Kommando über: 


ball— 


Wirklich unterdrüͤckt? 


München, 4. März. Auch die „Müns 
chener Allgemeine Zeitung“ iheilt mit, 
daß der dritte Band der Bisward’ ſchen 
Memoiren von hochflehender Seite 
Br Nichtveröffertlihung angefauft 
ei, 


im Reichs stag a; 


' folaus 
ı ftüßung der Opfer des großen Erbbe- 


‚ fannt gemefen, tft, 


| ift, von feinem 
ı abaefehen, jchon deshalb befonderz in= 


‚ Freuß enkönigs 


| ſchen Volt: 


'jes Epos fallen, 
' Arbeiten ihn durchaus fejfelten. Jenen 
! jetzt 
| chen 


| Bande feines Werkes „Schillers 


| Gef 
| benten des Schwäbiſchen Schiller— 
en 
4 


| Reaenfhirm verloren. 


ee 


Dienjtag, den 4. März 


Str ei — rawaller erſchoſſen! 


| oh andere werden Friegsgerichtlich pro: 


zejlirt. 

London, 4. März. Eine Spezial: 
depefche aus der fpanifchen Hauptitadt 
Madrid meldet, daß eine Anzahl der 
Streifer, die wegen Betheiligung an 
yo. füralichen Unruhen in Barcelona | 
rhafte t worden maren, heute Vormit- 
ra zu ort Montjuich erfchoffen wur: 
de. (Wie viele, ioird noch nicht mitge= | 


tele, 


theilt.) 


Ein Bruder des Karliſtenführers 
General Moore iſt wegen Verwicklung 
in jene Krawalle verhaftet worden und 
wird kriegsgerichtlich prozeſſirt werden. 

In den Häuſern von Anarchiſten zu 
Barcelona wurden Papiere 
nahmt, auf ein weitverzweigtes 
Komplott deuten. 

Neue Streiks wurden heute zu Cadiz 
und Ferrol ertlärt. 

De Wet angeblich verwundet 

an der Blockhaus-Linie. 

London, 4. März. Ein Depefche | 
aus Harrifmith, Orange-Stoat, meldet, 
— Angaben * gefangenen 
Boeren zufolge, General 

kürzlichen, für beide Theile ſo verluſt— 
reichen Kampf unſern der Harriſmith— 
Van Reenen-Blockhaus-Linie verwundet 
worden ſei, und zwar durch einen 
Schuß in den einen Arm. 
Für die Erdbeben-Opfer. 


St. Petersburg, 4. März. Zar Ni— 
bat 150,000 Rubel zur Unter- 


Die 


In dem Kampf 


bens zu Schamala, Iranstaufafien, 
aefanbt. 

Dampfernadhridten., 
Übgegangen. 
pmbardia nach Ntalien. 
namd Notizen auf der Annenjeite.) 

— ——— —— 

Ein Schiller⸗Brief. 

Ein Schiller-Brief, deſſen Aufent— 
haltsort Jahrzehnte hindurch unbe— 
wie aus Stuttgart 
geſchrieben wird, vor Kurzem bei einer 
Auktion in London aufgetaucht. Das 
Schreiben, vom 12. März 1789 datirt, 
übrigen Werthe ganz 


Kem Ver 


Weitere Tep siehe 


tereffant, weil Schiller in diefem Briefe 
on feinen Freund ausführlich den Plan 
erörtert zu einem (#pos, defjen Held 
König Friedrich der Zweite von Preu= 
Ben fein follte. Der Dichter aus dem 
Schmabenland hatte die Größe des 
und feine Bedeutung 
für die futurelä®ntwidelung de beut- 

5 mohl,erfannt; das Ger 
ic in Friedeſchs Weſen machte ſolch 
bezwingenden Ewdruck auf ihn, daß er 
ſich mit größtem Eifer an das Stu— 


dium des Quellenmaterials machte und 


hierbei die gleiche Sorafamteit bewies 
twie fpäter bei den Vorarbeiten für Die 
geichichtliehen Dramen und die Schrif- 
ter Biftorifchen Inhalts. Später ließ 
Schiller befanntlic den Plan für Die- 
da die Dramatifchen 
aufgefundenen Brief veröffent- 


chi 


| lite Goedede, wohl nad) einer frühe- 


ft und deshalb mit zahlrei= 
nad dieſem 

im zeiten 
Brie- 
fe”. Auf der Londoner Auktion erjtand 
das fehr umfangreiche Schreiben ein 
qus Miürttemberg jtammender Herr, 
cus deſſen Beſitz es an den Fabrifbefi- 
ker Herrn Landauer in Mergentheim 


ren Abichrif 
Ungenau :igfeiten; 


Texte brachte ihn Jonas 


(Württemberg) überging. Der Lebtge- 


nannte, befchloß, Die hochintereffante 
Reliquie iener Stätte zu übermeifen, 
on der fie für alle Zeiten die treuefte 
Obhut genießen würde, nämlich dem 
Schiller-Archie, das in dem, ſeiner 
Vollendung ent ngebenden Schiller= 


gege 


Muſeum in Maͤrbach demnächſt unter— 
gebracht werden wird. 


Vor wenigen 
Herr Landauer ſein 
ſchenk dem Staatsminiſter Freiherrn 
v. Soden zu Stu ıtigart als dem Präfi- 
Ner- 
dejfen Oberaufliht und Pflege 
de3 Schiller-Archiv in Marbach unter: 


ſtellt iſt. 
— — — — 


Die Macht des Gewiſſens. 


Wochen übergab 


8, 


Ein engliſcher Dekan hatte, wie der 
„Globe“ vor Kurzem erzählt, ſeinen 
Aus triftigen 
Gründen glaubte er annehmen zu müſ— 
fen, daß, das nützliche Infirument von 
=. feiner Pfa vrrfinder, die nicht ge= 

de im Aufe befonderer Ehrlichkeit fte- 
be n, „in Gedanten“ mitgenommen mwor=- 
den fei. Der Geiſtli iche wollte aber uns 
ter allen Umiftänden feinen Regen- 
fchirm wieder haben und ariff zu bem | 
Mittel der fanften Ueberredung, indem | 
er am folgenden Sonntag eine ergreis 
fende Predigt über das Vertaufchen | 
und Mitnehmen bon Regenfchirmen | 
hielt. „Wenn einer von Euch” — alfo 
ihloß er mit zu Herzen gehender 
Stimme — „meinen Regenfdhirm irr- 
tSümlicherweife mitgenommen haben 
follte, fo thue er, fal8 er fich jchämt, 
mir den Schirm Öffentlich mieberzu- 
bringen, Folgendes: et werfe in ſtil⸗ 
ler Nacht den Schirm über die Mauer 
meines Gartens, und alles wird wieder 
gut ſein!“ Am nächſten Morgen fand 
der Pfarrer in ſeinem Garten 46 Re— 


Bas 
aenfchirme! 


_ Yu ein Taaespenfum. — Herr 
(fich ncch einem Ausfluge verabſchie— 
dend): „Und mas werden Sie morgen 
thun, Gnädige?“ — Dame: „Morgen? 


Morgen werde ih — einen Brief: er- 


ı warten!” 


1902. 


beichlag= | 


DeWet in dem | 


—5 Uhr:-Ausgabe. 


Zm Sumpf umgefom 


Der feit Samftag vermißte, 6434 
Mood Str. mohnhafte Fuhrmann Pat— 
Irid D’MNeill ift, wie man befürchtet, i 
| fumpfigem und Iehmigem Gelände um- 
ı gelommen, und die Polizei jucht zur 
| Zeit mit Greifzangen nad) der Leiche. 
 OMeill befand ih) Samftag mit vr 
ınem Gejpann auf der yahrt nad) der 
| Badfteinbrennerei an der 27. Straße 
a = Galifgrnia Ave, In der Nähe der 
Str. und Kedzie Ave. wurde der 

| Fahren jo grundlog, 
I nicht meiterfahren fonnte. 

| digte fich dann bei der, 
| wohnenden Frau Kohn King va 
einem befleren Wege, und diefe empfahl 
ihm, nach der Weftern Une. zurüdzus 


Er erfun= 


dag DNeill | yann das Färberhandiverf 


in der Nähe | Plum nach den Vereinigten Staaten | |i u. 
aus, und drei Jahre fpäter fam Carl | »- —* 
verhohlenem 


in gerem Siechthum, 


Carl Plum todt. 


Beſte 


Deutſche Zeitung 


—für— 


Unzeigen. 


m 


14. Jahrgang. — Ne.53 


| 
In feiner Wohnung, Nr. 6948 Ete- BL 
| wart Avenue, ift heute früh, nad) län- 


im Alter von 62 


' Sahren, Carl Plum aus dem Leben 


ı fanntejten Figuren in 


geichieden, der por Jahren zu den be- 
Chicagos Tur⸗ 


nerkreiſen gehört hat. Carl Plum war 
aus Aachen gebürtig, doch ſiedelten ſei— 
ne Eltern bald nach ſeinerGeburt nach 


Köln über, wo der Knabe aufwuchs, 


eine gute Schulbildung erhielt und 


erlernte. | 


Sm Jahre 1864 wanderte die Familie 


! Blum nad Chicago. Er etablirte Jich 


| fehren. Er antwortete aber, er wolle | 


| erft verfuchen, einen näheren Weg zu 
| finden, und ging davon. Seither ift er 
| verfhwunden. Ber der Nahforfhung 
ſtieß man jelbft nicht in 25 Fuß Tiefe 
| auf feften Boden. Sein Geſpann wur— 
| de von der Polizei gefunden, wo er es 
hatte ftehen laflen, als er zu Frau King 


ſprach. 


— — —— — — — 
Verhaftungen mit Hinderniſſen. 


Geheimpoliziſt Bullis wurde, als er 
Beſtrebungen, beſonders auf dem Ge— 


biete des Schulweſens. Als 


Str. Chas. Peters zu verhaften ver— 
ſuchte, von deſſen Begleitern Hermann 
Woolrich und Matthew Thiele nieder— 
geſchlagen, hielt aber Peters feſt und 


hier als Färber und trat, 
ſein Geſchäft einmal in Gang gebracht, 
als Mitglied beim „Turnverein Vor— 
wärts“ ein, der ihn wiederholt durch 
die Erwählung 


nachdem er 


— 


Ans Dem Kriminalgeridt. 
Mn eh — kam geſtern der 
Frank E. Fiſcher da— 

3 Kunititüd fertig ges 

RR Zeit hindurch die 
a5 Light & Coke Eo. über 
Ohr 3 nämlich ſei⸗ 
nen Gasmeter abgeſchraubt und die 
Röhrenenden du eine Gummiröhre 
verbunden, ſodaß er zen Herzensluſt 
iluminiren fonnte, e daß es ihn 
einen rothen Heller 1 foftete Leider 
dauerte aber auch diefe He errlichteit 
nicht ewig, denn ei Tages ſtellte 
ſich unvermuthet der Meterinſpektor F. 
Fein und betrachtete mit uns 

Sintereife den fleinen Me- 

chanismus, den Filchers erfindunggrei- 
wer Geift erjonnen und den feine :ge> 
Ioidte Hand ausgeführt hatte. Die 


Ys2 (ü 
15 & 
su hauen. &r hatte 


ra) 
ın 
In 
D 
e 


1 


nes 
M 
M 


Folge war, daß Fiſcher zuerſt von den 


zum Eriten Sprecher | 


ı ehrte. Dasjelbe Amt befleidete Blum | 
| au) im „Aurora Turnverein“, zu dem 
; er fpäter übertrat, und im QTurnperein 
zu Joliet, wo er einige Jahre lang eine 
| Filiale feines Chicagoer Gejchäftes be- 


trieb. 
Plum war ein eifriger und warm- 
herziger Förderer aller fortjchrittlichen 


Geſchäfts— 
führer der „Perſonal Rights League“ 


hat er ſeiner Zeit viel dazu beigetragen, 


gab mehrere Schüſſe auf ſeine Angrei- 


| 
I 
| 
| gejtern Abend an Randolph und Green 
| 
! 
| 


fer ab; diefe wurden von hinzueilenden 
Rolizeibeamten dann ebenfalls feitge- 
nommen. 
| Nach dreitägigem Suchen jtellten die 
| Geheimpoligiften Flynn und Stark ge— 
| ftern Abend John Woods in feiner 
| Mohnung, 204 Late Str. Er jette fich 
| zur Wehr, ergab fich aber nach kurzem 
| Rugelmechfel in fein Schidjal. Woods 
| it angeklagt, die Wirthichaft vonChas. 
Gaskins, 2940 State Str., ausgeraubt 
zu haben. 


Starb eines natürlichen Todes. 


Der Koronersarzt Dr. Springer hat 
feſtgeſtellt, daß Frau Pieter George, 
deren Leiche am Samſtag Abend im 


Wabaſh Avbe., unter verdächtigen Um— 
ſtänden gefunden wurde, einer 


durch Sem 


| zehn Jahren vom Gefchäfte 
| gen, hat er in Englewood mit lebhaf- 
| tem 


Qungenentzündung verurſachten Lun- 


Die Koroners— 
einen 
den 


genblutung erlegen iſt. 
geſchworenen, welche 
Inqueſt abhielten, 
Thatſachen entſprechenden Wahrſpruch 
ab. Louis Cartam und Guſtavb Nichol, 
die als rerdächtig ver Gaftet worden 
waren, find in Freiheit gejeht worden. 


geſtern 


Korridor ihrer Wohnung, Wr. 
eine: 


gaben 


— — — — 


* Im Lehrer-Seminar zu Normal 
Park, das Col. Parker ſo lange geleitet 
hat, wird morgen Nachmittag zu Ehren 
des Verſtorbenen eine Trauerfeier ver— 
anſtaltet werden. 


nicht "ausaefchloffen 1, 
| die Krämpfe nur geh 
ı traut dem Burfhen zu, daß er d 
| gödie, melche mit 
| SER und Des 
I rad) einem mit 
angelegten Plane eingefädelt hat, im | 


* In 203 Re it am Samftag | 


Frl. Catherine Däborne Young, Tod;= 


ter des Herrn Otto Youn g, bon ihren | ©T 
| fönnen 
| den be 


Eltern Herrn Bıyan 7%. Hobart, jr., 
aus St. Louis vermählt worden. 

* Im Kreisgericht hat Martin Rut- 
ter, ein in der Fabrik von Dldrih & 


Goldbet beihäftigter Arbeiter, feinen | 


| 
| 
| 
} 
| 
| 
VBormann Hermann PBoltrud auf $10,- 
000 Schadenerfah verklagt. Poltrud 
Toll Ruiter kürzlich ohne jede Veranlaf: 
fung thätlich mißhandelt haben. 

* Der Bolizilt 
geitern Abend auf 
| Luſtbarkeit 
von Carlo 
ſtich ſchwer verwundet 
| Ausficht mit dem 
men 

* Yus Angft vor einer Operation 
megenMagenfrebs, an dem fie litt, hat, 
wie die heutige Koroners- Unter— 
fuchung ergab, die zur Familie von Al— 
bert Strieh, 5466 Loomit3 Str., ge: 
hörige Frau Sophie Deper Sonntag 

| früh Karbolfäure genommen; fie ftarb 
an der Wirfung des Giftes aeftern 

| Nachmittag im Englewood Union:Ho= 
fpital. 

* Morfiker Mapor vom jtädtifchen 
Finanz = Ausfhuß erflärt den lm- 
ftand, daß in der Budget =» Vorlage 
über Eintünfte des Wafleramtes im 
Betrage von $6,569,847 verfügt wird, 
während biefelben fi mährend des | 
Jahres nur auf $4,795,024 
mwerden, in fehr einfacher Weife. 
mußten große Bewilligungen für * 
Bau von Fang- und Schwemmkanälen 

gemacht werden, ſagt er, weil ſonſt die 
| betreffendenftontrafte * hätten ver— 
geben werden können. Der Haupttheil 
der Arbeit wird aber erſt im nächſten 
| ı $ahre gethan werden und braucht na= 
türlich nicht bezahlt zu werden, ehe er 
| gethan ift. 

* GSefretär Briftol von der „Surety 
Guarantee and Truft Eo.”, welcher der 
Kaffe dieſer Geſellſchaft kürzlich noch 
raſch eine Summe Geldes entnahm, 
als der gerichtlich beſtellte Maſfeberwal⸗ 
ter Beſiß von dem Geſchäft ergriff, hat 
ven fraglichen Betrag ($12.75) zurüd- 
eritattet, um ber Beltrafung megen 
Mikahtung des Gerichtöhofes zu ent- 
gehen. Die Sureiy €o. hat in den 
Staatägerichten eine Forderung bon 
33,500 eingeflagt, die fie an Kohn R. 
Prime von Des Moines hat, der die 
Einleitung des Benkerottverfahrens ge— 
gen ſie beantragt, angeblich nur aus 
dem Grunde, um ſich der Verpflichtung 

entziehen, für Aktien der Gefell- 
thaft, die er gezeichnet hat, auch Zah: 
er —— zu müſſen. 


ſt Knowler, welcher vor— 
einer itali eniſchen 

in der Normannia-Halle 
Lacco durch einen Meii er= 
wurde, bat 
Leben davon zu fom= 


| Mabdifon Str. 


€ 
R 
Un 


daß der Staat JlNinois das auftrali- 
Ihe Wahlfnftem einführte. Much 
ich 
berdient gemacht. Seit er fich vor etiva 
zurückgezo— 


die Beſtrebungen des 
zur 


Intereſſe 
Col. Parker 


verfolgt und nach Kräften unterſtützt, 
Mit Colonel Parker, der ihm vorge— 
ſtern in den Tod vorangegangen iſt, 
war Plum auch perſönlich ſehr be— 
freundet. 


Der nun Verſtorbene hinterläßt 


außer ſeiner Wittwe fünf Kinder 

zwei Töchter, von denen eine verheira— 
thet, die andere in LaGrange a 
rerin thätig iſt, 
1724 


‚20 


8 XeD- 
und drei Söhne. — 
Die Leiche des Dahingefchiedenen wird 
anı Donnerftag ’m Krematorium auf 
Friedhofe Gracelart 
werten. 


Fürchterlicher Verdacht. 


lan, 
ſich 
ſaßen ſeine Mutter, 
ſein jüngſtes Kind.? 


Großgeſchworenen in Anklagezuſtand 
verſetzt und dann eingeſteckt wurde. 
Ald. Novak, welcher den Angeklagten 
vertheidigte, | fündigte Richter Smith 
daß fein Klient Darauf verzichte, 
zu verantworten. Hinter Filcher 
feine rau und 
m geeigneten Mo=s 


a 


ı ment fing die ganze Familie Fiſcher 


Da 
nicht auf ſtrenge Beſtrafung 


um | To ließ es Richter 


die Einführung des QTurnunterrichts | 
‚ in bie öffentlichen Schulen hat er 


Verbefjerung der | 
| fachlichen Auzbildung von LXehrfräften 
| deren 

ſich i 
fate“ 


berbrumm |, 
| 


Der junge Ellöworth it geitern im | 


untggefängniß zu MWoodfiod von 
mpfen kefallen worden. 
ahune bon mancden Leuten, Die 
Burfchen fe iſt es indeſſen 
a iß der Unhold 
heuchelt hat. Man 
e Tro⸗ 
dem Tode einer El— 
ı Underfon endete, 


Du 
r 


im 
nna 
den S 


ne 
nen 


nYta 
[> U iten 


n 


der Hoffnung dann jeine Eltern zu be- 


Nach der ' 


teuflifcher Schlauhett | 


erben und die Summen einftreichen zu | 


zu denen das Leben der Bei- 


tfichert mar. 
— — — — — 


Iheures Bergnügen., 


Während Er-AldermangHildreth ae- 


| 14jährtae 


I Ich Ge 
Jahre gea 


ftern Abend mit feiner Gattin auf dem | 


PBrinzenball war, erplodirte in feiner 


Keſſel 
$1,500. 


der Dampfheizung. Schaden 


Kurz und News 


* In Robertsdale, Ind., 
nen Orte in der Nähe von Hammond, 


Wohnung, Nr. 10,054 Avenue L, der 


das Urtheil 


einem tlei⸗ 


iſt am vergangenen Montag die 5jäh- 


rige Mary Kominski von einem Unbe— 
kannten ihren Eltern entführt worden. 
* Durch eine Gas-Exploſion in 
einem Kanal unter der Kreuzung von 
und Dearborn Ave., 
wurde ein Zug der Kabelbahn 
vom Geleiſe geſchleudert. Der Zangen— 
halter Rolfe wurde von einem Bruch— 
ſtücke des Deckels eines Einſteigelochs 
getroffen und ſchmerzhaft verletzt. 
John Erickſon, der am 5. Feb— 
ruar bei der 


verhängnißvollen Gas— 
Exploſion an der 22. Str. ſchwer ver— 
letzt wurde, hat dieſerhalb gegen die 
Pintſch Compreſſion und gegen die 
Veoples' Gas Light &e Coke Co. eine 
auf Zahlung von 825,000 lautende 
Schadenerſatzklage angeſtrengt. 

* Auf der Automobilen-Ausſtellung 
im Auditorium wird heute Abend Herr 
Fournier eine Probe der Leiſtungs— 


fähigkeit ſeines ſchnellſten Fahrzeuges 


geben. 

* Die Wahlbehörde hat die Bitt— 
ſchrift der Referendum-Liga nunmehr 
einer Prüfungskommiſſion zur Durch— 
ſicht überwieſen. Dieſelbe ſoll morgen 
berichten und morgen Nachmittag wird 
die Behörde entſcheiden, ob das Geſuch 
berückſichtigt werden kann oder nicht. 

* Der Schankwirth John Neumann, 
Nr. 685 W. 39. Str., wurde von Kadi 
Sabath heute zu einer Ordnungsſtrafe 
verurtheilt, weil er im Rauſch in ſei— 
nem Lokal eine heilloſe Verwüſtung 
angerichtet und ſeine Angehörigen in 
die größte Angſt verſetzt hatte. 

* Lehrerinnen der Burroughs— 
Schule haben mit Hilfe derSchüler und 
Schülerinnen in den letzten Tagen die 
Klaſſenzimmer des Gebäudes einer 
gründlichen Säuberung unterzogen. 
Dieſelbe vorzunehmen wäre Sade des 
Mafchiniften oder des Hausmeiſters 
geieien, diefe Biederen aber unter: 
ließen die Arbeit, weil ihnen vom 
Sculrath der Lohn herabgefekt wor: 
ben ift. 


balb | 


| aus 


t UIID 


im 
Wil 


iſono berzbred end zu jchluchzen an. 
zertreter der Gasgeſellſchaft 
beſtand 
Fiſher auch ſchon mehrere Wochen 
Interfuchunashaft gejeffen bat, 
Emith dabei bemen= 
den, daß er Filcher einen — 
ſchein in Höhe von 35500 unterzeichnen 
ließ, Sicherheit dafür, daß er in 
Zukunft der Gas gefeltfchaft geben: 
wird, was der Gasaefeljchaft ift. 
— 5. 
Verbeſſert „Irrthumer.“ 
Einne ER der verfchies 
Stabttheile wiffen nicht, wie fie 
Pie; erthums- Zertifi⸗ 
ſollen, welche die 
:: Behörde in großer An— 
üt habe n fol zu Ounften 
gebl ich mit zu Ho= 
ıf die Steuerliften ge— 
rd und denen nun Die 
> eigenmächtig einen 
oben GSteuernad» 
er hat man geglaubt, 
a der einmal amti= 
eurrfhäge nur auf 
verhindert erden 
en und dem 
tionsbehörde die Bes 
Ide fie in den frag» 
fol durh Ans 
Ines —— illes feſtge⸗ 
Parteien, welche aus 
tifikaten“ der Rebi⸗ 
— gezogen Laben, 
erem ber Schnittmäde 
ı bon ber Blue Jöland 
Norton & Switzer 
namhaft gemacht. 
ER ee 


Ingendgericht. 


der 9 
Del 


und 
lana in 


als 


Die Steuer 


oc di DEI J 
fugniß aultehl,. 
— 

lichen 
hängigmack 

ei werden 


srrihumes 


ey 
En Sohlen 


na 


tus Dem 


Richter 


(! übermwies geftern bie 
aret Zompfin von No, 
der Reformichule. 
und fchrie: „Senden 


Tırihr 
Tuthi 
Marg 
Ye 

Die Rleine meinte 


( M fl 
491 Wetiern 


| Sie mich nicht nach Der Reformſchule!“ 


meinem zehnten 
itet und ftet3 mein Geld 
meinem groben Bruder gegeben, bei 
dem ich wohne. E3 ift Diefes das erfte 
Mal, dap ich * gethan habe.“ 

Der Richter I ß ſich dazu bewegen, 
—— 2 ßen und das Mäd— 
chen zu begnadigen. Er ſtellte ſie unter 
Auffiht von Frau Emma Quinlan, 
einer Beamtin des Jugendgerichts. 

Ihre ältere Schmwefter erzählte dem 
Richter, daß Margaret anı — 85 
Börſe ihrer Mutter ſiahl, 
imen eu ufte und in’s Theater ging, 
vo fie die Blumen hübihen Shaw 
ſpielern — rde verhaftet, 
[2 fie aus dem Mufentempel trat, 


abe immer jeit 


rho 
Loc 


Npy 
ii 


Blu 
Sie wu 
* Die jugendlichen Zeitungsverkäufer 
teren Stadt haben fi) organifirt 

ofen am T Donnerfiag, 350 Köpfe 
unter —— einer Mufik- 
thalle ftürmen, um bom 
öglich die Erlaubniß 
den Straßen ber uns 

t ihre Verfaufsftände: 


der ı 
und wo 
ſt tatt 


mö 
in 
ede 


S. "Blasin, im Mefta-Gebäube 
* N , State Str. wohnhaft, befin- 
det fich in Haft, meil er feiner rau 
heute früh im Berlaufe eines ehelichen 
Zwiſtes mittels einer großen Schere 
eine böfe Stichwunde in der Bruft bei⸗ 


gebracht hat. 


| 

| 

| 

| 
Ir 
En 
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| 

| 
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y >e 
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* Die Municipal Boterd’ League 
Jücht die Bürger der 23. Ward zu ver- 
— von Ald. — nn mit aller 
j heit zu berlangen, daß er 
Dieb ererwählung bewerben 
wird namlich bef ürchtet, daß 
— entwe bie Er: Aidermen Me» 
Gillen oderG&r-Niderman Mangler al 
BVerireter der Ward in ben Gemeinde: 
rath gejchickt werden könnte, masBeidez 
nicht fehr erfreulich wäre, 


Das Wetter. 


Das Wetter: Bur eau für die mädften 24 

Etunden die folgende 7 rung on: a 
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aroln. 
Von Hauus v. Zobeltitz. 


— (11. Fortfegung.) 
sie begann mit dem Bruber zu 
plaudern, ließ fich einichenten, nippte 
- sam Blafe.. Sie lachte fröhlich über Die 
beolligen Schaugerichte. Sie fing an, 
> mit hellen Augen im, Saal umderzus 
= Ihauen, nach Berühmtheiten zu fuchen, 
= ih Diefe und jene auffallende Erfcei- 
nung nennen, die und jenes SKoftiim 
exklären zu laſſen. Als ihr Franz 
Frau Karola zeigte, flüfterte fie ihm 
leife zu: „Das ift Broode’ Frau? 
Das — ich hätte fie mir anders ge- 
dacht!“ — Aber nicht in anderem Ton, 
als aleich darauf, mo fie beim Anblid 
des Kneifers Stäklers ihre junge 
Schulweisheit zum Beſten gab: „Du, 
Franz! Ein Doge aus dem fünfzehn— 
ten Säfulum und ein Kneifer — mie 
zeimt fich das zufammen?“ 

Dann jah fie verftohlen doch wieder 
zu ihrem fchmeigfamen Nachbar zur 
Linken hinüber. 3 verdroß fie ein 
wenig, daß er jo mortios neben ihr 
figen fonnte. Erft fie mie... nun 
ja.... mie eine Märchenprinzejlin 
jeiern. .... holder Frühling.... holbe 
Sugend.... und dann wie ein felt- 
gefrorener Eisbär auf feinem Stuhle 
fißen, da3 ivar nicht [chön. Der Brood3 
follte ja wohl freilich flet3 etwas wun= 
derlich gemejen fein! _ 

Über wenn fie Willys dunklem, 
unter dem Lid halb verborgenen Auge 
begegnete, überfam fie immer tmieber 
das jeltiame Gefühl von vorhin, ein 
monniges Schauern — ein faft un— 
heimliches Sich-beberrfcht-fühlen durch 
einen fremden Willen. 

Eine Weile ertrug fie bad. Dann 
teobte e3 in ihr auf gegen Die eigene 
Schwähe — aesen Willy Brood3. 

Nur ih nicht unterfriegen laffen! 
Und morgen womöglich auslachen! DO 
nein, Herr Eisbär! Wir wollen Dir 
einmal ein wenig einheizen! Warte 
nur — hinterm Berge wohnen auch 
noch Leutchen! 

Sie ließ ihre Augen ſpielen. Ein 
Aar junge Herren ihr gegenüber grif⸗ 
fen, als hätten fie nur darauf gewar⸗ 
tet, bie Gelegenheit auf, 
Fre ndelins fie in ein fcherzbaftes Ge- 
fprä H zu verwideln. Der Prunfochie 
mit dem Schüffelinhalt wurde mit 
Hallo: begrüßt. Al das Yeitlied zu 
Ehren des St. Lufas, des Künftler- 

"- patromi?, ftieg, fang fie mit, heller, 
E ugendf :ifcher Stimme mit. Mit drol- 
E Lig wichtiger Miene plauderte fie bon 
# der lang, vierigen Prozedur ihrer Fri- 
E Sur; und daß fie ficher fei, die gute 


mit Hilfe | 


ı doch auch wieder gejchmeichelt. 


E Slorentine rin, ihr Vorbild, Habe fich | 


E Höcftens alle vierzehn Tage 
FE Operation unterworfen oder eine Ser- 
© rüde gekragat, mas auch viel praftifcher 
fei. _ Daun perlie der Geit im Spiß- 
€ alafe, und: fie jGlürfie mit zierlich ge- 
e schürzten Lippen den Schaum, hob da 
er &haz, fchaute dem Spiel der Perlen 
Eu, fie mit ihrem Bruder an: „Sit 
E das Ichön heut! ch bin fo froh —" 
5 Und zwifcher: all den alitt ihr Vlid 
© doch immer auf furze Sekunden yu 
“  Brood3 Hinüber, und fie fühlte jedes 
= Mal, daß .er auf diefen Moment ge- 
F wartet hatte, denn jehes Mal leuchte 
ten feine Augen autj, wenn fie ihn ans 
ſah 

Es war ihr ſo neu — das! Huldi— 
= gungen, Schmeicheleiert, ſpielende Necke— 
©, zeien — das Alles — das Alles hatte 
2 fie in Heinerem reife ja längft Iennen 
FE gelernt, all die Tleinm Künfte bes 
© Flirt. Aber diefen Diann bier an 
ihrer Zinfen, diefen großen Sünftler, 
- den verftand fie nicht. Aerjtand nicht 
2 pie überfchwengliche Bearäßung, mit 
I ber er ihr enigegengefommen var, nicht 
F bies Dumpfe Schweigen, in das er jeht 
FE -verfunfen jöjien; nicht Das feltfame 
FE Gligern in feinem Blid. War da3 

Alles nur eine Maske, eine Poje? 
Plötzlich ſchoß iht durch den Sinn: 
Willy Broocks iſt gewiß ſehr unglücklich. 
Sie ſah noch einmal zu Frau Karola 
hinüber. Freilich: ſchön mußte dieſe 
Frau geweſen ſein — wunderbar ſchön! 
War es wohl noch! Aber zltoiſchen ihr 
und ihrem Manne lagen gewiß fünf— 


zehn Jahre. Nein — mehr! Sie war 


ja ſchlohweiß. 
Eva verſtummte auf ein paar Minu— 
fen, antworkete nicht eirnal auf eine 
e  Heitere Frage des jungen Gondoliere 
yon drüben. Sie muhte nachdenken. 
MWahrbaftig: Diefe Che erjchien ihr 
ganz unglaublich. Wer weiß, mas diefe 
beiden Menſchen irotz dieſes Alters— 
=, obflandes zuſammengeführt haben 
E möchtet! Die Frau dort jah fo ernfl, 
fd trübe aus — das war gewiß, trog 
al ihrer EHafliichen Schönheit, feine 
zechte Lebensgefährtin für einen Künſt— 
fer. UWeberhaupt diefe falten Haffifchen 
Schönheiten — 

Sicher: er war fehr unglüdlih — 

Plöglih quoli etwas wie Mitleid in 
ihr empor. 

Und mit einem fchnellen Entiehluß 
manbte jie fich zu Broods, ihr Glas 
langjam auf dem Damafituch dem fei- 
nen mähernd. Ein wenig zaghaft 

E wohl, aber mit einem Tiebensmwürbdig 
= selmifchen Lächeln fagte fie: „Herr 
= Brofeffor.... Ihre Kunft!“ 
=. Er fohredte empor. Einen Augenblid 
© farite er fie an, daß fie ihr Eleineg 
= Wagnif faft bereute.e Dann griff er 
Fr Haftte nach feinem Glafe: „Shre gol« 
bene Sugend!”, ftieß an und tranf in 
einem Zuge aus. 
,&ie war jhhon mieber unficher ge— 
sorben und wollte fich abwenden. Aber 
Ha beugte er fich vor und bat mit hei- 
Eher Stimme: „shre Loden verbeden 
ehr Ohr aanz! Würden Sie mir 
"ob den Gefallen thun.... und biefe 
= langen Ichönen Loden ein wenig zurüd- 
 Hreichen?. ...” 
Wei wunderliche Bitte, dachte fie. 
Und wie munderlih vorgebradt, ala 
inge feiner Seele Seligfeit davon ab. 

a — Du bift ja bier unter Kikuft- 

amd er ift der Größten einer. 
denn alfo nicht? Eimas 

it je nicht babei.... und 

+ fannft Dein Ohr ja 


3 


hob mit einer 
Roden zurüd, 


dieſer e 
| fich nicht zur Ehre angeredinet häite, 





Ein Juwel!“ 


8 — 


bis das kleine roſige Ohr frei wurde. 
Das Blut ſtieg ihr in's Geſicht — 
ſchnell ließ ſie die Locken wieder zurück⸗ 
fallen. 

Er hatte ſich ſo weit zu ihr hinüber— 
gebeugt, daß nur ſie ihn verſtehen 
konnte. „Ich will Sie malen, gnädiges 
Fräulein!“ ſagte er haſtig. „Ich häbe 
immerfort darüber nachgeſonnen, wie? 
Nun weiß ich's. Als Freya.... als 
die nordijche Freya.... mit dem Bri- 
fingamen gefhmüdt, ven bie Zimerge 
geſchmiedet. . . dem ftrahlenden Regen- 
bogen.... Und der Hintergrund ein 
einziger bethauter Blüthenwalb.... 
fonnendurdglüht... .” 

Er fragte nicht: darf ih? Aus fei- 
nen fnappen abgerifjenen Säten ſprach 
ein einziges: Ich will! Sch merbe! 

Sr junges Herz Ihmoll ihr vor 
Geligfeiten. Bon dieſem berühmten 
Mann gemalt fein, bieß mohl felbft 
der Unjterblichteit überliefert werden! 
Hand er fie denn fo jchön? Nein, nein 
— eigentlich jchön var fie ja nicht, das 
mußte fie. „Aber «3 mußte aljo Doch 
eiwas an ihr fein, das ihm fie würdig 
ericheinen ließ, verewigt zu werden — 
fie, fie! In die Hände hätte fie Hlat- 
fen mögen und jubeln. 

Dann fam die Anaft: heute Tprach 
er jo — morgen dachte er vielleicht ganz 
anders. DBielleiht war e3 nur das 
phantaftiiche Koftüm von heute, das 
ibn reizie. Morgen in dem [chlichten 
Reiſekleidchen. ... 

Serree.. 6 Me 
ſtockte ſchon wieder „.. .es iſt ſo über— 
raſchend für mich. Ich darf ja auch 
nur wenige Tage hier bleiben? Ich.... 
ich weiß auch nicht, ob mein Bruder —“ 

Er lachte. Und ihr fiel auf, wie er 
lachte. Man hörte kaum einen Laut, 
aber es klang doch ſo überlegen, ſo 
herriſch unter ſeinen weißen großen 
Zähnen hervor und den vollen Lippen. 

„Das wollen wir doch gleich er— 
ledigen,“ ſagte er. „Franz! Dein 
Fräulein Schweſter werd' ich malen. 
Wir beginnen gleich zıorgen. Um elf 
Uhr. E3 ift Dir doch recht, Franz?” 

Die Nächfitfitenden fahen auf, er 
hatte ziemlich Taut gejprochen. Der 
junge Gondoliere auf ber anderen 
Seite des Tifches rief: „Brabo! 


| Bravo!” 


Stanz Irendelin mar in einiger 
Verlegenheit. Das auffallende Beneb- 
men Brood2’ war ihm nicht entgangen, 
batte ihn ein wenig berbroffen; auch 
mit der Schwefter mar er nicht recht 
zufrieden. Die Krabbe Hat fich ja in 
aller Stille zu einer richtigen Kleinen 
Sofette entwickelt — fand er. ber 
feine brüberliche Eitelkeit fühlte fich 
Und 
Broods mar fchließlih eben Willy 
Broocks; es gab hier im Saal mohl 
faum eine Frau, ein Mädchen, Die e3 


ihm zu einem Porträt fiben zu dürfen. 
Shm Diefe Bitte abzufchlagen, ihm 
Schiierigfeiten zu machen, märe zu— 
dem geradezu einer Auffündigung der 
alten Freundfcaft qleichgefommen. 
Trotzdem klang e3 ein wenig gräme 
lich, al3 er erwiderte: „Warum denn 
nicht? MWenn’s Dir Spaß macht —“ 
Eva Elatjchte vor Vergnügen in die 
Hände „Ein Golbbruder bift Du! 
Ihr Geſicht ſtrahlte. 


Wie ein großes Kind ſchüttelte ſie im 
Uebermuth den Ropf, daß die langen 


Locken ihr über die Wangen flogen. 
„Was ſie wohl zu Hauſe ſagen werden? 
Mutter.... na, und erſt meine Freund— 
innen! Sterben vor Neid werden ſie! 
Die Zigeunerin wird gemalt! Näm— 
lich, Herr Profeſſor, ſie nannten mich 
immer die Zigeunerin.... weil ich 
nämlich ſo unbändig wild war .... 
früher! Nun bin ich ja freilich eine 
geſetzte junge Dame geworden —“ 
Und wie um dies zu bekräftigen, zog 
ſie plötzlich ein feierliches Ladygeſicht, 
ſo drollig, daß der ganze Kreis lachte. 
Nur Broocks nicht. Er ſaß zurück— 
geſunken, verſtummt. Aber ſeine Augen 
ließen unter den halbgeſenkten Lidern 
nicht von ihr. Ein paar Mal mwanbie 
fie fich zu ihm, verfuchte, ihm in Die 
Unterhaltung zu ziehen. Er gab nur 
halbe, zerjtreute Antworten. 
Schließlih frage fie geradezu: 
„Barum find Sie nicht Fröhlih mit 
uns Fröhlichen, Herr Profeſſor?“ 
Da fchlua er den Blid voll zu ihr 
auf: „Wer fagt Ihnen, daß ich nicht 


| Fröhlich bin?“ 


„Sie fehen nit danad) aus! Und 
Sie find fo ffumm....“ 

„Serade meil ich fröhlich Hin — 

innerlich fröhlich —, kann ich nicht 
reden,“ gab er ganz leiſe zurück. 
„Glauben Sie mir das: in mir jubelt 
Alles! Als ginge ich im Mai durch 
den Wald! 
Zaun mit Heckenroſen und blickte in 
ein weites, grünes Thal! Ueber ein 
unendliches Feld junger Saat, über 
das ſich die Lerche ſchwingt. . . . und 
hoch droben der blaue Himmel.... 
wolkenlos....“ 

Er hatte ſich ein wenig aufgerich— 
tet.... „und unter mweißen Blüihen- 
zweigen jeh ih Gie.... und bie 
Sonne fiheint.... und flimmert über 
Shren dunklen Sceitel.... und Sie 
heben die Arme hoch und reden fich 
und rufen jauchzend in bie Welt Hin- 
ein: „Da bin ih.... id.... ber 
Frühling!” 

Ganz dit an ihrem Ohr hatte er 
die legten Worte geiprocen. Nun ließ 
er fich wieder zurückfallen. 

hr mar, als fiehe das Herz fhll. 
Eine grobe Befangenbeit, Angſt faſt 
überlam fie wieder. Was hiek das? 
Was bedeutete dad? Hatte Franz ihr 
nicht einmal erzählt, dat fie Brooda 
den „Schmeiger“ getauft hätten?! 
Und tun fpradh er fo — jo — zu ihr. 
Mie ein Dihter. Aber war nicht jeder 
Künftler auch ein Dichter, follte es 
fein? 2 

Ihr übermüthiges Lachen war ver- 
ftummt. Ganz; unmöglich, auf bie 
Scherzworte der Herren von brüben 
au nur ein Wort zu finden. Und 
bie Thränen waren ihr nahe. 

Da murbe bie Tafel aufgehoben. 
Mebaniih fand au fie auf. Am 
nächſten Augenblick war fie von einem 
dichten Kreije von Herren umringt. 
Sie fah ſich nach ihrem Tiſchnachbar 
um. Was waren ihr dieſe bunten 


Als flünde ich an einem | 


Er 


Broocks ſchien verſchwunden. Nicht 
einmal die Hand hatte er ihr gereicht — 
zum „Gute Mahlzeit“ſagen. 
auch Franz war fort. Ganz flüchtig 
hatte er ihr nur ein paar Finger hin— 
geſtreckt: „Mahlzeit! Auf nachher!“ 

Ganz verlaſſen, ganz vereinſamt 
fühlte ſie ſich mit einem Mal. — — — 

„Bitte, Willy — auf ein Wort!” 
hatte Trendelin geſagt und Broocks zur 
Seite gezogen. 

So leiſe Broocks vorhin zu Eva ge— 
ſprochen, einzelne abgeriſſene Worte 
waren doch bis zu dem Bruder her— 
über geklungen. Er fühlte etwas wie 
eine moraliſche Verpflichtung, Willy 
Vorwürfe zu machen. 

Nun er mit Broocks abſeits ſtand, 
verflog der ernſte Wille. „Iſt ja Alles 
Unſinn!“ dachte er. „Blech! Well- 
blech! Der Willyh hat die ſchönſte Frau 
der Stadt, die geſcheidteſte dazu — 
und Flauſen hat er eigentlich nie im 
Schädel gehabt. Eigentlich war ihm 
die Kunſt doch Alles. Und was er da 
vorhin quaſſelte — Du, mein Himmel, 
— es war auch nur ſolch ein Stück 
Künſllerbhantaſie. Er malte eben mit 
Worten. Es war ſo etwas wie eine 


Und 


„Abendpoſt“, Chica 


Nobiles, dieſe ſporenklirrenden Ritter! 


| 
| 
| 
! 
| 


ı Cain!s gefangen nahm, weder aus 
dronen, noch Inſurgenten beſtand. | 
; glaubt, e& habe eine Privatfehde zu | 


; war als ein Freund der AUmerilaner be- 


Skizze — eine laut gewordene Gedans | 


kenſtizze. 
macht —” 

Sp faate er, Brood3 an einem der 
Mamsfnöpfe fallend, nichts ala: „Du, 
Willy, wilft Du die Eva Deiner ver- 
ehrten Gattin vorftellen? Dder fol ich 
da3 thun?“ 

Eine Sefunde ftarıte Brooda ihn 
an, ſcheinbar völlig verſtändnißlos. 

Während des ganzen langen Feſt— 
mahls hatte er auch nicht einmal an 
Frau Karola gedacht. Er war wie in 
einer anderen Welt geweſen, in einer 
Traumwelt. Seine ganze Seele hatte 
ſich mit neuem Inhalt gefüllt, ſeine 
Phantaſie war in die fernſten Fernen 
geſchweift, um aus ihnen Vergleiche zu 
fuchen, Bilder, Motive, mit denen fie 
das junge Weib an feiner Seite im 
Geheimen fhmüdte.. Er hatte fich 
einen neuen Himmel aefchaffen. — 

Und nun flürzte ihn der eine Sat 
des Freundes aus den Wolfen Serab. 
Som war e3, als zerftiebe ein Gold— 
regen um ihn ber in Wlche, ala ver- 
löicge eine Sonne, als trete er mit 
einem einzigen Schritt aus dem leuch- 
tenden Frühling in eifige Winterdnacht. 
Dabei froch ihm ein häßliches Gefühl 
des Kitels in der Fteble empor — uns 
widerſtehlich. Er ſchämte ſich, daß er 
lachen mußte. Aber er lachte. 

„Richtig — jawohl!“ ſagte er dann. 
„Natürlich! Meine Frau —! Ich 
werde gleich —“ 

Trendelin blieb an ſeiner Seite. Er 
war auf's Neue beunruhigt, verſtand 
ihn nicht.” „Willy 
was hattefi Du denn zu lachen —“ 

„sh? Lachen? 
Wa: Du Dir einbildeft. 
— daß mir nur ja nichts verfaumen. 


Haben wir ja Alle mal ges | 
| wärtig von Soldaten und Zandpolis | 


Bon Bhilippinern geihlanen- 5 

Manila, 4. März. Etwa zehn Mei- 
len von ber Stadt Manila ftießen 25 
Mann der, unter amerifanifhem Be— 
feöl ftehenden Landpolizei von Morong 
auf etwa 10 Mann Infurgenten, und 
murben bon ihnen in die Flucht geichla= 
gen, naddem fie ihre Munition ber= 
hoffen. Elf von den Bolizilten wer- 
ben vermißt, und man nimmt an, daß 
fie entweder getödtet oder gefangen ges 
nommen murden. Diefelden Inſur— 
genten überfielen einen Broviantwagen, 
ließen aber die aus drei Mann be- 
ftehende Bededung ungefhoren. 

Der Gouberneur Flores von ber 
Provinz Rizal will willen, daß bie 
Schaar, melde ben Präfrenten von | 
Las | 
Er 


Grunde gelegen. Der Präftdent joll 
noch) leben, fich aber in ber Zortur bes 
finden und dem Tode nahe jein. Er 


fannt. 
Die ganze Umgegend wird gegen- 





ziften durchfucht, um etwaigen |nfur= 
genten und Zadronen auf die Spur zu 
fommen, die in großer Zahl nad) ber 
Injel Leyte überjiedeln. Die Beamten 


| der Landpolizei find von der Ankunft 


Ungufriedener aufınerffam gemacht 
worden, die von Bohol und anderen 
Drten eingetroffen find. Die Leute 
find qut bemaffnet und fiehen unter 
Capiles Befehl. 
General Lucban hat ſich bereit er= 


klärt, bei der Unterdrückung der In— 


ſurgenten behilflich zu ſein, wenn ihm 
das Zeugniß ausgeſiellt werde, daß er 
ſeinen Theil des Feldzuges nach den 
Kriegsregeln zibiliſirter Völker geführt 
habe. 

Muß im Zuchthaus bleiben. 


Waſhington, D. K. 4. März. Das 
Bundes-Obergericht hat die Berufung 
von Frau Cordelia Botkins gegen den 
Staat Kalifornien abgewieſen. Ihr 
Vertheidiger hatte ſich an den höchſtem 
Gerichtshof der Nation gewandt, um | 
die Freilaffung der Frau Botkins her— 
beizufühten, welche auf die Yntlag, | 
Fl. Duming dur Zufendung eines 
Poſtpackets mit vergiftetem Zuckerwerk | 


‚ getödtet zu baden, fehuldiagefprochen 


und zu lebenzlänglichem Zuchthaus ver- 
urtheilt wurde. Das Zudertwerf mar 
aus Delaware nah) San Franzisfo ge- 


‘ fandt worden. 
| Füinoifer Sefch aufrechterhalten, 


ich bitte Dih — | 
: Bundesobergericht 
Hab’ ih gelacht? | 
Komm nur | 


Nichts, was fich fchiekt, Lieber Franz.” | 
* * * 


Der Kaffee war inzwiſchen in den 
Nebenräumen gereicht worden. Sie 
mußten eine Weile ſuchen, ehe ſie Frau 
Karola fanden. 

Profeſſor Stäkler ſtand noch' neben 
ihr und erläuterte ausführlich die 
Fresken des kleinen Saales. Aber ſie 
hörte nur zerſtreut zu. Ihr Blick haf— 
tele unberwandt drüben an der tiefen 
Fenſternifche. Dort ſtanden Major 
von Hermsdorff und ihre Tochter. 
Sein Geſicht war ſcheinbar ganz ruhig, 
während er zu ſeiner Frau ſprach. 
Aber ſeine Worte mußten Dolchſpitzen 
gleichen. Hermine wechſelte immer 
wieder die Farbe, in ihren beweglichen 
Zügen zuckte es, und ihre Augen ſprüh— 
ten. 

(Fortſetzung folgt.) 
RESTE Me 

— Eine aute That ift oft — Stim= 

mungsſache. 


Ich kurire Euch von 


Rheumntismus. 


Keine Bezahlung, che Ihr Euch 
Davon überzeugt habt. 


Nach 2000 Erperimenten lernte ich 
Rheumatizmus furiren. 
cherie Gelente in Fleiſch 
das tjt unmöglich; aber ich 
Krankheit immer, in jedem 
und auf die Dauer heilen. 


fann 


Sch fordere fein Geld. Schreibt mir | 


einfach eine Poltkarte, und ich werde 
Eud eine Anmweifung an Euren näd- 
ften. Apotheter für fechs Flafchen von 
Dr. Shoops Aheumatismus = Kur 


Gebraucht 


das Mittel rorräthie. 


einen Monat lang, und wenn folches | 
entjpricht, zahlt | 


meinen Behauptungen 
dem Upotbefer $5.50 dafür; 
nicht, bezahle ic} ihn jelbft. 


wenn 


Sch habe feine Proben. Argend eine | 
Medizin, welche durch ein paar Dofen | überfäftie ift, 400 Meilen 
auf Rheumatiemus einwirkt, muß bi3 ! — a 
um Nande der Gefahr mit D Den —— —— 
ber Gefahr mit Droguen | fei, und daß derfelbe fe 


bermijcht fein. ch benüße feine derar— 
tigen Drsguen. E3 ift Ihorheit, die 
jelben anzuwenden. Ahr müßt bie 
Krankheit aus dem Blute entfernen. 
Mein Mittel bewirkt diefes fegar in 
ben jhwierigften und hartnädigiten 
Fallen. Einerlei, mie 
biefes auch fcheinen mag, ich weiß es 
und übernehme das Rifiko. 
taufende ben Fällen auf dieje Weiſe 
furirt, und meine Bücher zeigen, daß 


Nicht verfnd: | 

umzufeten; | 
bie 
Stadium, | 
| dieferhalb die auflraliic 


überfenden, denn jeder Upothefer hat | 
es 


Waſhington, D. K. 4. März. Das 
hat die Entſchei— 
dung des Illinoiſer Staatsobergerich— 
tes über die Verfaſſungsmäßigkeit des 
Geſetzes gegen den Terminhandel be— 
ſtätigt. Nur die Richter Brewer und 
Peckham waren für Umſtoßung der 
Entſcheidung, alle anderen für ihre 
Beſtätigung. 


Ausland. 
Marconis Mitbewerber. 


London, 4. März., Ym britifchen 
Dberhaus erklärte geftern der Generaı- 
Poſtmeiſter Marquis von Londonderry 
bei einer Erörterung der Haltung der 
Regierung gegenüber der drahtloſen 
Telegraphie, er könne Marconi keine 
Lizenſen zur Errichtung von Signal— 
ſtationen im Vereinigten Königreich ge— 
währen, da er eine Unterbrechung der 
ausgedehnten Experimentirungs -Ar— 
beiten befürchte, welche gegenwärtig 
von der Admiralität betrieben würden, 
und von denen die Regierung die voll— 
kommenſten Ergebniſſe zu erzielen hof— 
fe. Er fügte hinzu, das amerikaniſche 
Flotten -Departement habe für zwei 
Stationen eine vollſtändigeAusrüſtung 
mit dem deutſchen drahtloſen Telegra— 
phie-Syſtem beſtellt. 
Senſatiousgerüchte aus Südafrika 

London, 4. März. Es ſind hier ſen— 


ſationelle, obwohl bis jetzt weder in der 


Preſſe, 


Gerüchte 


noch im Parlament erwähn.e 
verbreitet, daß britiſch- au— 
ſtraliſche Truppen in Südafrika auf 
eigene Fauſt Wiedervergeltung an Boe— 
ren ceübt hatten, melde auf Qermun- 
1 und daß 


dete geichoffen Haben jollen, und I 
en Offiziere 
und Mannichaften prozeffirt, und eini= 

Inte 


ge derfelben zum Erichiehungs - 


| perurtheilt worden feten. Cine Beftälig- 


| daß 


ung diefer Ungabe Heht bit KB! aus; 
es heißt, der Zenfor habe die Geichichte 
Deve⸗ 


gänzlich aus den gewöhnlichen Depe 
ſchen ferngehalten. 

„Etruria““ im Schiepbiau. 
wird gemeldet, 


PR 2 
„EStruria“, 


Yarı Bü 
ki. U” 


Bendon, 4.9 | 
der Sähnelldampfer 


beftimmt umd feit etwa drei Tagen 
mehlich von 
chtet worden 
inen Propeller 


— 


Schlepptau 


se 


verloren babe und ſich 
des Dampfers „William 


finde. 


unmöglich Euch 


Ich habe 


| 
| 
| wel&er von New Yaırl nad = 


— —— — 


Teſegcaphiſche Notizen. 


Stile? 
— In Standiſh, Mich wutt 


| Serhäftebäufer pur eine Feuer 


39 aus 20, welche jene jechs Flafchen | 


beziegen, dafür bezahlen, und es gerne | murbe eine Notlage 


ihun. Sc habe erfahren, daß die Leute 
im Allgemeinen einen Arzt, der fie 
furirt, ehrlich behandeln. Das ift 
Alles, was ich verlange. Menn meine 
Sur fehlichlägt, erwarte ich von Euch 
feinen Gent. 

Schreibt mir einfach eine Poftfarte 
oder einen Brief. Lafet mich Euch 
eine Anweiſung für die Medizin fen 
den. Nehmt biefelde einen Monat lang, 
denn fchaden wird fie Euch in feinem 
Falle. Falls ſie Euch kurirt, bezahli 
$5.50. ch überlaffe Euch die Entichei- 
dung. Sch merde Euch ein Buch fenden, 
welches alles Nähere enthält. Woref- 
= Dr. Schoop, Bor i 


609, Racine, 


| 


MW. Eottle bon der Staats 


zerfiört. — 
— In der Ohioer Staats 
ingebracht, 


Lehrer und Leh— 


a 
f 

- 
ı 


ein Diinbeitgebalt fü 
rerinnen feſtſetzt. — 

— In Halifar, R. © befürchtet 
man, daß der britiihe < ampfet „Hs 
ber” mit dem Kapitän und 20 Watro- 
fen untergegangen il! 

— Der blinde Milionar u... 
Broadwah Rouß, welcher geſiſern in 
New York ftarb, hatte 1 Million Dol- 
lars für die Miederheritellung feines 
Augenlichtes ausgegeben — 

* üchern des Kaſſirers F. 
m. zbank in Eck⸗ 

et, XL, imeldhe, ivie gemeldet, ge: 
re Suche, K ein Fehlbetrag von 
*82.000 entdect worden. 


F 


New York. 


9, den 4. März 1902. 


— Der, bom Dreyfus-Prozek her fo 
berüchtigte Major yerbinand Yalfine 
Eſterhaz „ſoll in New Vork geſehen 
worden ſein, ſeht abgemagert und ſcha⸗ 
big gekleidet. 


— Man ſchätzt jetzt, daß bei den 
jüngſten Hochfluthen im Oſten und Su— 
den unſeres Landes im Ganzen 25 
Menſchen umgekommen ſind! Faſt al- 
lenthalben iſt das Waſſer jetzt im Zu⸗ 
rückweichen. 

br Der Schnelldampfer „Etru-= 
ria“, welcher von NewYork am 22.Fe⸗ 
bruar nach Liverpool abging, war ge— 
ſtern Abend bereits etwa 60 Stunden 
überfällig! Doch hegte man keine be— 
ſonderen Beſorgniſſe um das Schiff. 

— Mme. Calve, die berühmte Prima⸗ 
donng, welche gegenwärtig in der Gro— 
Ben Oper in New York fingt, erhielt die 
Kunde, daß ihr Vater in Mailand, ta- 
lien, an der Zungen = Entzündung ge= 
ſtorben iſt. 

— Die Bildung der, als Glucoſe— 
Stärke-Truſt bekanntenCorn-Products 
Co. mit einem Kapital von 80 Mil— 
lionen Dollars iſt jetzt eine vollzogene 
Thatſache. Die Beamtenwahl iſt bereits 
borgenommen worden. 

— Der „Golden-Rule“-Jones, der 
efonnte Bürgermeifier von Toledo, D., 
lehnte es ab, eine Begrüßungs-Adreſſe 
an“ ben Prinzen Heinrich von Preußen 
zu unierzeichnen. Viele Bürger miß- 
billigen Kones’ Haltung. 

— Mie zu erwarten war, antmwor- 
tete die türfifche Regierung dem ameri- 
tanifchen Gefandten Leifhman auf dej- 
jen diesbezügliche Note, daß die Türkei 
feinerlei Verantwortung für die Ent: 
führung der amerifanifchen Miffio- 
närin Frl. Stone übernehmen könne, 

— €3 beißt, daß die Gründung 
einer neuen Qach3-Verpadungs-Kom- 
bination, welche mindeftenz 45 der 
größten Fabriken des Geſchäftszweigen 
in Britifch-Kolumbia umfaffen wird, 
bor dem Abfchluß ftehe. Hinter dem Un- 
ternehmen Stehen vier Millionen Dol- 
lar3 amerifanifchen Kapitals. 

— \ofeph Tamaro, ein herborragen- 
der Opernfänger, ift in Brooklyn, N. 
Y., im Alter von 78 Jahren an der 
Bright’fchen Nierentrankheit geftorben. 
Er war au: Barcelona, Spanien, ge= 
bürtig und hatte von der Stönigin Iſa— 
fella den Titel eines Hofjängers echal- 
ten. 

— Geb3 Jungen, welche dem Boli- 
zeitichter Krebs in Kearny, N. J., un— 
ter der Anklage vorgeführt wurden, 

züterwagen geöffnet und Eigenthum 
zerſtört zu haben, wurden von demſel— 
ben verurtheilt, entweder eine Geldbuße 
von je 85 zu erlegen oder tüchtig durch⸗ 
gehauen zu werden. Die Eltern der 
Knaben entichieden fich für das Lebtere, 
und zwei Poliziften vollzogen jofort 
das Durehhauen in der Gerichtzfiube. 

Ausland. 

— Der venezuelifche Rebellendam- 
pfer „Libertador” joll den Hafen von 
Ouaipa bombardirt haben, um diefan= 
Duna von Infurgenten zu deden. 

— Der deutfche „KReichdanzeiger“ 
veröffentlichte Defrete, welche die all- 
mälige Abſchaffung der Hausſtklaverei 
in Kamerun und ver Togo-Kolonie 
verfügen. 

— Der frühere holländische Kolonial— 
mirifter Ban der Putle, welcher im 
Sabre 1873, zur Zeit des atchinzfifchen 
Aufſtandes, ſein Amt befleidete, ift der 
Qungenentzünburtg erlegen. 

— Aus Indien fommt die Nachricht, 
dah mit den großartigen Vorbereitun- 
gen für das „Durbar“ bereitö begonnen 
worden ift, melces am kommenden 
Neujahrstag zu Deldi abgehalten, und 
bei dem der König Eduard ala Kaifer 
bon Indien ausgerufen werden fol. 

— Kaifer Wilhelm empfing geftern 
den Vrofeffor Kuno Franfe von der 
Univerhität Harbard in Aubienz. Der 

dem Pro— 
feffor fesr angelegentlich über da3 ger- 
manifche Mufeum in Harvard, für mel- 
ches er großes nterefle bezeugt. 

— Das amerifanifhe Flottenamt 
hat non der Mllgemeinen Eleftrizitäts- 
Geſellſchaft in Verlin zwei Ausrüſtun— 
gen für drahtloſe Telegraphie nach dem 
Syſtem Slaby und Arco beſtellt. Dieſe 
Apparate ſollen zum Vergleichen mit 
dem Marconiſchen Syſiem benutzt wer: 
den. 

— Dem britiſchen Parlament wurde 
ein Dokument unterbreiteti, welches bie 
Berichte und Depeſchen über die Thä— 
tigkeit der Remonten-Abtheilung im 
füdafrifanifchen Feldzug enthält. Aus 
dem Dokument geht hernor, daß die 
Remorten-Wbtheilung fih al äußerſt 
unzulänglich erwiefen und zu bielenBe- 
ſchwerden Veranlaſſung gegeben hat. 

— Der Vize-König von Indien, Lord 
Curzon, telegraphirt don dort, daß der 
türzliche Regenfall nur ſehr unbedeu— 
tend geweſen ſei, und den Gegenden, 
in welchen die Dürre herrſcht, wenig 
Nutzen gebracht habe. Aus einer an— 
deren Depeſche geht hervor, daß im 
Pundſchah etwa 3,000,.000 Acres 
Weizen infolge der Dürre leiden. 

Stefan Tiseza und Ra— 

f Beit Mitglieder 
ſchen Abgeordnetenhauſes, foch— 
Säbel-Duell 
Radowsky er 
{ urde. Der Zwei⸗ 
fan ge ber heftigen Uns 
enınderfebung im Abgeordnetenbaus. 
Die Tuellinten verzichteten nach Ver— 
Kampfes auf eine Aus 


— Graf 


mof war die? 
Dar Dir 


(anf re? 


ſöhnung. 
Dampfernahridten. 
Aungelommen. 


Rem Dort: Vaderland von Antwerpen; Umkerdam 
! m: Minnchaba von Yondan. 


Iperefia, bon Ren 


York nah Rexpel und Gemia.- 


Smprna, Kleinasien: Celtic vom New Vorf. (Auf 


einer Mittelmwer-Rundjaprt.) 


Übgegangen. 


Gibraltar: Aller, von Genua und Neapel nah 
Liverpool: Saronia nad Boſton. e 


Moo.le: Laurentian, von Glasgow nah New 


New Bert. 


— Durchſchaui. — Eie (verfpätet 


bon einem Ausgang heimfommend): 
„Entſchuldige, 
etwas auf 


ich hatte mich unterwegs 
gehalten... ." — Er (einfal: 


lend): „Ueber wen denn?!” „ 


de? | 


— — — — — 


Lokalbericht. 


Trauerude Polen. 


Proteft « Derfammlungen gegen die Ehrung 
des Prinzen Heinrich. 


Die rländer mit derfelben einverftanden. 


Die Polen und die Srländer, denen 
bom Gefhid in dem großen Drama 
der Weltgefchichte Leidenärollen von 
faft gleicher Art zugemiefen morben 
find, pflegen aus diefem Grunde in 
vielen Stüden glei) zu denfen und zu 
fühlen. In Bezug auf den gajtlichen 
Empfang, welcher gegenwärtig jei- 
tens der amerifanifchen NRepublif dem 
Prinzen Heinrich von Preußen in fei- 
ner Eigenſchaft als Vertreter des beut- 
chen Reiches zutheil wird, ijt Diefes 


| Empfinden aber bei Polen und Jrlän- 


dern ein fehr verjchiedenes. ; 

Bon den Irländern wurde hier ge- 
ftern, am 124, Geburtötage de jus 
gendlihen Patrioten und Märtyrers, 
die übliche Emmet- Feier veranftaltet. 
Colonel %. F. Finerty, ber Präſident 
der Vereinigten Iriſchen Geſellſchaf— 
ten, traf erſt ſehr verſpätet zu der 
Feier ein und entfchuldigte ſein ſpätes 
Erſcheinen damit, daß er abgehalten 
worden ſei durch die Pflicht iriſcher 
Gaſtfreundſchaft „einem vornehmen 
Freunde Amerikas gegenüber, der her- 
übergefchidt worden ift, um John 
Bulls Nafe aus dem Gelenk zu brin⸗ 
gen. — Die Verſammelten ließen dieſe 
Entſchuldigung gerne gelten.Weil ihrer 
Anſicht nach der Beſuch des Prinzen 
Heinrich in Amerika und ſein herzlicher 
Empfang für England unangenehm 
ſind, freuen ſie ſich darüber. 

Nicht ſo die Polen. Dieſe fanden ſich 
geſtern in Chicago in zahlreichen Hal⸗ 
lenlokalen zuſammen, um feierlich zu 
proteſtiren „gegen die Verletzung de— 
mokratiſchen Geiſtes“, welche ſich bei 
den Feſtlichteiten zu Ehren des Prin— 
zen Heinrich kundgebe, und gegen die 
Ehrung des Vertreters einer monarchi⸗ 

ſchen Regierung, „welche Alles aufbie⸗ 
tet, um dem unterjochten polniſchen 
Volke ſeine Sprache und damit ſeine 
Eigenart zu rauben.“ Die Verſamm— 
lungen waren von dem polniſchen Na— 
tionalverein einberufen worden, wel— 
cher auch veranlaßt hatte, daß in ver— 
ſchiedenen polniſchen Kirchen Chicagos 
wegen Prinz Heinrichs Ehrung durch 
die Republik im Allgemeinen und die 
Stadt Chicago im Beſonderen Trauer⸗ 
gottesdienſte abgehalten wurden. 

BED ON RN 


War zu erwarten. 


Der Atienmafler Wm. ©. WaS- 
mangdorff, Nr. 104 LaSalle Str., hat 
fich gejtern im Bundesgericht für ban- 
ferott erflärt und feine Verbindlichkei= 
ten mit $92,489, feine Bejtände mit 
$48,589 angegeben. — Herr Was— 
mansdorff ift der ältefte Sohn des 
meiland Chefs der verfracdhten Banf- 
firma MWasmansdorff & Heinemann, 
der fi im Winter von 1896 auf 1897 
erfchoß, nachdem feine Bank ihre Zah- 
lungen Hatte: einftellen müffen. Der 
junge Wasmansborff war in jener 
Bank angeftellt und zeigte von jeher 
ftarfe Neigung zu dem Glüdäfpiel mit 
Aktien. Al3 die Aitienbörfe organifirt 
wurde, mar auch der junge Wa3- 
manädorff dabei, und feine®&rwählung 
ins Direktorium der Körperfchaft Hat 
mand) vorfichtigen Kunden von Was- 
mansdorff & Heinemann veranlaßt, 
feine Einlagen aus dieſem Bankge— 
Ichäft zurüdzuziehen. Nach dem Krad) 
hat der junge Mann fi) jelbititändig 
als Aftienmaller aufgethan, mit dem 
nun eingetretenen Ergebnif. 

Herr Wasmansborff gibt ala Urſa— 
che feines Bankerottes die Verlufte an, 
melche er im vorigen Nahre bei dem 
Spiel erlitten hat, das von den „Öro- 
Ben“ mit den Sicherheiten der Nor: 
thern Pacific Bahn getrieben murde, 
und weitere aroße Einbußen, tmelche 
ihm aus der kürzlich mit denSicherhei- 
ten de3 Kupfertruft vorgenommenen 
SKampelei erwuchfen. Mit der Verwal— 
tung der Banferdtimafte ift von Rid- 
ter Kobljaat die Chicago Title and 

| Truft Co. beauftragt worden. Zu 
Masmansdorff3 Haupt » Gläubigern 
zählt die Northern Truft Eo., mit ei- 
nem Guthaben von $21,000. 


Amitliche Unterſuchung. 

Kommiſſär Blocki vom Departement 
ver öffentlichen Bauten hat den Stadi— 
Ingenieur Exricſon, den Ingenieur Hill 
vom Kanaliſirungs-Departement, den 
konſultirenden Ingenieur Wmm. Me— 
Hary von der Abtheilung für den Bau 
von Fangkanälen, und den Vorſleher 
Quinn vom Kanaliſirungs-Bureau mit 
der Erforſchung der Urſachen betraut, 
durch welche die verhängnißvolle Ex— 
ploſion an der 22. Str. und Archer Abe. 
herbeigeführt worden iſi. 


* Die Arbeit am Bau des Fang— 
Kanals, welcher auf der Südſeite längs 
des Seeufers gezogen wird, iſt wieder 
aufgenommen worden. Kommiſſär Blo—⸗ 
cii, unter deſſen Oberaufſicht der Bau 


ſieht, hofft, denſelben bis ſpäteſtens zum 


Närz nächſien Jahres fertig ſtellen 


1. 2 
fünsen. 


u 
—+——— 


Die Taufe der kcor“, 


Dit edlen Woet & Ehandon wird 
fie vos ärl- Nosfevelt 
vargeusmamen. 


Picht nrit deutichem Schaunmein, ſondern 
mit einer Rlaihe von der Marfe „White 
Seal”, der Kirma Moet & Chandon, Cper- 
nay, Kramfreih, murie die Pat „Meteor“ 
von Ari. Alice Roofenelt getauft. Die Fa: 
iche war zu dem Zwed mt einem filbermen 

tea umgeben jomwie jonft pajjend verziert 
worden. Die Silberarbeit war von der be- 
fannten Gorhbam Manufacturing Company 
in ftiluoller Weile bergeitellt worden, Da: 
durch erhält die Taufe nur nocd; mehr einen 
internationalen Gharafter. Eine für einen 
deutichen Fürften beftimmmte Pacht, von Ame- 
tifanern erbaut, von einer Amerifanerin mit 
jranzöjiichem Bein getauit— fosnrepolitiicher 
fonnte man fi den hiſtoriſchen Vorgang 
wohl faum wünfden. —New Norter Herold, 

vebruar 1908, 


U. 
”, ir 


den 26, & 6,11. 13m; 


|  Zugunflen der Korporation. 


Eine bundesgerichtlihe Enticheidung gegen 
willtürlie Herabjegung der Straßen: 
baln= Sahrpreife durch Stadt: 
Derwaltungen. 

Eine Entfheidung, welche unferem 
Gastruft jehr qut gefällt, ift geftern 
vom Bundes = Appelldof in Detroit 
abgegeben worden. Durch diefe Ent- 
ſcheidungen werden ſtädtiſche Verord— 
nungen von Detroit umgeſtoßen, auf 
Grund deren man ſich daſelbſt ſeit ei— 
nigen Jahren des niedrigen Straßen— 
bahn-Fahrpreiſes von 3 Cents und 
allgemeiner Umſteigeprivilegien auf den 
örtlichen Verkehrslinien erfreut hat. 
Der Gerichtshof entſcheidet, daß die 
Freibriefe, welche ſeiner Zeit den Stra— 
ßenbahn-Geſellſchaften von der Stadt 
ertheilt worden ſind, alsKontrakte auf— 
zufaſſen ſind, welche nicht einſeitig ab— 
geändert werden dürfen. 

Anwalt Meagher von der Chicagoer 
People's Gas Liaht and Cote Com- 
pand erblidt in diefer Entjcheidung die 
Zuftimmung, daß auch der Werfuch de 
Chicagoer Stadtraths fehlſchlagen 
wird, den Gaspreis willkürlich auf 75 
Cents für 1000Kubikfuß herabzuſetzen. 

Der ſtädtiſche Korporations-Anwalt 
Walker will ſich über die rTagweite der 
Detroiter Entſcheidung nicht äußern, 
ehe dieſelbe ihm nicht im Wortlaut vor— 
liegt. Er iſt jedoch der Anſicht, daß das 
abgegebene Erkenntniß nicht verhindern 
wird, daß die Stadt Chicago, wenn die 
bisherigen Gerechtſame der hieſigen 
Straßenbahn-Geſellſchaften im kom— 
menden Jahre erlöſchen, d. h. wenn die 
alten Kontrakte zwiſchen der Stadt 
und den Verkehrs-Geſellſchaften abge— 
laufen ſein werden, die Ertheilung 
neuer Gerechtſame von günſtigeren Be— 
dingungen für die Stadt wird abhän— 
gig machen können. Als eine von dieſen 
Bedingungen könnte unter Umſtänden 
entweder für ſofort oder für einen ſpä— 
teren Zeitpunkt auch die Herabſetzung 
des Fahrpreiſes vereinbart werden. 

— — ———re — 
Sollen ihr Brod verdienen. 


Jonathan Clark, welcher früher Nr. 
233 Warren Ave. wohnte, und An— 
| fangs letzten Monats in Fruitland, 
Fla. ſtarb, hat in ſeinem, ſoeben im 
Gericht eingereichten Teſtament folgen— 
de Verfügung getroffen: „Ich be— 
ſchränkte das Erbtheil meiner Nach— 
kommen auf die Hälfte des Nachlaſſes, 
damit ſie genug erhalten, um ſich ge— 
ſchäftlich ſelbſtſtändig zu machen, aber 
nicht genug, um im Nichtsthun davon 
zu leben.“ Der Nachlaß beſteht aus 
Grundeigenthum im Werthe von 860, 
000 und beweglichem Eigenthum, deſ⸗ 
fen Werth auf $600,000 veranfchlagt 
wird. Edmin 3. Bayley, aroline 
Patterfon und Geo. B. Clark jollen 
den Nachlaß mährend der Lebenszeit 
der Wittwe und Kinder verwalten; 
nach deren Übleben jollen die Nachftom= 
men bie eine Hälfte befommen, mäb- 
rend Die andere dem „DId Beople’z 
Hom”, Nr. 3850 Indiana Avenue, dem 
Hindelheim, Nr. 114 Wood Etr., und 
ber landiwirthichaftliden und Hand 
fertigleitsfchule für Knaben zu Glen> 
wood, IU., zufalleu fol. 
— 
Nechtzeitig entdeckt. 


Die Arreſtanten im Heim für ju— 
gendliche Miffethäter, Nr. 625 W. 
Wans Sir, Haben augenscheinlich 
einen Maffen-Ausbruh geplant, der 
aber rechtzeitig entdedt und vereitelt 
murde. ES murde gefiern fefigeftellt, 
daß die Sitterftäbe vor ben Fenſtern 
des im Erdgeſchoß gelegenen Badezim— 
mers aus dem Mauerwerk gelöſt, aber 
in ihrer Lage gelaſſen worden waren. 
Sie fonnten mü entfernt werden. 
Die borbereitenden Mrbeiien find 

Perſonen, die ſich 


helos 
ns" 
Iiwı 


augenfcheinlih von 
außerhalb der Strafanftalt befinden, 
aber mit den Infaffen unter einer 
Dede fteden, ausgeführt worden. Stra- 
Bengänger bemerften geitern früh, daß 
die Gitterfäbe gelodert waren, und er= 
ftatteten einem Wärter i 
Urreftanten murden einem firengen 
Berhör unterzogen, leugneten aber, 
irgend welche Stenntniß bon der Sach— 
lage zu haben. 
— — — — 

— Eniweder oder. — Mutter (zur 
Tochter): Du, Cenzi, der Herr da drü— 
ben an dem runden Tiſch beobachtet 
uns fortwährend, entweder er iſt ſtark 
rerliebt in Dich, oder er iſt ein Ge— 
heimpol 


sic 


7 


am 


tindlid Mama (mit dem 

Frik an einer Zuderfabrif vor- 

: „Das tft aber eine fleine 

“ — Fri: „Die maden 
jedenſalls nur Würfelzucker!“ 


Schwindſucht 


iſt ein bleiches Geſpenſt, welches 
manchem Feſte beiwohnt. Hüten 
Sie ſich vor den erſten Stadien. 
Für Heilung von Erkältungen, 
Huflen, Influenza, Heiſerkeit, 
beſchwerlichem Athemholen und 
Krankt des Halſes und der 


„arts 


sin ide 
Lungen hat teineündbere Medizin 


A 


orehound and Tar 


erreicht. 
Zu vertanfen bei allen Apsthelern. 


Bile’3 Zabnweh: Tropfen Helfen im 
einer Minute. 


SiT'3 Haar: und Bart Färbemittel, 
fwarz und draum, 50 Gent. 





0 „Abendpoit‘, Chicago, Dienftag, den 4. März 1902. 


Deutihlauds Freundiehaftsbote. 


Prinz Heinrich von Chicagos Bürger- 
Ichaft mit Begeifterung empfangen. 


Banfett, Empfang in der Armory und ein glänzender 
Seitball das Abendprogramm. 


Heute Morgen $ahrt durch das Beichäftszentrum, Befuh des Sincoln 
Darf und Babelfrühftück im Germania Rlubhaus. 


Empfang am Bahnbof. 


Prinz Heinrich von Preußen wurde 
bei feiner Ankunft in Chicago geflern 
Abend von einer gewaltigen Menjchen- 
mafje begrüßt, und jein Empfang mar 
feitens der Bevölkerung ein recht herz= 
licher und ftellenmweife jogat ſtür⸗ 
miſcher. Der Zug, auf welchem er die 
Reiſe durch die Ver. Staaten macht, 
traf noch einige Minuten vor ber fahr: 
planmäßigen Zeit bier ein, und hielt 
dann, bis das betr. Gelejie freigemacht 
war, vor dem Bahnhof. Ein neben der 
Lofomotive herlaufender Polizift war 
das Signal für die Menge und Die 
wartenden Gmpfangsausfhüfle bom 
Eintreffen des Sonderzuges, und |o= 
fort jchloffen fich die Reihen der Yun= 
derte von Poliziften fefter, meld) Leb- 
teren am Bahnhof und bis auf bie 
Kanal Str. hinaus die Menge zurüds 
hielten. 

Sobald der Zug zum Halten gelom- 
men imar, bejtiegen Bürgermeifter 
Harrijon, X. 3. Evdy und Konful Dr. 
Mever, denen ji der Stabtrathaus- 
Ihuß anjchloß, den Privatmaggon bes 
Prinzen, „Columbia,“ mo Herr Harris 
fon, nachdem er durch Botjchafter von 
Holleben dem Gajte vorgejtellt war, Die- 
fen mit den Worten: „Ich entbiete 
Ihnen Chicagos Willtomm!“ begrüßte. 
„Danfe Ihnen,“ antwortete der Prinz, 
und dann überreichte Alderman Ma- 
bor mit den Worten: „Namens der 
Stadt Chicago habe ich die Ehre, 
Ihnen dieſe Gedenkſchrift zu über— 
geben,“ das die Begrüßungsbeſchlüſſe 
enthaltende Kunſtwerk. Auch ihm wur— 
den Worte des Dankes zutheil. Die, 


die verſchiedenen Empfangsausſchüſſe 


bildenden Herren wurden nun vor— 
geſtellt, und dann trat Prinz Heinrich 
am Arme des Bürgermeiſters auf die 
hintere Platform ſeines Waggons, wo 
er zum erſten Male die ungeheure 
Menſchenmenge ſah, die ihm mit herz— 
lichen Zurufen begrüßte. Die Polizei 
vermochte kaum einen Durchgang für 
den Prinzen aufrecht zu erhalten, und 
der Bürgermeiſter wandie ſich daher 
mit den-Worten: „Machen Sie Platz, 
meine Herren!“ an die Menge. Vor 
dem Waggon erfolgten noch einige 
Vorſtellungen und dann ging es durch 
die teppichbelegte Gaſſe ſchleunigſt 
nach dem Ausgange. Wohl nur wenige 
von den Tauſenden haben den Prinzen 
auf dieſem Wege geſehen, denn er war 
von zahlreichen Herren in glänzenden 
Uniformen und im Frack umgeben, und 
der Gang nach den vor dem Bahnhof 
harrenden Kutſchen erfolgte ſo ſchnell, 
daß der Prinz ſchon eingeſtiegen war, 
als die Menge noch immer nach ihm 
Ausſchau hielt. Von dem An— 
drang auf dem Bahnhof macht man ſich 
ſchwerlich eine richtige Vorſtellung. 
Ueberall, wo nur ein Platz frei war, 
ſelbſt auf den Dächern der benachbar— 
ten Gebäude, ſaßen, Wind und Wetter 
trotzend, Schaaren Neugieriger, und die 
Wenigſten fanden die Mühe ihres oft 
ſtundenlangen Wartens belohnt. Als 
der Prinz unter dem Baldachin hervor— 
trat, empfing ihn neues tauſendſtim— 
miges Hurrah, und dann bildete in— 
folge Trompetenſignals eine Syren— 
Schwadron Kavallerie auf der der 
prinzlichen Kutſche zugekehrten Seite 
Spalier. Längs der Fahrroute 
aber flammte plötzlich eine helle Lohe 
auf, die dort Spalier bildenden Mit— 
glieder der deutſchen Kriegervereine 
hatten ihre Fackeln angezündet und er— 
leuchteten die Straße taghell. Gleich— 
zeitig begannen die am Bahnhof und 
zwiſchen den Abtheilungen der deut— 
ſchen Kriegervereine aufgeſtellten Ka— 
pellen „Heil Dir im Siegerkranz“ zu 
ſpielen, während hinter den Kufiſchen 
ein Fahnenwald, deutſche und amerika— 
niſche Fahnen, einen lebhaften Hinter: 
grund zu dem glänzenden Bilde bot. 
Sowie der Prinz, Admiral Evans 
und Bürgermeiſter Harriſon die erſte 
Kutſche, einen offenen Landauer, be— 
ſtiegen hatten, jagte Polizeichef O'Neill 
in ſeinem Buggh voran, hinter ihm 
ſchwenkte die Abtheilung Kavallerie 
unter Oberſt Young ein, dann folgten 
ein Dutzend berittene Poliziſten und 
dann kam der Wagen mit dem Prinzen, 
an deſſen Seiten drei weitere Poliziften 
ritten. Gleich hinter der Kutſche des 
Prinzen folgten ſeine acht amilichen 
Leibwächter, Geheimpoliziſien im Frack, 
und dann die anderen Wagen mit dem 
Gefolge. Im flotien Trabe ging e8 
zum Hotel. UlS der Iette Wagen ben 
Bahnhof verließ, war ber erfte mit dem 
Prinzen von der Canal Str. bereits in 
ven Yadjon Boulevard eingebogen. 


Die Reihenfolge der Wagen war wie 
folgt: 


Nr. 1 — Rrinz Heinrih, PBürgermeifter Harri 
Admiral Evans und der Adjutant des Beinen Ion 

Nr. 2 — Der deutice Botihafter, SHilfsfefretär 
Dapid 3 Hill, Vorjiger Arthur J. Eddy vom fFeit- 
aus ſchuß. 

—* 3 — Admiral von Tirpik, Generalmajor Cor: 
bin, Oberft Bingham, Franklin MacPeagd, Vorſiher 
des Empfangsausfchuffes. 

Nr. 4 — Generaladiutant General von Dleffen 
Nizeadpmiral von Eifendeder, Koinmandeur Komles 
don der Yundesflotte, Artbur Gaton. 

Ar. 5 Tizcadıniral ireiberr von Gedenporff, 
Anmiral Yaudilfin, Graf Sedendorff, €. U. Piai: 
monson, 

Nr. 6 — Hauptmann bon Müller, Oberftleutnant 
bon Geamme, Graf Quadt, Konſul Wever. 

Nr. 7 -— Korvettentapitän von Rebeur, Dr, Neid, 
Korvettentapitän Ehmidt von Schivindt, Mm. 
Maper. 


Ar. 8 — Die Korvettenfapitäne don Trotha und 
von Geidy, Dr. Manpdler, Guftan Fiicer. 

Nr. 9 — Ghbas Henrotin, Dr. SHaering, Dr, 
Zoepffel, Oberſt A. F. Stevenſon. 

Einen ganz prächtigen Anblick boten 
die Mitglieder der deutſchen Militär— 
und Sriegervereine, Hatten fie ſchon 
auf ihrem Marſche nach dem Bahnhofe 
überall Aufſehen gemacht durch ihren 


ſtrammen Marſch und ihre impoſante 
Stärke — es waren gegen 3000 in 
Reih und Glied — ſo erregten ſie, als 
ſie mit brennender Fackel, mit drei Fuß 
Zwiſchenräumen, beide Seiten des 
Fahrdammes viele Blocks weit ein— 
ſäumten, allgemeine Bewunderung, 
und dieſer erſte Gruß Seitens des 
Chicagoer Deutſchthums machte auf 
den Prinzen einen erſichtlich tiefen Ein— 
druck, denn wiederholt dankte er auf 
ihre militäriſchenHochrufe. Dazwiſchen 
ertönten die ſchrillen Begrüßungspfiffe 
der Hochbahn-Angeſtellten, als des 
Prinzen Kutſche über die Flußbrücke 
fuhr, die Fabrikpfeifen und Glocken 
fielen ein, die Kapellen ſpielten, kurz 
es war ein in jeder Beziehung herzlicher 
Empfang. 

Auf der Brücke ſchien es einen Au— 
genblick, als ob ein Unfall unvermeid— 
lich ſei. Viele der Kavalleriepferde 
wurden nämlich vor den Fackeln ſcheu, 
bäumten und Verwirrung trat ein, 
doch gelang es ſchnell, die Ordnung 
wiederherzuſtellen. 

Als der Prinz am Grand Pacific 
Hotel vorbeifuhr, warf eine junge 
Dame einen Beilchenftrauß nach feinem 
Magen, doch fiel derfelbe in den nädhjit- 
folgenden; der Prinz dantte der jun 
gen Dame aber für die gute Abficht. 
Sobald der Zug die Dearborn Str. 
erreichte, ging die berittene Abtheilung 
in ein jchnellere3 Tempo über, mährend 


die in ihren Wagen aufrecht jtehenden | 


Geheimpoliziiten noch Tchärfer als zu= 
vor Ausihau längs der Fahritraße 
hielten. Auf dem Balfon des Jllinois- 
Theater hatte fi eine Schaar junger 
Damen verfammelt. Diefelben be- 
grüßten den Gaft mit Herzlichem Hur- 


rah und überfchütteten ihn dann mit | 


einem Schauer von Rofen und Beil- 
hen. Der Prinz fchmwang zum Danf 
feinen Admiralshut, während er imGe- 
rauf verichallende Worte des Danfes 
jtammelte. 

Um Michigan Boulevard hatten 300 
Studenten der Chicagoer Univerfität 
Aufftelung genommen, melcdhe beim 
Nahen des Prinzen den üblichen Stü- 
dentengruß und „Hoc der Prinz Hein- 
rich“, „Hoch der Kaifer“, erfchallen Ite- 
Ben. Diefer im Chor ertönende Träf- 
tige Zuruf rief dem Prinzen ein Lä- 
heln auf die Wangen und abermals 
dankte er durch Lüften feines Admi- 
ralshuts. 

Vor dem Auditorium haite ſich eben— 
falls eine rieſige Menſchenmenge ange— 
ſammelt, vor der in Doppelreihe die 
Kavallerie und berittenen Poliziſten 
Aufſtellung nahmen, ſo dem Zuge die 
Auffahrt ermöglichend. Dem Prinzen 


voran eilte eine Schaar Geheimpolizis | 


ſten, welche am Baldachin des Hotel— 
eingangs Spalier bildeten. Unter den 
Hurrahrufen der Tauſende von Zu— 


ſchauern erhob ſich der Prinz und 


dankte ſich gegen die Menge verneigend, 


worauf er vom Bürgermeiſter ins Ho- 
tel geleitet wurde. Nach drei Minuten 


war auch ſein Gefolge ſchon den Bli— 
cken der Menge entſchwunden. 

Die Polizei hielt ſich übrigens 
ſcharf an die Abſperrungsbefehle von 
Polizeichef O'Neill, daß Konſul Dr. 
Wever, der ruſſiſche Konſul Baron 
Schlippenbach und Hauptmann von 


Müller vom Gefolge des Prinzen trotz 
ihrer Uniformen, wie auch ſpäter die 
Stadtväter Mavor, Goldzier, Werno 
und Eidmann, erſt durch die Reihen 
kommen konnten, nachdem der Polizei- 


chef ſelbſt ſie bemerkt hatte. 
Die Ausfhmüdung der 
Stadt. 


Die äußere Ausfhmüduna derStabi | 
beichröntt fi fait ganz auf beit Ge: | 
ſchäftstheil. Im Union-Bahnhofe bil- | 


deten eine rieſige Fahne in ben Deuts 
chen Farben und eine Anzahl amerifa- 


nifche Fahnen den einzigen Chmud, | 
vor dem Handelsfammer-Gebäude war | —— 
in elettrifch erleuchteten großen Bud | —- Sorbin, 
ftaben das Wort „Welcome“ angebraght, | 


auf vielen Gejhäftshäufern flatterten 


die „Sterne und Streifen“ auf hohem 
Maſt. d 

war bie Ausfchmüdung ber Häufer 
längs dem ZadfonBoulevard, imo deut= 


fche und amerikanische Fahnen bon faft | 


jedem Haufe mehten. An ber State 
Str. war die Dekoration ebenfalls eine 


prächtige. In faft allen Schaufenftern | 


fah man ztvifchen beutfchen und ameri= 
fanifchen Fahnen, oft in künftlerifcher 
Darftellung, dag Bild des Ehrengaftes 
der Stadt. An manden großen Ge: 
bäuben hingen Fahnen aus allen Yen= 
ftern. In einem Schaufenfter war ein 
Thron errichtet, der von beutfchen Fah⸗ 
nen umhüllt war, während ein ſchwerer 
Purpurmaniel über einer Armlehne 
des Seſſels hing. Hunderle von deut⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Fahnen be— 
deckten die Außenſeite des Ladens. Viele 
Hotels, namentlich die an der Ran— 
dolph Sir., hatten geflaggt, riefige 
Sternenbanner und deutſche Fahnen 
waren an einzelnen Stellen über bie 
Straßen gezogen und bor dem Monad- 
nod-Gebäaude war ein Miniatur: 
Krieasfchiff ausgeftellt, daS mit Hilfe 
elektrifeher Lichteffette einen hübfchen 
Andlid bot. Das Yllinois = Theater 
war mit amerifanifchen und beutjchen 
Fahnen geihmüdt, deren. Einbrud 
ducch zahllofe elektrifche Glühlichter be- 
deutend erhöht wurde. Go jab man 
überall im Gejchäftstheil Delorationen, 


jo ı 


Am fchönften und reilichiten | 


Stellen, melche, wie man mußte, ber 
Prinz bejuchen würde, 3. B. in der Ge— 


| außerdem au in der Nähe folcher | 


gend des Lincoln Parf. 
—:8 —— 


Zie Feier in der Armory. 
| 


Schstaufend Menfchen bringen Prinz Hein 
rich begeifterte Opationen dar. 

„Seine Majeftät, der Raifer, Hur- 
rap!" in einer begeifterten Sundge= 
bung für das Oberhaupt der deutjchen 
Nation fand die Feier in der Waffen: 
halle des 1. Negimentes ihren Höhe: 
punft. Brinz Heinrich felbit brachte am 


CHluffe feiner Turzen Anjprache das | 


Hoh auf feinen faiferlichen Bruder 


aus, und drei Mal braufie der deutfche | 


Chladtruf durch die Halle, daß die 
Wände bebten. Wohl jeder der vielen 


Hunderte ehemaliger deuticher Solda= | 


ten, ieldhe an der zzeier theilnahmen, 
fühlte fich zurüdverfegt in die ferne 


Zeit, als er in des Königs Rod in ter | ii 


Sront ftand und feine jugendfrifche 
Stimme mitllingen ließ im Ho auf 


feinen oberften Kriegsheren. Damals | 


galt es dem greifen Helvenfaifer, der 
Deutichlands Wehr wider den Erbfeind 
geführt, geitern galt e3 feinem Entel, 
der mit ftarfer Hand bizder zu wahren 
und zu wehren gemußt hat, mas das 
deuifche Schwert auf Franfreichs blut- 
getränkten Giülacifeldern errungen. 
Wie damals, fo Eangen die Stimmen 
der grauhaarigen, medaillengeſchmück— 
ten Veteranen jugendhell und aus ihren 
Augen blitzte dem deutſchen Königs— 
ſproß der Strahl zu, welcher den Ahn— 
herrn getroffen, als er vor der Schlacht 
die Reihen ſeiner Streiter abritt. Hur— 
rah! und noch einmal Hurrah!— Dann 
legte e8 fich wie eine tiefe, weihevolle 
Baufe über die vieitaufendföpfige 
Menge. Selbit diejenigen der Unmefen- 
ben, welche der deutfchen Zunge nicht 
mächtig find und melde feine Bande 
de5 Blutes und heiliger Tradition ver- 
banden mit dem SHohenzollernfohn, 
welcher Hocherhobenen Hauptes an ber 
Brüftung feiner purpurausaefchlagenen 
Loge ſtand — ſelbſt ſie erfaßte die Wei— 
he des Augenblicks. Langſam ließ ſich 
Prinz Heinrich auf ſeinen thronartigen 
Goldſeſſel nieder, und das Programm 
des Wbeniz nahın feinen Fortgang. 
Die Eeduld der Menge, welche fich 
zur Begrüßung des Prinzen in ver 
Waffenhalle eingefiellt hatte, wurde auf 
eine harte Probe geftellt. Schon um acht 
Uhr war jeder Sitplab befeßt; und 
draußen barrten noch immer Hunderte 
des Einlaffes. ° Die Sänger, nahezu 
1000 an Zahl, hatten auf dem Podium, 
gerade gegenüber der Prinzenloge, Plaß 
genommen, über ihnen faßen auf einer 
| Tribüne die in duftiges Weiß gefleide- 
ten 300 Damen des Sabenberger-: 
| Chors. \ın Auftrag des Vorfibenden, 
gern jones, erfuchte Herr Adam 
Ortjeifen die Unmefenden, fich bein 
Eintritt des Prinzen zu erheben und 
| fo lange fieben zu bleiben, biß der 
| Prinz und fein Gefolge Plaß genom- 
men hätten. Das unter Leitung von 
| Karl Bunae flehende Orchefter |pielie 
| bis zum Eintreffen des Prinzen meh: 
tere Konzertftüde, um die von Minute 
zu Minute wachfende Ungebuld des Pu- 
blifums zu befcehmichtigen. Um ein Vier: 
tel vor zehn Uhr endlich geriethen die 
befradten Herren, welche in ber Nähe 
der Prinzenloge zufammengedrängt 
fanden, in aufgeregte Bewegung, und 
bald darauf betrat der Prinz, in großer 
| Abmirals-Uniform, mit feinem glän- 
zenden Gefolge die Gallerie, hinter ihm 
Ichritten Mayor Harrifon, Gouverneur 


ı Hates und der deutfche Botfchafter, Dr. 





db. Holleben. In feinem Gefolge befan- 
| den fih außerdem: 
Admiral Evans, Hilfa-Staatäfefre- 


ı tar David %. Hill, General Otis, €. 


©. Halle, William Vode, Staatzfetre- 
tür von Tirpit, Generalmajor Henry 
c Dberft T. U. Bingham, 
zrant Wenter, General-Adjutant Ge- 
neral von Pleffen, Korvettenfapitän 
W. S. Cowles, U. ©. N., T. J. Le— 
fens, Hofmarſchall Vizeadmiral Frei⸗ 
herr von Seckendorff, Kontre-Admiral 
Graf Baudiſſin, Graf Seckendorff, 
Charles H. Wacker, Kapitän zur See 
von Müller, Adam Ortfeifen, Flügel- 
Adjutant Korvetienkapitän v. Grum: 
me, Botjchafteratbp Graf Quadt, 
Charles R. Crane, Korvettenkapitän 
von Rebeur, Stabsarzt Dr. Reich, Ka— 
pitänlieutenant Schmidt von Schwind, 
Guſtave E. Fiſcher, Kapitänleutnani 
von Trotha, Kapitänleutnant von 
Egidy, Dr. Mandler, David B. Jones, 
Konful Dr. Werner, PVizefonful Dr. 
Häring, Vizefonful Dr. Zoeppfel, W, 
D. Kerfoot, Graf Razmodosti, W. WM. 
Tray, €. Fred. Kimball, Baron 
Shlippendad, Kapitän Milliam 
MWyndham, ‚Clarence Budingham, AL- 
derman William Mavor,y. Berrioza- 
bel, $. Lewis Cochran, A.A. Sprague, 
Henri Merou, Hans Schmwegel, GC, 
Norman Fay, E. G. Foreman. 

Als der Prinz fichtbar wurde, 
ftimmte daS DOrcheiter die deutfche Na- 
tionalhymne an, die Töne der Mufit 
wurden aber von dem Begeifterungs- 
fturm übertönt, mit welchen der Prinz 
empfangen wurde. Die Damen 
ſchwenkten ihre Taſchentücher, die 
Männer ihre Hüte. Prinz Heinrich 
trat an Sic Brüflung feiner Loge und 
berbeugte fich mehrmals dantend, big 


: 


fi endlich der Enthufiasmus fomeit 
gelegt Hatte, daß das Drchefter den 
bon Dirigent Bunge für diefe Gele- 
genheit fomponirten Yeftmarfch Tpielen 
tonnte. Dann betrat Herr Guſtab Ehr- 
horn da3 Podium, die Sänger erho- 
ben fich und fangen: „Das treue deut- 
fche Herz“, Prinz Heinrich felbft gab 
das Zeichen zum Applaus. Dann trat, 
in der königlichen Loge, Herr Thies. 3. 
Lefens vor den Prinzen, um die nadh> 
ſtehende Anſprache an ihn zu richten: 


Dont dem freundliden Entgegenkommen ſeitens 
der XLehörden und Cinwohner Ghicago’d, die fi 
zum Gmpfange Eurer Kal. Hoheit vereinigt haben, 
ft e3 den Bürgern deutfhen Stammes vergdnnt, 
den Gaft der Nation in ibrer Mutteriprache zu be: 
grüßen, ihren Danf Darzubringen Er, Mojeität dem 
deutihen Kaifer für Die Ubordnung eines ihm fo 
nahe itehenden Vertreter und Eurer Kgl. Hoheit 
für die Ueberbringung Der hohen Potihaft der Deut: 
Ihen an die amerifanijhe Nation, die in dem Be: 
juh Eurer Kal .Hobeit ji ausdrüdt, und im Ein: 
fange fteht mit Den, jeit der Zeit Friedrichs des 
Grogen und George Wajhington’s  beitehenden 
freundihaftiichen Beziehungen der beiden Bölter. 

| Das fruedige Willtommen, das dem hoben Bertre: 
von Dem PRolfe der Bereinigten 
ebraht wird, erfreut bejonders Die 
ands, Die im Diejem gaftlihen Yande 
seimath gejucht und gejunden baben, und 
dieſe ſind es hauptſächlich, die ſich hier in ſo gro: 
Ber Zahl als die Raumverhältniſſe der Halle er— 
lauben, cingefunden baben, unter ihnen Die DBete- 
ranen der deutihen WUrmee, und Die ji um Die 
Vilege des deutihen Liedes in Chicago verdient. ma= 
enden Gejangvereine, um Eurer Kgl. Hoheit zu ja= 
gen, daß troßdem jie gute Bürger der Vereinigten 
Staaten geworden find, ihre Yiebe für Das alte Hei— 
mathland nicht erfaltet ift. 
Undanfbar wäre, wer ein Baterland iwie daS deut: 
fe, vergeiien oder ihm die Kindesliche und Den 
Kindesdant verjagen fönnte. Deutihlands in Ames 
tita eingebürgerten Söhne, müßten dann zuerst ver: 
geifen, was jie ihrem KHeimatplande verdanien und 
fi nicht mehr erinnern, Daß Teutihland bobe3 
Anfeben unter den Kulturländern der Welt jeine 
große Vergangenheit, feine gigantischen (rrungens 
ihaften auf den Gebieten Der Kultur, die für Die 
Völker der Erde zipilifatorifh mitgewirkt haben, es 
| ivaren, wa ibnen tm fremden Yande zudörderjt eine 
| freundlihe Aufnahme fjidherie. 3 

Und da der geborene Amerifaner in der Vater: 
landsliebe keinen Wolte der Erde nachitebt und das— 
Gefühl in Anperen würdigt, jo zollt er aud 


eine neue 


elbe 
J3J in Deutſchland geborenen Mitbürgern Ach— 
iung dafür, daß ſie trotz des Eifers, mit dem ſie an 
| der Förderung der geiftigen und materiellen Inter: 
eſſen der neuen math ſich betheiligten, nie ver— 
geſſen haben, was ihrem Vaterlande verdanken. 
Die bier vertretenen aus Deutihland ftaınmtenden 
Pürger Chicagos jind dankbar für die Gelegenbeit, 
| alles diejes Eurer Kgl. Hoheit auszuprüden und of 
| fen befennen zu dürfen ung Die Verjiherung zu ge— 
ben, daß fie jo leben, denfen und ftreben, daß „wenn 
jie dereinft über ibr Werhalten gegenüber dem Lande 
| ihrer Geburt und den ande wor un = 
henihaft g ı werden, mit gutem s 
ie ein Weib treu gelicht, aber 
meine gute Mutter nicht vergelten. 
Prinz Heinrich dankte auf bieje Rebe 
in folgenden Worten: „Ich danfe Jhnen 
| herzlich für die freundlichen Worte, 
| melche Sie an mich gerichtet haben, noch 
mehr aber freue ich mich über dieWorte, 

die aus Sängersmund an mein Ohr 
ſchlugen. Ich freue mich, daß das deut— 
ſche Lied hier eine ſo ſorgſame Stätte 
der Pflege gefunden. Bewahren und 
hegen Sie es, denn es iſt das beſte Bin— 
demittel zwiſchen Ihrem alten und dem 
neuen Vaterland. Erfüllen Sie Ihre 
Bürgerpflicht Ihrem neuen Vaterlande 
gegenüber mit derſelben Treue, wie in 

Ihrem alten. Dies iſt auch der Wunſch 

Sr. Majeſtät, des Kaiſers. Und nun 
fordere ich Sie auf, mit einzuſtimmen 
in den Ruf, den ſo viele von Ihnen in 
der alten Heimath ſo oft haben erſchal— 
len laſſen Seine Majeſtät der 
Kaiſer — Hurrah!“ 


Die erſten Worte hatte Prinz Hein— 
rich an Herrn Lefens gerichtet, dann 
aber ſprach er an das Publikum ge— 
wendet. Zum Schluſſe reichte er Herrn 
Lefens die Hand. Nachdem der Män— 
nerchor Moehrings „Gebet vor der 
Schlacht“ vorgetragen, richtete Herr E. 
F. L. Gauß den nachſtehenden poeti— 
ſchen Feſtſpruch vom Podium aus, an 
den Prinzen: 


Der poetiſche Feſtgruß. 
Das treue deutiche Herz fhlägt dir entgegen, 
O Prinz aus höchftem deutfhen Fyürftenhaus! 
Aus jedem deiner Tritte iprieße Segen, 
Und eine Früchte folgen dir hinaus 
2 in's Vaterland, dem mir entjproffen, 
as uns durch dich nun neuen Gruß entbot, 
Als Mutter, die wir feft in's Gerz geichloffen, 
Und die wir lieben werben bis zum Sr. 
Mir grüßen dich in Dicfes Landes Namen, 
Das — ward durch ſeines Volkes Kraft; 
Wo reiche Saat erblüht aus friſchem Samen, 
Wo ſich die Menſchheit neue Bahnen ſchafft. 
er deutfche Hand hat dazu beigetragen, 
Auch deuticher Geift beimegt die Neue Welt. 
Wir jchäken hoc, wodurd in diefen Tagen 
Des Landes Streben neuen Trieb erhält. 
Mir grüßen Dich al einen fyreundichaftsboten 
Von Deutihlands weiſem hochgeſinnten Herrn, 
Dem längft ihon unf’rer Herzen Ylamınen lohten, 
Af3 wahren Friedens ftarfem Hort und Stern. 
DO möge nie Dies Freundichaftsbündnik roften, 
Mas auch der Lauf der Zeiten bringen mag! 
63 fommt der Welt der Sonne Glanz vom Dften, 
Und in dem Weften wird es heller Tag. 
Mir grüken dich ald hoben Stammpermwandten, 
Seibit hochverdient jhon um das Vaterland! 
Wir jehen in dir mehr ald dem Gejandten, 
Denn aub am Herzen bift Du ihm verwandt, 
Dem edlen Fürsten, defien Hand wir fafien, 
Die er durd Dich jo freundlich beut und treu. 
Ferm fer von uns, je dieje Hand zu Tafien! 
Columbia bleibt Germania 
getren! 


E. F. L. Gaub. 

Der Prinz applaudirte lebhaft, als 
Herr Gauß geendet, worauf der Da— 

menchor die „Battle Hymn of the Res 

publie“ ſang. Der Vortrag ſchien dem 
Prinzen ſehr gut zu gefallen, denn er 
| Hatjchte längere Zeit Beifall, und da 

| da3 PBublitum feinem Beifpiel folgte, 
jo ließ Prof. Kapenberger feinen Chor 
ein zweites Lied, ebenfalls in englifcher 
Sprache, bortragen. 

Den Schluß bildete da3 „Star 
Spangled Banner”, gefungen bom 
Männer: und dem Damendor. Sobald 
die erften Töne erflangen, erhob fich 
der Prinz, und alle Anmefenden thaten 
desgleichen. Nachdem ber leßteTon ber= 
Hungen, nahm Prinz SHeinri durch 
eine Verbeugung Abichied und verließ 
mit feinemGefolge unter erneutenHod- 
rufen des Publitums den Saal. Von 
der Waffenhalle ging die Fahrt zurüd 
nach dem Auditorium, mo fchon die 
Ballgäfte des Prinzen harrien. 

— — — — 


Das Bankett. 


Hei 


Prinz Heinri danft furz auf die Anfprache 
von Mavor Barrifen. 

Der herzliche Empfang, der ihm auf 
dem Bahnhof bereitet worden war ud 
die Jubelrufe der  Dichigebrängten 
Menge auf beiden Geiten der Straße, 
die er bei der Fahrl nad) dem „Audi- 
torium“ = Hotel paflirte, hatten augen- 
icheinlich begeifternd auf ben Prinzen 
geiwirkt, denn er war nad) feiner An- 
funft im Empfangszimmer in freubiger 
Stimmung. Im Bantettfaale hatten 
fich inzmijchen ungefähr 160 Säfte auf 
den ihnen an den Tafeln angemiefenen 
Siben niebergelaffen und Barrien ber 
Dinge, die da fommen follten.Die neun 
Tafeln der Gäfte waren fo aufgeftellt, 
und die Site fo artangtrt, daß jeber 
der Banfett » Theilnehmer fein Geficht 
der ELrentafel zumendete. Ein ftarf be- 
fehtes Mandolinen-Orcheſtet, hinier ei⸗ 
nein Palmenwald verborgen, unterhielt 
die Anweſenden Durch Konzertooriräge, 
Die für den Beginn bes Bäntelts feft- 
gefegte Stunde, 7 Uhr, war ſchon bor= 


E —* 
— 
* 


a 


— — 


über, al3 Fanforentlänge die Ankunft‘ 
3 Prinzen und feines Gefolge an- 
kündigte. Das Orchefter intonirie 
„Heil Dir im Siegerkranz“; ſämmiliche 
Unmwefenden erhoben fich von ihren ©i- 


gen. Unter Beifallzflatfchen und Hoch 


zufen ber bereit3 Verfammelten traten 
die Ehrengäfte, mit Prinz Heinrih an 
der Spiße, in den mit gerabezu ber 
ſchwenderiſchet Pracht geſchmückten 
Speiſeſaal. An der für ſie refervirten 
Ehrentafel nahmen er und ſeine Be— 
gleiter alsdann Plätze ein. Rechts von 
ihm ſaßen: Bürgermeiſier Harriſon, 
Hilfsſtaatsſekretär Hill, Franklin Me— 
Veagh, Marineminifler v. Tirpitz, Ro— 
bert T. Lincoln, General v. Pleſſen, Ge⸗ 
neral Otis, Admiral Eiſendecher, Geo. 
E. Adams, Admiral v. Seckendorff, T. 
J. Lefens, Commander Cowles, Char⸗ 
les L. Hutchinſon, Kapitän v. Grumme, 
H. G. Selfridge, Kapitän v. Rebeur, 
Bryan Lathrop, Dr. Reich, William R. 
Harper, Kapitän v. Trotha, H. H. Kohl⸗ 
ſaat, Graf v. Seclendorff, James Deer⸗ 
ing, Milward Adams, F. Willis Rice; 
zu ſeiner Linken ſaßen: Arthur J. 
Eddy, Vorfiter des Hauptfejtausfchuf- 
fes, der deutfche Botfchafter dv. Holle- 
ben, Goup. Yates, Marſhall Field, 
General Corbin, John J. Mitchell, Ad— 
miral Evans, A. J. Earling, Colonel 
Bingham, Arthur J. Caton, Admiral 
Baudiſſin, William J. Chalmers, Ka— 
pitän v. Mueller, Watſon F. Blair, 
Graf Quadt, Cyrus H. MeCormick, 
der hieſige deutſche Konſul Dr. Walther 
Wever, Kapitän v. Schwindt, Hon. 
Palmer, Kapitän v. Egidy, J. B. For⸗ 
gan, Dr. Mantler, und Harry Rubens. 
Ohne weitere Umſtände wurde das 
Feſteſſen begonnen. Kellner in ſeide— 
nen Strümpfen, Kniehoſen und im 
Frack ſervirten die einzelnen Gänge. 
DerBrins lteR fich die verfchiedenenGe- 
richte, Bi auf die Auftern, die er nicht 
anrührte, gut fchmeden; er hatte offen- 
bar einen vortrefflichen Appetit mitge- 
bradt. Während des Eſſens unter- 
hielt er fih mit jeiren beiden Nad;- 
barn; furz vor Beendigung deffelben 
Ihrieb er mit Yleiftift einige Notizen 
nieder, muthmaßlih Anhaltspunfte 
für feine fpäter zu haltende Anfprache. 
Die Reihe derTrinffprüche wurde durch 
Ioaftmeifter Eddy mit einem Hoch auf 
den Präfidenten der Ver. Staaten er- 
öffnet, dem ein zweites Hoch auf den 
beutjchen Kaifer faft unmittelbar folg⸗ 
te. Alsdann erhob ſich Bürgermeiſter 
Harriſon und brachte das Wohl des 
Prinzen in einem Trinkſpruche aus, 
der nachſtehenden Wortlaut hatte: 


Meine Herren! Indem ich die Geſundheit unſerez 
ausgezeichneten Gaftes aushringe, wird man mir des 
ftatten, dent Willfoınmengruß, welher demfelbden von 
der Pürgerfchaft bereit3 entboten worden ift, einige 
Worte hinzuzufügen. 

Bir Chicagoer find geneigt, uniere Stadt für die 
thpifhe amerıfanijche Stadt zu halten, wo man den 
Amerifaner und das Ampgrifanertbum der Gegenwart 
und der Zukunft am reinften findet. 

Und jo entbieten mir denn beute Abend Seiner 
Königlihen Hoheit ein tupiiches Gh’cagoer, ein tppis 
fhes amerrtanifches Milltommen, das heißt ein Will: 
fommen, welches gerade aus dem Serzen fommt. 

Morgen feiert Chicago jeinen- fünfundfechzigiren 
Geburtätag, den fünfundfechziaften Nahrestaq feiner 
Intorporitung als ſtädtiſches Gemeinweſen. In die— 
ſen fünfundſechzig Jahren iſt es angewachſen von ei— 
nem bloßen Grenzboſten des Tauſchhandels zu einer 
Metropole von 2,000,000 Seelen, der an Groͤße und 
Vedeutung zweiten Stadt de3 amerifanifhen Kon: 
tinents. &3 ıft weder nöthig noh am Plage, heute 
Abend bier aufzuzählen, wodurd diefes Mahsthum 
und diefe Entwidelung bedingt worden find. 

‚Aber lajfen Sie aud eS3 Ihnen fagen, Herr, dak 
die gegenwärtige Bedeutung Chicago großentheil! 
dem Umitande zuzujchreiben ift, daß don feinen zei 
Millionen Bürgern annähernd eine halbe Million 
von Geburt oder Abftammung Deutf® find und 
der Stadt all’ den sFleiß, all die Anteligeng, all’ 
die Pflichttreue gewidmet haben, die für ihre Rafie fo 
charaktexiſtiſch ſind. 

Wir jhägen und mit hnen, Serr, glüdlih wegen 
der freundliden Beziehungen, tvelche ziwifchen dem 
großen deutihen Reiche und unferer Republik berr- 
hen. (Beifall.) Wir hoffen, daß dieje Beziehungen 
fortdauern werden durh alle kommenden Sabre. 
(Beifall) Dürfen wir e5 nicht als ein Unterpfand 
der Portdauer und des Mahsthums diefer freunde 
ſchaft und Kameradſchaft betradten, dak in allen 
unferen Städten, in allen unjeren Dörfern und auf 
den tmeiteren fFluren uniere® Landes Hundert und 
aber Hundert Taujende von deutſch-amerikaniſchen 
Pürgern zu finden find, Bürgern, Die, während fie 
enbänglih und treu, bis zum Zode treu zum Lande 
ihrer  ası fteben, fich int Sersen doch die Liebe — 
die deutiche Liebe beiwahrt haben für die Sitten und 
Gebräuche ıhres Paterlandes. Das ift eine Liebe, die 
nimmer vergebt. (Beifaf).) 

Mir heißen Sie, Herr, heute Abend bier willloms 
men nicht nur der Achtung und Der PBenunderung 
wegen, welche wir für jeine Majeftät den deutſchen 
Kaifeer empfinden Beifall), deſſen perjönlicher 
Rertreter Sie jind und in deiien Namen Sie ung 
Verjiherungen der Freundihaft umd der Wohlgewo— 
aenheit Ahres großen Volles übermitteln, fondern 
aub, Herr, weil Sie Gefallen finden an unferer des 
motratifhen Art (Beifall). 

„Meine Herren, ich babe die Ehre, den Toaft aus: 
yubringen: „Seine Königlie Hoheit, Prinz Heinrich 
von Preußen.“ 


Stürmifch ftimmten faämmtliche Gä- 
fte in die vom Bürgermeifter ausge- 
brachten Hodh3 ein. Das Orcheiter in- 


— 


Bedermann kann 


den Werth wilenfhaftliher Ernährung 
Beweifen. 


Ein guter unparteitfcher Bemeis ift 
fehr viel für dieMenfchheit werth. Das 
Folgende iſt intereſſant: 

Herr T. K. Durboraw, von Green⸗ 
field, O., ſagt: „Nach dreimonatlicher 
Krankheit an der Grippe fand ich, daß 
ich 42 Pfund verloren hatte, mit we— 
nig Appetit und faſt gar keiner Ver— 
dauung. Meine Frau gab mir ſchließ— 
lich Grape Nuts, und ich habe that— 
ſächlich von dieſer Speiſe gelebt, aß ſie 
dreimal täglich mit einer Taſſe Po— 
ſtum Kaffee zu jeder Mahlzeit. 

Als ich anfing, war ich ſo nerbös 
und ſchwach, daß meine Kraft ſchon 
durch dasAnziehen erſchöpft wurde, und 
natürlich war ich nicht im Stande, die 
Arbeit zu bewältigen, die auf mein 
Pult gehäuft wurde, aber ich blieb da— 
bei ohne Tonic oder %. zenei, meine 
einzige Nahrung war Grape Nuts und 
Poſtum täglich dreimal. Ich fanb, daß 
am Ende von 23 Tagen meine Nerbö— 
ſität verſchwunden war, meine Kraft 
bedeutend zugenommen hatte, und daß 
ich 16 Pfund ſchwerer geworden war. 

Schließlich, nachdem ich wieder völ⸗ 
lig geſund war, genoß ich natürlich 
auch andere Speiſen und begann damit 
beim Frühſtück. Nach einiger Zeit mach⸗ 
ten ſich ſonderbare Anfälle am Vor— 
mittag bemerkbar, mit ſchwerer Er— 
krankung und Nerven-Abſpannung. 
Ich trat in Behandlung wegen Bilio— 
ſität, aber ſie nützte nichts. 

Vor ungefähr einem Monat gab ich 
das Andere fürFrühſtück auf und griff 
wieder nach Grape Nuts. Die Vormit⸗ 
tags⸗Anfälle verſchwanden gänzlich in 
ein oder zwei Tagen, und ich bin über- 
zeugt von dem miffenfchaftlichen Wer- 
the-von- Grape Nuts als fräftigende 
tadellofe Speife die nicht dem Magen 
folche jehmere Arbeit verurjacht als die 


ftärtepaltige Nahrung, bie jegt fo viel 


* 


onitie die Wacht am Rhein“. Die 


anweſenden Deutſchen ſangen dieſes 
befannte Kampflied mit großer Begei- 
fterung und die Amerifaner fielen, jo 
gut fie e8 vermochten, in den Gefang 
ein. Auch Prinz Heinrich jang mader 
mit. Nach der Paufe, die dDiefem us 
belausbruch gefolgt mar, erhob fich der 
Prinz und richtete herzliche Worte an 
bie Verfammelten in Enalifd, die in 
der Ueberfegung wie nachſtehend lau— 
ten: 

Herr Bürgermeiſter, meine Herren: Genehmigen 
Sie, bitte, meinen innigſt aefühlten Dank für den 
Empfang, welcher mir heute Abend zutheil wird in 
der. Stadt Chicago—einer Stadt, welche annähernd 
2,000,00 Ginwohrter zählt, während fie vor weniger 
al3 hundert Yahren ein bloßer Grengpoften für ten 
Tauſchhandel war, von allen Sernen umrıngt ben 
ſeindlicher Stͤmmen Wilder — die ih) eber jeither 
enttwidelt bat zu herrlicher Schöne, obgleih ne dr? 
srehß 3 Sorten buch Flantmerau.n dt getrlgt 
wurde von der Prairie, wodurdh die Spmpathien der 
ganzen Welt erregt wurden, die Ginwohner Chica: 
003 aber Gelegenheit erhielten, zu zeigen, aus wel⸗ 
chem Kernbolze ſie geſchnißzt ſind. (Beifall.) Co ſteht 
die Stadt heute da als ein Wahrzeſchen unerſchüt— 
terlihen Muthes und bebarrliher Thatfraft . 

Während der eilende Zug mich heute dur einen 
der reichften Theile der Vereinigten Staaten führte, 
gereihte e8 mir zum Leidmeien, dab die Umftände 
e3 mir nicht geftatteten, einen Adhtungstribut zu 
zollen an der legten Rubeftätte eines der größten 
Bürger diejes Landes, eines Pürgers von Jlinois— 
Ubrabam Lincoln. (Beifall.) 

Am Sabre 1893 wurde Chicago durch jeine wun— 
derpole Ausitellung zum Mittelpunfte des Xnters 
efieg der Welt — mir jcheint e$ aber, dab Chicago 
on jich eine beftändige Ausftelung ift amerifaniicher 
Energie, Ausdauer und Shafiensfraft. — Auch hat 
man mir, meine Herren, zw berftchen gegeben, daß 
gewiiie Bezibungen eriftiren zwiihen Chicago und 
einem gemwijien nüslichen XÜhiere (Gelächter), das 
hier auf höchſt kunſtvolle Weiſe in denkbar kür— 
zeſter Friſt in die verſchiedenſten Formen und Ge— 
ſtalten umgewandelt wird zut Freude und zum 
Nugen der Menichheit. (Gelächter und Aeifak.) 

Ih mußte bisher nicht, daß morgen der fünfunds 
ſechzigſte Jahres tag der Geburt Chicago als ftädtis 
ſches Gemeinweſen iſt, doch wünſche ich Sie anläßlich 
dieſer Gelegenheit herzlichſt zu beglüdwünſchen. 

Ehe ich ſchließe, wünſche ich darauf aufmerkſam zu 
machen, daß das Flaggenſchiff der Abtheilung Ihrer 
taſch an Stärle wachſenden; Flotte, von der ich bei 
meiner Ankunft in New Vork begrüßt wurde, das 
Schlachtſchiff „Jllinois“ geweſen ift. (Beifall.) 
Den Namen des Mannes, deſſen Flagge auf der 
„Illinois“ weht und der, wie ich glaube, zu den 
oopulärſten im Lande zaͤhlt, wünſche ich mit meinem 
Trinkſpruch zu verbinden. Man nennt ihn gewöhnlich 
„Bob“ Evans. (Beifall.) 

Nach dieſer Abſchweifung laſſen Sie mich Ihnen 
nohmal3 danfen fir Die Bezeigungen Abrer Gaitlichs 
feit und trinfen auf die Wohlfahrt und das Giedei: 
ben der Stadt Chicago. (Beifall. i 

Mit noch verjtärftem Jubel wurden 
biefe Worte aufgenommen. Das Ge- 
räuſch des Händeklatſchens übertönte 
die Muſik. Unter Hochrufen und dem 
begeiſterten Halloh der Gäſte verab— 
ſchiedete ſich der Prinz mit ſeinem Ge— 
folge, um die Fahrt nach der Armory 
anzutreten. 

>. 


Glänzender Feitball. 


Chicagos Gefellichaft bringt dem Prinzen 
ihre Huldigung dar. 

Im „Auditorium“ ift Schon manches 
glänzende Ballfeft abgehalten worden, 
feines trug aber ein fo pornehmes Ge- 
präge, wie das geftern Abend zu Ehren 
des Prinzen Heinrich abgehaltene. Der 
farbenprächtige Schmud des aroßen 
Saales mit feinen Bogen undGalerien, 
die raffinirt eleganten und fojtbaren 
Roben der Damen, die Herren im Ball- 
anzug und vor Allen der Prinz mit 
feinen P2egleitern in golditroßenden 
Uniformen boten einen geradezu bezau=- 
bernden Anblid dar. Den Chicagoern 
mar es vorbehalten, dem Prinzen die 
mwährend feiner Amerifareife einzige 
Gelegenheit darzubieten, fich auf einem 
Ballfeft zu vergnügen. Er hat von 
demfelben — mie Kapitän von Müller, 
des Prinzen Adjutant, erflärte—einen 
fo quten Eindrud erhalten, daß er fi 
ftet3 mit Freuden an dieſes Ballfeſt er— 
innern wird. 

Es war elf Uhr vorüber, als Mit— 
glieder des Feſtkomites in den Saal 
ſchritten und erwartungsvoll in der 
Nähe des Treppenaufganges Stellung 
nahmen, auf welchem der Prinz eintre— 
ten ſollte. Die Kapelle ſtimmte die 
Hymne „Heil Dir im Siegerkranz“ an. 
Bürgermeiſter Harriſon und Gouver— 
neur Yates nebſt ihren Gattinnen 
ſchritten an der Spitze des erſten Zu— 
ges, de, im Uebrigen aus Mitgliedern 
des Feſtkomites mit ihren Damen be— 
ſtand. Dann folgten Prinz Heinrich, 
dem Arthur J. Eddy, der Vorſitzende 
des Feſtkomites, zur Seite ſchritt. Hin— 
ter ihnen marſchirten paarweiſe der 
deutſche Geſandte von Holleben undſo— 
bert T. Lincoln, David J. Hill und 
Marſhall Field, Marineminiſter von 
Tirpitz und Franklin MacVeagh, Ge— 
neralmajor Corbin und General Otis, 
General von Pleſſen und Dr. Harper, 
Admiral Evans und John J. Miäitchell, 
Kontreadmiral von Eiſendecher und 
Oberſt A. F. Stevenſon, Oberſt Bing⸗ 
ham und John S. Runnels, Kontre— 
Admiral von Sedendorff und Bryan 
Lathrop, Womiral Baudijfin und 
Franf D. Lomden, Kapitän von Mül- 
ler und Chad. R. Crane, Kapitän von 
Grumme und Harry Rubend. Sapi- 
tän von Rebeur und Graf Quadt von 
der deutfchen Gefandihaft in Wafh- 
ington, der hiefige deutfche Konful Dr. 
MWever, hatten ebenfalls, wie auch bie 
Kapitäne Schmidt von Schmwindt, von 
Irotha, von Egidy, Graf Sedenborff, 
Dr. Reich, der Leibarzt des Prinzen, 
Dr. Mandler, Dr. Haering- und Dr. 
Bpeppfel je einen Begleiter zur Geite. 


Den Beichluß des prinzlicden Ehrenge- | 


folges bildeten die hiefigen Vertreter 
fremder Mächte, die Konfuln Baron 
von Schlippenbach, Graf Razwodows⸗ 
ti, Hans Schwegel, Henri Merou, 
Chas. Henrotin und Andere. Von den 
zahlreichen Ballgäſten in den Logen 
und auf den Sitzreihen im Parquet wie 
auf dem erſten Balkon wurde der Zug 
mit ſtürmiſchem Applaus begrüßt. Am 
enigegengeſetzten Ende des Saales war 
ein Thronhimmel errichtet. An deſſen 
Stufen hielt der Zug und löſte ſich auf. 
Bürgermeiſter Harriſon ſtellte dem 
Prinzen einige Damen — darunter 
Frau Harriſon und Frau Yates—vor, 
die ſich inzwiſchen von ihren Logen aus 
dorthin begehen hatten. Jede der Da⸗ 
men überraſchte die Zuſchauer durch 
eine mit vollendeter Grazie ausgeführt: 
tiefe Verbeugung, Die fie por dem 
Prinzen machten, der fich ebenfalls ga- 
Int verneiate und jeder der ihm Vor- 


geftellten die Hand reichte. . Nach einer 


eima zehn: Minuten dauernden Lnter 


die Kapelle aufs Neue einen Marjc. 
In glänzendem Zuge bewegten ſich 


men und Herrn Harrifon führte, fpielte J 


die Ballgäfte in der Polonaife, bie. 


bon Alderman Honore Palmer ange 3 


führt wurde, durch den Saal. Boran 
Iohritt der Prinz, Frau Harrifon an 
der Hand führend. Die Herren feines 
Gefolges waren inzwifhen von Mits 
gliedern des Balltomites den Damen 
vorgeitellt worden, welche des Vergnü- 
gens theilbaftig werden mollten, mit 
ihnen zu tanzen, und reihten fich dem 
eriten Baare an. Nach einigen Wen» 
dungen bewegte fich der Zug, in mel- 
hem der Bürgermeifter Frau Yates 
und Oouperneur Yates Frau Eaton 
führte, zum Ihronhimmel zurüd. 
Prinz Heinrich geleitete feine Tänzerin 
dieStufen hinauf und nöthigte fie, auf 
dem eigentlich für ihn beftimmten grö= 
Beren und bequemeren goldenen Seffel 
Plaß zu nehmen, worauf er fi} in ei= 
nem der fleineren niederließ. Doc) fam 
er nicht dazu, fich in dem Seſſel aus— 
zuruhen. Damen und Herren wurden 
ihm vorgejtellt. Die Gouverneursgat- 
tin nahm ebenfall3 auf furze Zeit den 
Ehrenplag an der Seite de3 Prinzen 
ein und beriveilte dort mit ihm im &e= 
jprädhe. Frau Harrifon verabfchiedete 
fih von ihrem Tänzer mit einem re= 
gelrechten „Hoffnir“. An dem der Bo- 
lonaije folgenoen Walzer hatte fi 
der Prinz nicht betheiligt. Das bei den 
Auditorium = Ballfeftlichkeiten übliche 
Wogen und Wallen der Tanzenben 
war weniger lebhaft als jonft. Man 
war weniger de3 Ianzens wegen ges 
fommen, al3 um die Befanntjchaft bes 
Prinzen zu maden. Ein beitändiges 
Hin= und Herfluthen der glänzenden 
fchimmernden Menjchenmenge in ber 
Nähe des Ihronfaales. An den Logen 
und auf den Sikreihen jaßen die 
Scaaren der Zufchauenden, darunter 
viele fejtlich gefchmüdte Damen. 
Ueber diejes herrliche, prachtſtrotzen— 
de, in das hellite Licht getauchte Bild 
legte ich plöglih der Schleier bes 
Halbduntels. Die Menfchenrkenge vera 
ftummte. Sn mächtigen Orgeltlängen 
ertönte die Amerifa-Hnymne. PieMaris 
nefoldaten, melde vor Beginn des 
Balles in den Saal marjhirt waren 
und zu beiden Seiten des Saales Auf- 
ftellung genommen hatten, präfentirten 
das Gemwehr. Prinz Heinrich befand 
fi in der Loge des VBürgermeijterz 
und beglüdwünfchte ihn zum 65. Ges 
burätag der Stadt Chicago, der fo» 


eben, um Mitternacht, angebroden * 


war. Ein wahrer Beifall3orfan durch— 
braufte den Saal, als die eleftrifchen 
Lichter wieder in ihrer vollen Leucht- 


ftärfe jpielten. Diefer Moment war ein‘ 


twirflich erhebender, tief eindrudsbol- 
ler. Das DOrchefter fpielte auf’3 Neue 
zum Ianz auf, doch der Prinz bethei= 
ligte fih an feinem der Rundkänze. 
Nachdem er auch noch den Gouderneur 
in deffen Loge aufgefucht und ihm ber= 
bindliche Worte gefaat hatte, verab- 
Tchiedete er fich von feinen Yeltgebern. 
Er wurde bon Mitgliedern des Ems 
pfangsfomites durch denSaal geleitet; 
dem donnernden Beifall, der ihm von 
den Zogeninhabern und denZufchauern 
im Parkett zu Theil wurde, Folge ge— 
bend, verbeuate er fich mieberholt; 
dann zog er fich nad) feinen Gemädhern 
im „Auditorium Hotel” zurüd, um-fidh 
durch einen längeren Schlaf, als er fi} 
bisher während feiner Amerifareife 
leiften fonnte, für die Strapazen des 
heutigen Tages zu ftärten. 
— 9 —— 
Tahrt Durd die Stadt. 


Prinz Heinrich befichtigt das Gefhäfts« 
Zentrum. — Empfang der Minnefota'er 
Delegaten. 


Der vom See mwiedergefpiegelte helle 


Sonnenfhein wedte um 7 Uhr heute, 


Morgen Prinz Heinrich aus ruhigem 
Schlafe und kurz nachher nahm er — 
zufammen mit Konful Weber, Admiral 
Evans: und den Herren Egiby ‚und 
Sedendorff in feinen Gemädern ein 
leichtes Früftüd ein. Darauf wandte 
er fich feiner außerordentlich ftarten 
Korrefpondenz zu, welche zum großen 
Theile aus Briefen von Chicagoern bes 
ftand. Auch zahllofe Padete waren ım 
Hotel für ihn abgegeben morben. 

Ein fleiner, eima 12 Jahre alter 
Junge fand fich heute Morgen fhon 
früg im Auditorium ein; feine Schul» 
| hHücher, welche er bei ich hatte, übergab 
| er dem Zeitungshändler zum Aufbes 
| wahren und begab fi, nachdem er etz 
| fahren hatte, daß der Prinz nod) in jeis 
nen Gemächern fei, nach dem zweiten 
Stodwert. Ein Geheimpolizift hielt 
ihm dort an und fragte nad) feinem 
Begehr. Der Junge zog ein Zleines 
autographifches Album hervor und 


Prinzen. Der Beamte theilte ihm mit, 
der Prinz dürfe nicht geftört werben, 
und nachdem er eine halbe Stunde ver» 


| Zunge mit Thränen in den Augen ba» 
| von. 


' auch noch zu fpät zur Schule, Der 
Knabe verweigerte die Angabe feines 
Namen?. Er wohnt, wie er fagte, auf 

der Weſtſeite. 

Im Laufe des Vormittags wurde 
bom Prinzen im Auditorium die 10% 
| jährige Barbara Ozburn empfangen. 
| Die Kleine hatte ein Bild des Prinzen 
recht gefchicdt in Holz gebrannt und 
fich darauf verfteift, ihre Arbeit dem 


fürftlichen Gafte eigenhändig ala Ge 7 
jchent zu überreichen. Yhrem Wunfde 
Der Prinz fagie‘ 7 


wurde entiprocden. 
der Kleinen einige freunblide Dam 
fesworte und übergab ihr ald Gegen: 
aeichent eine Photographie bon ihn 
die er mit feiner Unterfchrift verfaß. 
Kurz nad 8 Uhr machten ihm $ 
Arthur 3. Cody, Vorfiger bes Cr 
pfangsausfchufles, und Bürgerme 
Harrifon ihre Aufwartung. +4 
Um 310 Uhr verließ der Prinz m 
feinem Gefolge und den Herren & 
Empfangsausihuß das Hotel zu ein 
Spazierfahrt durch das Geſchã p 
tel. Mayor Harrifon, Chief 2 
vom Bundesgeheimdienft und Vorfiger 
Eddy vog Volzugs-Ausfhuß heillen 
mit Prinz Heinrich die erfle Mı tfahe; 
(Fortfegung auf der 5. Seile) 


Er fagte, er babe nicht einmal : 
ı Fgrühftüd gegeffen und nun fomme er ” 


Br 


fagte, er wünjche ein Autograph bom 4 


| gedens gewartet hatte, ging der arme 4 
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second class matter. 


Entered at the Postoflice at Chicago, IL, as 


Danteuswerthe Servorhcbung. 


Man muß e3 dem Manor von Chi- 


” ago Dank wifjen, daß er bei demBan- 
= teit, das geitern zu Ehren des Prinzen 
Seinrich veranjtaltet wurde, zu beio- 


men Gelegenheit genommen hat, auf 


 weilen Rechnung die guten Beziehungen 
Fin erfter Linie fommen, melde zwifchen- 
© den Vereinigten Staaten und Deutich- 


BR. 


- Dauern werden. 
FT Kreifen Deutihlands meiß man ba$ 


= 


land berrfehen und hHoffentlid ans 
am An den amtlichen 


entweber noch immer nicht oder man 


© zeigt fich gefliffentlich bemüht, dieſes 


Willen zu verbergen. Nachſtehend folgt 
der Wortlaut der Rebe des Bürgermets 
ſters: 

Meine Herren: Indem ich die Ge— 
ſundheit unſeres ausgezeichneten Ga— 
ftes ausbringe, wird man mir gejtat- 
ten, dem Milltommengruß, melcher 
demfelben bereit von der Bürgerjchaft 
entboten worden ift, wenige Worte hin- 

uzufügen. 
: — ſind geneigt, unſere 
Stadt für die tnpifche amerifanifche 
Stabt zu halten, wo man ben Umeri- 
faner und das Amerifanertfum ber 
Gegenwart und der Zufunft am rein 

n findet. 
ud fo enibieten mir denn heute 
Abend Seiner Königlichen Hoheit ein 
inpifches Chicagoer, ein typiſch ameri⸗ 
kaniſches Willtommen, das heißt ein 
Milltommen, welches gerad' aus dem 


Serzen kommt. 


F 


J 


—— 


gen feiert Chicago feinen fünf- 
und fechzigften Geburtstag, den fünfs 
unbfechzigfien Jahrestag feiner Jnlor- 
porirung als ftäbtijches Gemeinweſen. 
In dieſen fünfundſechzig Jahren iſt es 
angewachſen von einem bloßen Grenz⸗ 
poflen des Tauſchhandels zu einer Me⸗ 
iropole vor 2,000,000 Millionen Gees 
len, der an Größe und Bedeutung ziveis 
ten Stadt de3 amerifanifchen Konti- 
nemied. E3 ift meer nöthig, noch am 
Plate, heute Abend hier aufzuzählen, 
moburch diefeg Wahsthum und dieje 
Entwidlung bedingt worden find. 
Aber, Iafien Sie mid) es Ihnen ſa⸗ 
gen, Hert, daß die gegenwärtige dedeu⸗ 
tung Chicagos größtentbeil3 dem Um: 
ftande zuzufchreiben tft, daß bon feinen 
zwei Millionen Bürgern annähernd 
eine haıde Million von Geburt oder Ab- 


; ftammung deutfch find und ber 


& 


Stadt all den Fleiß, all die Intelligenz, 
all die Pflichttreue gemidmet haben, bie 
für ihre Rafie jo charakteriftijch find. 
Mir jchägen ung mit Ihnen, Herr, 
glücklich wegeg der freundjchaftlichen 
Beziehungen, twelde zwifchen bem gros 
Ben beutjchen Reiche und unferer Re- 
publif Herrfchen. (Beifall) Wir Hof- 
fen, Daß diefe Beziehungen foridauern 
werben burd) alle kommenden ahre. 


FE (Beifall.) Dürfen wir es nicht als ein 


Unterpfand der Foridauer und bes 
Wachsthums dieſer Freundſchaft und 
Kameradſchaft betrachten, daß in all 
unſeren Städten, in allen unſeren Dör— 


Ferm und auf den weiten Zluren unfe- 
"re Landes Hundert und aber Hundert 


Zaufende von beutfchsamerifanijchen 


© Bürgern zu finden find — Bürger, bie, 
E mährend fie anhänglid und treu, Bis 


zum Zode treu zum Lande ihrer Wahl 


E Stehen, fich im Herzen doch die Liebe — 
E Die deutfche Liebe bewahrt haben für bie 


Eitten und Gebräuche ihres Vaterlan- 


© dB. Das ijt eine Liebe, die nimmer 


> 
78 


vergeht. (Beifall) 
Mir beißen Sie, Herr, heute Abend 


© Bier willtommen nicht nur der Achtung 


und der Bewunderung wegen, 
wir für Seine Majeftät den deutfchen 


melche 


E Raifer empfinden (Beifall), deffen per- 
2 em Bertreter Sie find und in def- 


en Namen Sie uns Verfiherungen der 
reundſchaft und der Wohlgewogen⸗ 
it Ihres großen Volkes übermitteln, 


F- onbern auch, Herr, weil Sie Gefallen 


He 
F 


3 
* 


J 


Bunbesobergericht bie 


DE 


% 


inden an unjerer demofratifchen Art. 
(Beifall.) 

Meine Herren, ich habe die Ehre, ven 
Toaſt auszubringen: „Seine König- 
* Hoheit, Prinz Heinrich von Preu⸗ 

en.“ 


— 
Die Gerichte helfen nicht. 


Als Kontrakte hat jetzt auch das 
ſogenannten 
Freibriefe bezeichnet, welche vonStadt⸗ 
gemeinden an Privaigeſellſchaften ber⸗ 
liehen werden. Es hat nämlich entſchie⸗ 


en, daß die Stadt Detroit fein Recht 
5 Hatte, den GStraßenbahngefellfchaften 
ME bie Herabfehung des Fahrgelves von 5 
E -Gents auf 3 Cents vorzufchreiben, ob⸗ 
m wohl die Verordnung, welche jenen bie 


= Erlaubnik zur Anlage und zum Be- 
riebe ihrer Straßenbahnlinien ertheil- 
> ken, folgende Beitimmung enthält: „Es 
fol ber Gtabt zuftehen, von Zeit zu 


weitere Regeln, Anordnungen 
Regulationen zu treffen, mie fie 
dert Stabtrath für aut halten mag.“ 
Diele Klaufel, jagt das Obergericht, 
nicht auf die Yeitfehung bes 


fi 
Bahr Be bon dem in einem befonbe- 


IRRE Bye nr 


Er 


aragraphen die Rebe ift. Es ſoll 
„nicht 
tragen bürfen, womit aber 

f gemeint fein kann, baß ber 
Stabtrath e8 jeberzeit auf weniger 
en Gent feitjegen fann. Denn 
bie. ‚ bie im Jahre 1861 fih an 
& Damals no; gefährliche Unterneh- 

n beraniaaten, hielten ficherlich bie 
DuchL⸗sachch! rfEm nſich H ättej 


abrgebühr für eine der michtigften 


8 
> 


und wefentlichiten Bedingungen ihres 
miraktes und würden ihr Gelb nicht, 


Gin ei 2 ftedt haben, wenn ſie ftet3 auf 


willfürliche Verkürzung ihrer Eins 
nen hätten gefaßt fiir müffen. 


mebr al fünf. 


Thatfächlih fiel e8 dem Detroiter 
Stabtrathe bis zum Jahre 1899 nicht 
ein, baß er da3 Recht befige, einjeitig 
und ohne Zuftimmung der anderen 
Partei ihr Einfommen um 40- Prozent 
zu berringern. Er felbit faßte alfo na= 
hezu 40 Jahre lang ben Kontraft fo 
auf, wie er jebt vom Obergerichte aus- 
gelegt wird. Deshalb glaubt diefes, fich 
auf die anderen Einwandsgründe gar 
nicht erft einlaffen zu müffen. 

Iroßdem mögen einzelne Städte 
immer noch die Macht haben oder be- 
anjpruden, den, „halbsöffentlichen“ 
Korporationen die Herabfegung ihrer 
Preife anzubefehlen. Die „Rontrafte” 
mögen ander3 abgefaht fein als der 
Detroiter, oder andere Städte mögen 
vom Staate größere Vollmadhten er- 
halten haben, als die Stadt Detroit 
befigt. Indeſſen dürfte e3 nach der an= 
geführten Enticheivung außerorbent- 
lic} fchiwierig fein, eineMonopol-Gefell: 
Thaft zur Ermäßigung ihrer Gebuh- 
ren zu zwingen, wenn fich die Gemein=- 
de das Recht hierzu nicht ausdrüdlich 
vorbehalten hat. Wenn die Verleihung 
eines bejtimmten Vorrechtes an eine 
Privatperſon oder an eine Geſellſchaft 
gleichbedeutend mit einem Kontrakt iſt, 
ſo iſt zu Abänderungen die Zuſtim— 
mung beider Parteien erforderlich, 
und wenn für die Auslegung berarti= 
ger Kontrafte die Auffaffung maßge- 
bend ijt, melche die Empfänger des 
Monopol3 muthmaplich gehabt haben, 
fo dürften die Gemeinden mit ihrer 
Auffaffung jelten oder nie durch— 
dringen. 

Daraus folgt, daß entweder dieFrei— 
briefe niemals auf eine beſtimmteZeit— 
dauer vergeben oder daß ſie ganz an— 
ders abgefaßt werden ſollten, als bis— 
her üblich war. Vor 40 oder ſelbſt 25 
Jahren mag man vielleicht wirklich 


nicht geahnt haben, wie ſehr durch Er— 


findungen und Verbeſſerungen die Er— 
zeugungs- oder Betriebskoſten beein— 
flußt werden können. Man mag ge— 
dacht haben, daß die Straßenbahnwa— 
gen immer von Pferden gezogen wer— 
den würden, oder daß das Leuchtgas 
ſtets aus Kohlen würde hergeſtellt wer— 
den. Wenn man damals aber in der 
That ſo kurzſichtig war, ſo muß man 
doch inzwiſchen ſeinen Irrthum er— 
kannt haben. Heute muß jeder Stadt— 
rath nicht nur mit den nie aufhören— 
den techniſchen Umwälzungen rechnen, 
ſondern auch mit dem enormen Wachs— 
thum aller Großſtädte. So wenig es 
einem Privatmanne einfallen würde, 
ſich auf fünfzig Jahre zur Zahlung 
eines beſtimmten Preiſes für eine be— 
ſtimmte Waare zu binden, eben ſo we— 
nig ſollte eine Stadt ihre Bürger ver— 
pflichten, 25 oder fünfzig Jahre lang 
denjelben Preis für Gas, elettrifches 
Licht, Straßenbahn-Beförderung oder 
Benubung des Telephons zu zahlen. 
Im Handel und Wandel werden bie 

reife aller Erzeugniffe dur den 
len Wettbewerb, beziehungsweise 
dur Angebot undRachfrage beitimmt. 
Fallen nun dieje Einflüffe fort, jo muß 
offenbar etwas Anderes an ihre Stelle 
treten, wenn da Bublitum nicht 
fchamlos ausgebeutet werben fol. Die 
Stadt, melde ein ausfchliegliches Vor: 
recht oder Monopol verleiht, muß aud 
zeitgemäße Beichräntungen vorneh- 
men dürfen. Sie darf fich nicht Telbit 
entmaffnen und ji) wehrlos an ihr 
eigenes Gefchöpf ausliefern. Das ollte 
eigentlich jelbjtverftändlich fein, aber 
leider haben fajt alle amerifanijchen 
Städte diefe To einfach fcheinende Sa= 
che bislang nicht begriffen. Nachdem 
fie den Monopol-Gefelichaften jchier 
fchrantenlofe Gemalten eingeräumt ha= 
ben, wollen fie ihnen jeßt durch die Ge- 
rihte nachträglid Schranten ziehen 
lafjen. Die Gerichtshöfe meigern ich 
aber mit quiem Grunde, die Fehler der 
Verwaltungs-Bebörden zu berbeffern 
und wollen das Gefchehene nicht unge- 
Ichehen machen. 

Somit muß. das Volk jich Jelbit hel- 
fen. Die Gerichtshöfe jollen nur Recht 
Iprechen. Sie find nicht dazu da, alles 
wieder gut zu madıen, was die gejehge- 
bebenden Körperfchaften und die Ver- 
waltungs3-Behürden verbrochden haben. 


Müflen noch lernen. 


63 gibt Menfchen, die behaupten, in> 
nerhalb der jhmwarzgelben Grenzpfähle 
richte mar fich noch immer nad) der be- 
fannten Mahnung: „Nur immer lang- 
ſam voran!“, und vom Geifte des 20. 
Sahrhunderts fei dort noch nicht jehr 
viel zu merfen, aber jo fann nur bie 
„trafle” Unmifjenheit oder die böswilli- 
ge Berläumbung reden, denn gerade in 
Defterreich- Ungarn wurde bie amerifa- 
nifche Gefahr, unter beren Zeichen da8 
20. Jahrhundert zur Welt fam, zuerft 
erkannt und — aus Defterreih-Ungarn 
fam der erfte „praftifche" Vorfehlag 
zur Belümpfung biefer Gefahr. Graf 
Goluchowsky, der „auswärtige“ Mi— 
niſter, des Doppelreiches, hat ſchon 
vor zwei Jahren ganz Europa 
aufgefordert, fih gegen „Amerita“ 
zu verbinden und ber, ungarijche Pre- 
mierminifter Szell bat erjt mieber 
bor ein paar Tagen ind Horn 
geblajen und die Annahme und DBe- 
folgung einer „Lommerziellen Monrtoe- 
Lehre“ behufs Zurückweiſung bes 
„Einfalls“ amerikaniſcher Waaren in 
die europäiſchen Märkte anempfohlen. 
Er war ohne Zweiſel dazu veranlaßt 
worden, durch ſeine Entrüſtung über 
das ſtetige Anwachſen der amerikani⸗ 
ſchen Einfuhr und da dieſe Einfuhr 
vorzugsweiſe aus billigen Nahrungs⸗ 
mitleln beſtand, muß man ſchließen, 
daß er über die Verbilligung der Nah— 
rungsmittel entrüftet ift. Wenn Europa 
feinem Ratbe folgen will, wird e8 alfo 
die Ver. Staaten feierlich warnen, daß 
e8 ein folches Eindringen, eine folche 
Bedrohung, bezim. Verkürzung jeiner 
Rechte, die nothiwendigen. Lebenäbe- 
bürfniffe feiner Völter Hoch im Breife 
zu halten, als eine unfreunblihegand- 
lung anfehen und mit allen Mitteln be- 
fampfen und zurüdmeifen wird. Wenn 
„Europa“ dann unter fi einig mer- 
ven, das heißt verhüten Tann, baß 
die eine ober die andere Macht 
bie von ber ameritanifchen Gefahr bes 

— 


„Abendy 
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freiten Märkte für ſich ſelbſt zu er— 
obern ſucht, dann mag — na ja, dann 
mag es Herrn Szell gelingen, ſeine 
Ungarn zu zwingen, nur — kk. öſter⸗ 
reichifch-ungarifche Produkte zu kaufen 
und zu verzehren oder — gar feine,’ 
mern ihnen für diefe das Geld fehlt. 

Sn Wirklichkeit ift diefer neuefteluf- 
ruf zum Rampfe gegen die „amerifa= 
nifche Gefahr” nichts Anderes, als ein 
Kampfruf aegen niedrige Preife über- 
haupt. Wenn China drohte, mit billigen 
Waaren die europäifchen Märkte zu 
überfluthen, dann würde man bon einer 
hinefiichen Gefahr reden, wenn die 
Botofuten fich anfchicten, viele wohl: 
feile Waaren nach Europa zu fhiden, 
dann hätte man e3 mit einer botofuti- 
Ichen Gefahr zu thun. Europa ſchreit 
entrüftet über die billigen amerifani- 
ſchen Waaren und feine StaatZmänner 
warnen nachbrüdlichit vor der drohen 
ben Ueberichwemmungzgefaht und — 
bas tft ein jo guter Wi, daß auch die 
eingefleifchteften amerifanifchen Hod- 
zöllner herzhaft darüber lachen müffen, 
jo fie überhaupt eine Spur HYumor im 
Leibe haben. Denn diefe Protefte der 
entrüfteten europäifchen Staatsmänner 
find ja fo amerifantfch, wie fie nur fein 
fönnen. Bor einem Jahrzehnt haben 
unjere eigenen hochzöllnerifchen Staat- 
männer fie von allen Blatformen d.3 
Landes hinausgetrompetet: Die dro= 
herde Ueberfhwemmung der amerifani- 
Ihen Märkte durch billige europäifche 
Waaren bildete damals das „Haupt: 
argument” in der Präfidentfchaftstam: 
pagne. 

Europa ift und gegenüber fehr rüd- 
ftändig. E3 ift ung allerdings auf die 
Sprünge gelommen, infofern e3 in bil- 
ligen ausländifchen Waaren eine große 
Gefahr fieht, aber e3 verficht e8 noch 
lange nicht, die Erfenntniß richtig aus- 
zunugen. 3 jchlägt hoch den Sad, 
während e8 den Efel meint. E3 fchreit 
über die „amerifanifche Gefahr”, meint 
aber die Wohlfeilheit fremder Waaren 
— unfere Hoczöllner griffen ım- 
mittelbar die Wohlfeilheit an: „Ein 
billiger Rod macht einen billigen 
Mann.” Unfere Kaufleute zwangen 
(durd) ihre niedrigen Preife) die armen 
Europäer imahre 1901 von ihnen für 
rund eine Million D. mehr Kleiderftoff 
zu kaufen, ala imahre 1899— wieviele 
einjimal3 gute Europäer haben fie da- 
durch zu „billigen Männern“ gemacht? 

Die europäifchen Staatmänner foll- 
tem fich Die republifanifchen Rampagıre- 
Ichriften von 1888 und 1892 verjchaf: 
fen; fie fönnen für ihren Feldzug gegen 
die amerifanifche Gefahr viel daraus 
fernen. Und fie müffen nod) viel lernen, 
wenn fie ihre amerifanijchen Meifter 
erreichen tollen. 


Früher, nicht ſpäter. 


Werden dur einen Borjchlag Pri- 
vatintereflen gefördert und „nur“ die 
öffentlichen Intereſſen gejchädigt, jo 
hat er jederzeit gute Ausjicht, bei unfe- 
ren Gefeggebungen Gehör zu finden— 
gleichviel, wie jehr er gegen das öffent- 
liche Interefie fein mag. Weil Anfangs 
März in Wafhington in der Regel recht 
unfreundliches Wetter berrjeht, das 
Fremde nicht anloden fanı und die 
Theilname an Feitlifeiten unter freiem 
Himmel zu eittem fragmürdigen und 
gefährlichen Vergnügen macht, haben 
die Gejhäftsleute Wafhingtons fehon 
lange dafür gewirkt, daß die Amtsein- 
führung des Präfidenten auf ein fpäte- 
red Datum verlegt werde; fie haben in 
diefem Beitreben von verfchiedenen 
Geiten, melde in der Präfidenten-S$n=- 
auguration vor allen Dingen ein prunf- 
volles Schaufpiel fehen, Unterftüßung 
gefunden und es fertig gebracht, daß der 
Senat diejer Tage dem Haufe eine Ne- 
folution zufandte, nad) welcher die Ver- 
faffung dahin abzuändern ift, daß bie 
Amtseinführung der Präfidenten erft 
am 30. April ftatzufinden hat. 

Wenn man in der Jnauguration nur 
ein Schaufpiel fieht, da ift ber 30. 
April dafür ungmeifelhaft ein befferer 
Iaa, alö der 4. März, für den fich 
wirklich nicht? Gutes jagen läßt, da an 
bemfelben, wie ji) aus den Aufzeich- 
nungen ergibt, in der Regel unfreund- 
liches Wetter herrfcht. Wenn man aber 
der Anficht if, daß das damit ver- 
fmüpfte Schaufpiel doch nur Nebenfache 
und der Amtsantritt die Hauptfache ift, 
dann muß man fi) kounbern, 
daß es überhaupt möalih mar, den 
Senat zur ernithaften Erwägung 
eines jolhen Vorſchlags zu bringen; 
dann wird man allerdings für eine 
Abänderung fein, aber man wird ver: 
langen, daß die Amtseinführung auf 
ein frühere® Datum im Jahre ver- 
legt werde, und gegen eine noch weitere 
Hinausfchiebung natürlih nachdrüd- 
lichft proteftiren. 

Mie e3 jegt ift, fommen der Präfi- 
dent und mit ibn das am erjten 
Dienftag nach dem erjten Montag im 
November, alfo niemals fpäter al3 am 
8. November, gewählte neue Abgeorb- 
netenhaus erft rund vier Monate nad) 
der Wahl in’ Amt. rn diefen vier 
Monaten liegt die Geſetzgebungsgewalt 
in den Händen eines Abgeordnetenhaus 
je8, dejlen Mehrheit vielleicht der Bar: 
tei angehört, welche in der Wahl unter- 
lag; bie Erefutiogewalt liegt in ben 
Händen eines Präfidenten, der fich viel- 
leiht um die Wiederwahl beworben 
hatte und vom Bolte abgemiefen mur- 
de. Die unterlegene Partei hat alfo 
noch vier Monate Zeit, gerade diejeni- 
gen Gejegnorjchläge, gegen melche fich 
da3 Bolt am Wahltaften erklärte, 
durchzudrücken. 

Unter gewöhnlichen Umſtänden tritt 
der mit dem Präſidenten zugleich ge— 
mählte Kongreß erjt am erften Montag 
im Dezember zufammen — aljo drei- 
zehn Monate nah der Wahl! — und 
elf Monate nad diefem Zufammen- 
tritt wird bereit3 ein neuer Kongreß 
gewählt. 

Nirgends fonftwo fann man ein 
ähnlich lächerlihed und ungerechtes 
„Spitem“ finden. In England finden 
die Wahlen nach der Auflöfung des 
Parlaments ftatt. Dasfelbe gilt für die 
deutfchen Reihätagsmwahlen. Und un- 
fere Staatögouverneure und Legiäla- 


fE4, Chicago, Dieuftag, den 4. März 1902. 


en 


turen, welche zu gleicher Zeit mit Prä- 
fibent und ya + Er. 
beginnen ihre Amtsthätigfeit am bar- 
auffolgenden 1. Yanuar. Die Väter 
der Republif hatten auch garnicht die 
Abfiht, ihre Schöpfung mit jenem lä- 
herlichen Shftem zu belaften; es war 
nur jolden unerwarteten Verzögerun: 
aen und Schwierigkeiten, die jih im- 
mer zeigen, wenn eine neue Mafchine 
in Gang gebracht werben fol, zu dan- 
ten, daß Wafhington erft am 4. März 
das Amt übernehmen konnte. Wenn +3 
an ihnen gelegen hätte, würde der erite 
Prajidentfchaftgiermin mit dem 1. 
„saruar 1789 begonnen haben, und 
dann würden heute nod; Präfidert und 
Kongreß binnen acht Wachen ned) der 
Wahl im Dieuf fein, dann mürbe 
heute jedermann einen Vorſchlag, de— 
ren Amtsantritt auf den 4. März ober 
gar den 30. April zu verfchieben, für 
völlig unfinnig und gar nicht beadj- 
tenöwerth erklären. Und dann würde 
e3 auch eher möglich fein, unter dem 
Drude der öffentlichen Meinung und 
den frifhen Wahltampfeindrüden 
nothiwendige Gejeggebung zu erlangen. 

Das Datum der Präjidenten-Ein- 
führung [ollte verlegt werben, aber 
auf einen früheren Tag im Jahr, auf 
den 1. Jar. wenn möglih. Und wenn 
es durchaus nothwendig iſt, dieſes ernſte 
und wichtige Geſchäft mit einem glanz⸗ 
vollen Schauſpiel zu verknüpfen, zu 
dem günſtiges Wetter gehört, dann wä— 
te e3 bejjer, die Wahlen im Frühjahr, 
vielleicht Anfangs März, ftattfinden zu 
laffen, dann könnte das Inaugura— 
tionsfchaufpiel ja am 30. April vor 
fich gehen. 


Das Papſtjuviläum. 


Geſtern, am 3. März, trat Leo 
XIII. in das 25. Jahr ſeiner päpſtli— 
chen Thätigkeit ein. Ein bedeutſames 
Ereigniß, denn außer Pius IX. und 
— — und Santt Petrus, dem erſten 
Statthalter Chriſti, war es noch kei— 
nem Lenker der katholiſchen Kirche ver— 
gönnt, ſo lange die Tiera zu tragen, 
und bis zu Pius IX., der erſten 
Ausnahme von der Regel, ſtand jeder 
greiſe Pabſt der nicht gerade erfreuli— 
chen Prophezeiung gegenüber: „non 
védebis annos Petri“ (Du wirſt St. 
Peter Alter nicht erreichen) Wenn 
nun auch Xeos direkter Vorgänger je- 
nes verhängnißoolle Wort Lügen ge— 
ftraft hat und Babjt Leo XIII. es 
ebenfalls Lügen ftrafen dürfte, jo hat 
man im Hinblid auf des Pabjites 92 
Sabre doch die Feier des Jubiläums 
feines 25jährigen PBontififat3 nicht in 
dad Ende, jondern in den Anfang des 
25. Amtsjahres verlegt. Um 20. Te- 
bruar 1878 wurde er vom Rath der 
Kardinäle zum Nachfolger Pius IX. 
gewählt, der vom Jahre 1846 an 
Statthalter Chrifti in der römiſch-ka— 
tholifchen Kirche gemelen; am 3. Märrz 
1878 fand in Rom die Krönung und 
die feierliche mtseinführung des neuen 
Dberhauptes ftatt. Mit diefem Silber- 
jubiläum der Krönung ift das goldene 
Kardinalsjubiläium und die eier 
des 60. "jahrestages der‘ Einführung 
in das Bifchofsamt für Leo XIIL 
gegeben. Es iſt deßhalb wohl ange— 
bracht, daß dieſer Jahtestag in dieſen 
Tagen von der geſammten katholiſchen 
Chriſtenheit gefeiert wird, wohl ange— 
bracht ſchon deßhalb, weil unter Leos 
des Dreizehnten Regierung die katho— 
liſche Macht des Papſtthums — wohl— 
gemerkt die kirchliche und nicht die welt— 
liche — ſehr geſtiegen iſt und weil 
vom Papſte mit den Regierungen 
ſämmtlicher Länder, in denen die ka— 
tholiſche Religino verbreitet iſt, ein 
beſſeres, freundſchaftlicheres Verhält— 
niß aufrecht erhalten wurde, als unter 
der Herrſchaft ſeines Vorgängers. 

Papſt Pius IX. hatte ſchon vor der 
Verkündigung der päpſtſlichen Uefehl— 
barkeit, die im Juli 1870 auf dem va— 
tikaniſchen Konzil erfolgte, mit faſt 
ſämmtlichen europäiſchen Regierungen, 
auch mit Deutſchland, einen lebhaften 
Kulturkampf geführt, der für das 
Pabſtthum verhängnißvoll werden 
ſollte. Den empfindlichen Schlag er— 
litt daſſelbe, als die anderen europäi— 
ſchen Staaten es zuließen, daß Viktor 
Emanuel den größten Theil des Kir— 
chenſtaates dem Königreich Italien an— 
nektirte. Dem Verlangen des italieni— 
ſchen Königs, Rom zu ſeiner natürli— 
chen Hauptſtadt zu erheben, hatte der 
Kaiſer der Franzoſen, Napoleon III., 
bis zum deutſchfranzöſiſchen Krieg 
widerſtanden. Im September 1870 zo— 
gen die italieniſchen Truppen in Rom 
ein. Damit war die weltliche Macht 
des Pabſtes gebrochen. Pius' Nachfol— 
ger hat es ſeitdem verſtanden, die 
freundſchaftlichen Beziehungen mit den 
europäiſchen Mächten wiederherzuſtel— 
len und die katholiſche Kircke auf dem 
ganzen Erdenrund innerlich zu feſti— 
gen und zu erweitern. 

Die früheren Jubiläuen (Leos Prie— 
ſterjubiläum 1888, Biſchofsjubiläum 
1893, Heiliges Jahr 1900) haben benn 
auch die große Beliebtheit gezeigt, de— 
ren fich der jebige Pabit zu erfreuen 
hat. Nicht fo jehr die Verbreitung der 
fatholifchen Kirche, vielmehr ihn An- 
fehen in den verfchiedenen Ländern ift 
auch aus dem Ergebniß der Sammlun- 
gen bes Peterpfennigd zu erkennen, 
das fih — nad) einer Römijcden Sta— 
tiftit — im letzten Jahre wie nachſte— 
hend geſtaltet hat: An dem Geſammt— 
betrag, 2,300,000 Lire, waren Ita— 
lien mit 311,000 betheiligt, Oeſterreich 
mit 265,000, Ber. Staaten mit 249,- 
000, Deutfchland mit 218,000, Spas 
nien mit 249,000, England mit 194,» 
000 u. |. m. Die Spende Frankreichs 
ift nicht angegeben und wird ala 
„irrisorio“ (lächerlich Hein) bezeichnet. 

Hoffentlich erträgt Pabit Leo XIII. 
die Strapazen feines jehigen Subi- 
läums fo gut und leicht, mie bie mit 
tder feier des „Heiligen Jahres 1901” 
verbundenen Anftrengungen, die er ges 
mwiffermaßen jpielend bewältigte. Am 
25. diefes Monats vollendet erflt 92. 
Jahr. Der ältefte Kardinal nı = ihm 
ift Erzbifchof Gelefia von Palerj > mit 
91 Shen, dem als jüngfter RI 
der 3Yjährige Erabiſchof Sltbenſ 


Prag gegenüberjteht. Von den Kardi- 
nälen, dieBius der IX. in ihr Amt ein- 
geführt hat, und die vor mehr als 
fünfundzmwanzig Jahren Amtagenoffen 
Leos XIII. waren,leben heute nur noch 
drei: Dreglia, der Dekan des heiligen 
Kollegiums, Parochchi und Ledo— 
chowsky, aber alle Drei ſind leidend, 
während der Pabſt, den neueſten Nach— 
richten zufolge, ſich wieder einer ausge— 
zeichneten Geſundheit zu erfreuen hat. 
Möge ſich ſein Lebensabend auch fer— 
nerhin zu einem ungetrübten, glückli— 
chen geſtalten! 


— — — 
Das Deutſchland von heute. 


In „Scribners Magazine“ hat der 
Amerikaner Frank A. Vanderliß, der 


Ar 


früher im Buͤndes⸗-Schatzamt als zwei⸗ 
ter Sekretär thätig war, einen Artikel 


veröffentlicht, der gerade jetzt, da die 
Freundſchaftsbande zwiſchen den Ver— 
einigten Staaten und Deutſchland 
durch den Beſuch des Prinzen Heinrich 
fefter gelnüpfi werden und man in 
England nicht nur in der Tagespreſſe, 
fonderm au) in den Wochen» und Mo: 
-natsjchriften weiblich auf Deutjhland 
ichimpft, fehr aelegen kommt. Der Ver: 
faffer zoflt in feinem Artifel, der die 
Spitmarte „Die amerifanijche kom⸗ 
Deutſchen in der alten Heimath ſo 
aufrichtiges Lob, daß es manchen der 
heimiſchen Nörgler verſtummen machen, 
drüben hingegen mit großer Genug— 
thuung aufgenommen werden dürfte. 

Hert Vanderlip entwirft zunächſt ein 
Bild von dem Deutſchland vor fünf— 
unddreißig Jahren und gibt dann 
inen Ueberblick über die jetzige Stel— 
lung, die ſich die Deuiſchen unter den 
Weltmächten errungen haben. Von 
dem Deuftſchland im Jahre 186 ſagt er: 
„Das Land, dem Haupitheil nach 
eine große flache Ebene, die den ganzen 
Norden und den Oſien des Landes ein— 
nimmt, wo kleine Ernten zu hohen Ko— 
ſten und mit großer Arbeit gewonnen 
wurden, war nur wenig bekannt und 
geſchätzt in der Welt. Deutſchland 
hatte einige Seehäfen, von denen nur 
zwei für Schiffe mit großem Tiefgange 
geeignet waren; ein großes Syſtem von 
feichten Flüſſen; fruchtbare Thäler im 
Süden und Weſten, die jedoch nicht 
mehr als ein Zehntel des Landes ein— 
nahmen; große Lager von niedriggra— 
digem Eiſenerz, ein Kohlengebiet, ſeiner 
Ausdehnung nach begrenzt, mit tieflie— 
genden Gängen, aus denen ein Produkt 


tleie Lager von Kupfer, Zink und Blei; 
einen kleinen Handel, eine Fabrikindu⸗ 
ſtrie kaum des Namenẽ würdig; eine 
verzwickte Währung, ein nicht organi— 
ſirtes Bankſyſtem, eine konſuſe qus— 
wärtige Politik; ein Volk in 23 Staa— 
ten getheilt mit dem einzigen ver— 
knüpfenden Bande eines Zollvereins, 
und eine gemeinſame Sprache und Li— 
teratur: das waren die Materialien vor 
35 Jahren, aus denen das moderne 
Deutſchland aufzubauen war. 

Und was iſt heuie aus ihm gewor— 
den? 

Eine Bevölkerung von 56 Millionen, 
die feſt zu einem großen nationalen 
Staate vereinigt iſt ein Syſtem von 
inneren Verkehrsmitteln, das das 
zweitgrößte in der Welt iſt, ein aus— 
ärtiger Handel, der nur noch von 
England und den Vereinigten Staaten 
übertroffen wird, ein Handel, der in 
ſeiner Eroberung der Märkte die 
äuferfien Grenzne der Welt erreicht 
und feinen Plab troß lange beftehender 
Handelsverbindungen ermorben hat; 
ein induftrielles Shitem, das jede Hilfes 
quelle, über die die Nation verfügt, voll 
benubt, das mächtige Länbderftreden 
unter Rultur genommen und Ddurd) 
forgfältige Methode wiltenjchaftlicher 
Sandmwiribichaft die Erträaniffe des 
Bodens mehr als verdreifacht hat, das 
die Rübenzuderinduftrie ganz neu ges 
Ihaffen, die Produftton der Kohle ver- 
pierfacht, die des Eifens verdreifacht 
hat; ein Shftem, das den größten Han- 
del in Chemitalien entiidelt, die zweit: 
größte eleftrifche, die drittarößte Ter- 
til-, Eifen- und Gtahlinduftrie, und 
da3 zweitgrößte Giiffzgeiwerbe der 
ganzen Welt befitt; das die Gtabibe- 
bölferung verdreifacht, eine große und 
drohende Auswanderung zu unbedeu— 
tendem Verhältniß vermindert, die 
Löhne erhöht, den Werth des Bodens 
gehoben, und die Einnahmen des 
Staates verdreifacht hat; eine ſtarke, 
auf ſich ſelbſt beruhende, fortſchreitende 
und proſperirende Nation, das iſt das 
moderne Deutſchland, das Ergebniß 
des dreißigjährigen Aufbaues einer 
Nation. 

Niemals iſt in der induſtriellen Ge— 
ſchichte der Welt, wenn wir vielleicht 
den Sieg derſelben Raſſe in den Nie— 
derlanden über die Fluthen der Nord⸗ 
ſee ausnehmen wollen, ein ſolcher Er— 
folg gegen ſo ſchwere Hinderniſſe er⸗ 
veicht worden.“ 

Der Verfaſſer weiſt dann darauf hin, 
daß Deutſchland über keinen der Vor— 
theile verfügte, die England und den 
Vereinigien Staaten einen ſo ausge— 
zeichneten Antrieb in dem ökonomiſchen 
Wettkampf geben: 

„Deutſchland mußte ſeine Seehäfen 
vertiefen, ſeine Flüſſe ausbaggern, ſei⸗— 
nen Mangel an Rohmaterial durch 
Einfuhr wettmachen, es mußte Maſchi— 
nen für ſeine Fabriken einführen; es 
mußte ein Eiſenbahnſyſtem erbauen, 
um ſeine fabrizirten Güter lange 
Strecken bis an die See zu transporu⸗ 
ren und, nachdem es dies Alles gethan, 
mußte es ſich ſeinen Weg zu den Märk⸗ 
ten bahnen, die England und Frank⸗ 
reich ſeit undenklicher Zeit beherrſchten. 
Und während dies vor ſich-ging, hatte 
Deutſchland während der ganzen Zeit 
fich gegen einen Einfall an zwei Gren- 
zen zu ſchützen und eine ſchwere Sieuer⸗ 
laſt und den Militärdienſt zu tragen. 
Und dies vollbrachte es mit keiner an- 
deren Hilfe, als mit der des nalionalen 
—— Pens —* und dem 

onalen Ehrgeiz nach einem großen 
ee Plag unter en Na⸗ 
ie gegenwärtige glänzende 
Stellung unter den Meltmä * 
fo großer Schiwierigfeiten erreicht au 
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merzielle Inoafion Europas“ trägt, den | 


bon geringer Qualität gefördert wurde; 


haben, ift bie Ihat, vor der England 
fomohl wie Amerika das Haupt entblö- 
Ben föllten. MWern das Map des Er- 
folges, den eine Nation über widrige 
Umſtände erlangt, eine Probe auf 
Größe iſt, dann iſt Deutſchland die 
größte Nation der Welt.“ 


Die Heidelberger Schloffrage. 

‚Eine romantische Frage im badifchen 
Landtage — daS bildete eine wirkliche 
Dafe in der Wüjte der trodenen Mate: 
rien in ben Verhandlungen der legten 
Vebrnar:Wocde. Seit einem Jahre ift 
das Heibelderger Schloß Gegenftand 
eines heftigen Streites unter den Ge: 
ledrien und Fachleuten. Auf der einen 


l 
| Seite machte fi eine Reſtaurirungs— 


muth unangenehm bemerilich, auf der 
anderen Seite eine Kopertomantifche 


nimmt aber da& ganze funftfinnige und 

ſchönheitsliebende deutſche Volt Theil, 

und dieſes iſt ſich in Großen und Gan— 
zen darüber einig, daß dieſes Kleinod 
deutſcher Kunſt möglichſt in ſeiner heu— 
| tigen Gefialt erhalten bleiben fol, dat 
| aber auf der anderen Geite Ulles ge— 
| Ichehen muß, um die Gefahr eines Zu— 
| fammenftürzeng zu vermeiden. Jeder, 
| dem diefe unvergfeichlihe Quelle 
| Boefie lieb geworden ilt, war im DB 
gen, wie die Badifche Regierung, die 
fich bisher referoirt verhielt, fich dazu 
ſtellen würde. 

Es war ein Verdienſtdes Abgeord— 
neten Wilkens, der zugleich Oberbür— 
germeiſter in Heidelberg iſt, dieſe 
Frage im Landtag aufzuwerfen und die 
Regierung über ihre Abſichten zu be— 
fragen. Er that es in einer vorneh— 
men, ſtreng ſachlichen Art, ließ aber die 
Regierung nicht darüber im Zweifel, 
wie die Bevölkerung in Heidelberg über 
dieſe Frage denkt. Der Finanzminiſter 
Dr. Buchenberger antwortete in einer 


ki? 


fehr langen, fehr gefälligen und fehr 
Er verficherte, daß 


borfichticen Rede. ' 
auch der Regierung jeder Reftaurris 
rırtasfanatiemus fern liegt, daß fie 


nur beitrebt ijt, die Schloßnefte jo zu 


erhalten, daB auch die fpäteren Gene- 


rationen diefes Denkmal deuticher Ar: 
chitektur möglichſt lange genießen fün- 
nen. Es ſei bedauerlich, daß gerade in 
dieſer Frage der Art der Erhaltung 
unter den Fachleuten verſchiedene Mei— 


nungen herrſchen. „Nicht ob wir die 


Ruine erhalten wollen, ſondern ob mir 


können, darauf kommt es an. Eine 


Reſtaurirungsarbeit in dieſem Sinne 


iſt abſolut nothwendig. Eine Menge 
romantiſcher Reize wird dabei ſchwin— 
ben, und wir werden auf manchen herr⸗ 
lichen Eindruck verzichten müſſen; aber 
jeder überflüſſige Eingriff ſoll vermie— 
den werden.“ Nach dieſer Richtung 
hin will die Regierung gründliche Un— 
terſuchungen vornehmen laſſen. In— 
nerhalb zweier Jahre dürften die Un— 
terſuchungen zu Ende ſein, und man 
werde dann mit praktiſchen Vorſchlägen 
on den Landtag herantreten. Mit Be— 
ſtimmtheit kann man alſo auch heute 
das Schickſal des Heidelberger Schloſ⸗— 
ſes noch nicht vorherſagen, immerhin 
cHer iſt ſo viel ſicher, daß es ſich auch 
für die Regierung nur um die Erhal— 
tuna der heutigen Refte und nicht um 
einen Aufbau handelt. 


Lokalbericht. 


Arbeter⸗Augelegenheiten. 

DieBuchbinder- undPapierſchneider⸗ 
Union Nr. 8 hat die Unternehmer be— 

nachrichtigt, daß ſie vom 1. Mai an 

Ffür ihre Mitglieder auf Aufbeſſerung 
der Löhne beſtehen werde, don 813.50 
auf F15. 00, bezw. von 312. 000 auf 
313.50 die Woche. Die gegenwärtige 
Lohnvereinbarung zwiſchen den Unter: 
nehmern und den Arbeitern wurde im 
Jahre 1897 abgeſchloſſen. Es iſt darin 
borgeſehen, daß von einer Abſicht, 
Aenderungen darin eintreten zu laſſen, 
diejenige Partei, welche ſolche wünſcht, 
der anderen 60 vorher Nachricht 
geben muß. 

Die Vereinigung der Schiffsrheder 
hat den Sekretär der Seeleute-Union 
benachrichtigt, daß ſie bereit ſei, mit 
einem Konferenz-Ausſchuß der Union 
über die Lohnſätze der kommenden 
Schiffahris-Saiſon zu unterhandeln, 
und daß es ihr am liebſten ſein würde, 
wenn die Löhne für die ganze Seen— 
vereinbart würden, ſo daß es ſpäter 
nicht in einem oder dem anderen Hafen⸗ 
platz zu Schwierigkeiten kommen 

könne. 

Gegen 100 Koffer- und Reiſetaſchen— 
Arbeiter haben ſich zu einem Gewerk—⸗ 
verein zuſammengethan und ſich bei der 
„Trunkmakers International Union“ 
zum Beitritt gemeldet. 

Der Rath der Geſchäftsagenten von 
Baugewerkſchaften fordert dieſe auf, je 
drei Selegeten zu einer am 31. Mütz 
— Verfammlung zu ent- 
fenden, melde einen Schiedsausſchuß 
mählen fol! zur Schlichtung von Streit- 
fragen, zu denen eö zmifchen ben ber- 
fchievenen Gewerfen fommen mag me 
gen bes Nechtes auf die Verrichtung be- 
ftimmter Arbeiten. 
er Difiriftzrath der SHolzarkeiter, 
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zuge 
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E2141299 
deſſen Hauptquartier mit dem Orpheon⸗ 
Theater ausbrannte, hat jegt zur Un- 
terbrirauna feiner Yureaur das zmeite 
Stodmert des Gebäudes Nr. 124 Clart 
Str. gemietßet. 


Sleine Feuer. 


Dur) Nevolverfhüffe aus einem 

Feniter im zweiten Stodwerf feiner 
Mohnung, 48 45. Str., lenkte heute 
früh Joſeph Seigel die Aufmerkfam- 
keit des Poliziſten Brady auf ein dort 
ausgebrochenes Feuer. Letzterer alar⸗ 
mirie die Löſchmannſchaften, welche 
die durch überhitzte Heizanlagen verur⸗ 
ſachten Flammen erſtickten, ehe fie viel 
Schaden anrichten konnten. 
8500 Schaden richtete heute früh 5 
Uhr ein aus unbekannter Urſache ent⸗ 
ſtandenes Feuer am Waarenlager des 
Grocers H. Albreht, 350 W. Ohio 
©tr., an. Infolge des im Laden berr- 
fhenden erjtidenden Dualms verlor 
die Feuerwehr etwas Zeit, ehe fie ben 
eigentlichen euerheerb ermittelte, Al- 
brecht ift völlig verfichert, 


Ruinenfhwärmerei. An diefer Frage IE : 
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* Das Slageverfahten, meldhes 
Gläubiger ber berfradten National 
Bank von Yllinois gegen beren Diret- 
toren angeftrengt haben, um rafcher zu 
dem Rechte ihrer Forderungen zu foın= 
men, ift nunmehr aus den Gtaatäge- 


ı richten nad? den Bundes-Diftriktäge- 


richt verlegt worden. Richter Kohlfaat 
bat die verflagten Bankdireftoren auf: 
forbetn laffen, ihre Klagebeantwortung 
einzureichen. 

nn 


Todes: Anzeige. 


Freunden und Belannten yur traurigen 
Nahriht, dab mein geliebter Gatie und 
4 unjer lieber Vater 
Earl Plum 


B im Alter von 62 Jahren und 9 Monaten 
g nach langem Leiden geſtorben iſt. D 

erdigu f f Donterita 
bom Tr 


pr derlnah 
Abliebenen: 
Anna Blum, geb. Schmitt, Gattım, 
Glara Sajie, Hanna, Gar! @, 
Julius, Robert und Yrthur 
Plum, Slinder. \ 
% Gincinnati Zeitungen bitte zu kopiren. 
a ET ER Een ee 
Zodes- Anzeige. 
eunden und Belannten die traurige Rachricht, 
unſere deliebte Mutter, Tochtr und Schweſter 
Arnga Letzter, 
es verſtorbenen Georg Letzter, im Alter bon 
m Montag den 3. März, ſelig im 
Dlafen if, Die Veerdigung findet ftatt 
tmittagy 10:30 Uhr, vom Trauegs 
coln Stq,, nad der St. Undreass 
ı dort nah dem GoncordiasGottesader, 
eilnadıne bitten Die betrübten Dinters 
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gadie und @elene, Kinder. 
aroline und Heinrich Verlick, Elter 

Konife Reed. Schweiter. , ” 
Gujtan Darjow, Bruder. 
—— Kaste, Bruder. 
Selene Kaste, Schwaͤgerin. 
Edward Reed, Sawager 
Emma und Minnie Durfow, Nichten. dimi 
— — 

en 


Todes⸗Anzeige. 
den und aurige Nachricht, 
er 


Mala * In 
Defannten die tr 
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ter Gatte und Bat 
Peter Sneip 
im er bon 44 Jahren am Gonntag, den 2, 
rar, geitorben ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Ni März, um 1.530 Nahm., bom 
Zrauer Cleveland Mpe, nah der St. 
Micha nd von dort nah dem Gt. Bonis 
azius hof. Um nilles Beileid bitien die 
rauernden Sinterbliebenen: 
—— Kucid, Gattin. 

aul, Hätdie, Helene, Maggie, Zoe 

Peter, Kinder, ‚306 
ng 

Todes⸗Anzeige. 

en und Belannten hiermit zur traurigen 

Rahridt, Dab meine geliebte Gattin und u 
guie Mutter von 

Dabbeih Koppmeier, geb. Hierth 

am Montag, den 2.9. M Morgens 1 Ube 45 
Min. janft entjchlafen iit igung am Mittwoch 
Nahmitiag um ] bauje, 28 Heftings 
Str., nad Waldbeiı e Iheilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen: 
Sohn Kopputeier, Gatte. 
Georg, Charles und Emma, Rinder. 
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Zodess Anzeige. 


Hreunden md DVefannten die traurige Nachricht, 
dag unfer geliebter Sohn 

Harry Prollins 
im Alter von 2 Jahren 5 Monaten und 4 Tagen 
ſelig im Herrn entſchlafen iſt. Die Beerdigung findet 
fatt am Donnerftag, un ı llhre, dom Srauerhaufe, 
1002 R. Fairfield Ude, nah Concordia. 

William und EUſabeth Prollins, 
geb. Schlee, Eltern. dimi 


Geſtorben: W. A. Dreffein, am 3 März 1002 
22 Nahre alt, geliebter Sohn von Mm. und Mary 
Dreffein, Bruder von John, Henrd, Chas, Mary, 
Robert, Fred und Fliis. PVeerdigung vom Trauers 
baufe, 813 N. SFairfield Ave, am Mittwodh, den 
5. März, um 1 Uhr Nachm., nah Goncordiasfgrieds 
bof. 


Daufſagung. 

Allen Freunden und Bekannten unſern innigſten 
Dank für die freundliche Theilnahme an der Beerdi— 
dung unſeres geliebten Gatten, Vaters und Groß—⸗ 
vater⸗ 

Garl Gruninger 
fowie für die fSönen Qlumenfpenden, die berfelbe 
erbalten hat. 
Die tranernde Wittive und Hinder. 


GharlesBurmeister 
Feihenbeflatter, 


301 und 303 Larrabee Str. 
Tel: North 185. voſdduij 


Alle Aufträge yünktlih und BiTigK beſorgt. 


| — 
| Coliseum. Jebl offen. 


Genofjen und 


| Ausftellung von 


Automobilen 


1. bis 8. März. 

Die Modelle für 1902 -Der große Fourniers 
Renner —Aufregende Renn-Konteſte. 
Militär⸗Kapelle. 

10 Uhr Vormittags bis 10.30 Abends. 

didoſa 


1871 Große Kommune-Feier 1902 
— zum Beiten der— 
Propaganda Fonds der Sozialift. Partei, 
....tunter gefäliger Mitwirkung der.... 


Städte:-Bereinigung, 


Samitag, den 5. März 1902, in der 
Erſten Regiments⸗Halie, 

16. Str. und Michigan Ave. Anfang puntt 8 Uhr. 

Zifet3 25 Cents vro Verſon. Tickets ſind bei den 

ingern zu haben. difri 


Deulſches Efenfer — Wicier Park Halle, 


Mittwoch, den 5. März. 


Hans Huckebein 


der Unglücksrabe. 
Magdeburger Club. 


Inkorporirt. 
Verſammlungen finden jeden 1. und 3. 
im Monat in der North Chicago Halle, 313 
Upe., Ede Rorth Ave, Abends 8 Uhr, ſtat 
Landsleute aus der Stadt Magdebutg und 
Provinz; Sahien find freundligft eingeladen. 


Almgezonen! 
Dr. Carl Wagner 
(74 £incoln Ave.) nad 


625 La see Arenne, Ecke North Are, 


El. R. 1134. 18f51ım& 


* 7 e .. h 
HinervaSalbe, 25eperbüchse, 
heilt offene Beine, alte eiternde Wunden, Froftbeus 
fen, Entzündungen, Gejhmüre, ‚Geigmwälite jegliche 
De Duetipungen, Blutvergiftungen, gelöwolene 

nbein und Sropf, Brand» und Brübmunben, 


MINERVA INSTITUTE, 1476 W Poik St. 


16fb,fondido, im 
Deutidge Dptiler 


Brillen und Wugengläfer eine Spezialität. 
KRodatd, Sameras u. photsgr. Material. ” 


Halsted L Station. "Phone 238 North 


olumbiaPrinting Co 


UnionsBruderti. 12 N. Halsted N: <-> 


EMIL H. SCHINTZ 
Geld „a — 
Banfen. Zeicpuen: 


N. WATRY & CO,., 
99 E. RANDOLPH STR, 





Lokalbericht. 
Deutſchlands Freundſchaftsbote. 


(Fortfegung bon der 3. Seite.) 


Dem Zug vorauf ritt die Schwabron 
bes 1. Regimentes, melche dem Prin- 
zen auch geftern zur Bebefung gedient 
hatte, dann folgte eine Abtheilung be> 
rittener Polizei, und unmittelbar 
Dinter des Prinzen Kutjche fuh— 
ren bie bocpnoblen „Gentlemen“, welche 
Volizeichef O’Neill in das Gefolge des 
Prinzen eingereiht hatte. In der brit- 
ten Kutjche hatten Dr. von Holleben, 
General von Pleffen und Admiral Tir- 
piß Plaß genommen. Anfänglich beab- 
fihtigte Prinz Heinrich, im Renn-Au- 
tomobil von Henry Fournier nad) dem 
Sadjon-Park zu fahren,ipäter aber er= 
Härte er, eine Kutjchenfahrt durch das 
Geſchäftszentrum der Stadt vorzuzie— 
hen. Die Fahrt ging zunächſt die Mi— 
chigan Ave. entlang bis zur Madiſon, 
durch dieſe zur State, und an State 
Str. bis Jackſon Boulevard. An La 
Salle Str., wo ſich eine große Men— 
ſchenmenge angefammelt hatte, ſtiegen 
der Prinz und ein Theil ſeinesGefolges 
aus, um derIllinois Truſt & Savings 
Bank einen kurzen Beſuch abzuſtatten. 
Die Polizei bahnte den Beſuchern ei— 
nen Weg durch die Menge und beim 
Eintritt in das Gebäude wurde der 
Prinz von dem Bankpräſidenten John 
J. Mitchell begrüßt und durch die 
Räume geleitet. „Dies iſt eines der 
ſchönſten Gebäude,“ ſagte der Prinz, 
„welche ich noch geſehen habe.“ Er fuhr 
mitelſt Fahrſtuhls in den Keller, wo 
er die Sicherheitsgewölbe eingehend in 
Augenſchein nahm, ferner die automa— 
tiſch geregelten Sicherheitsverſchlüſſe. 
Als dieſe dann, während derPrinz und 
ſeine Begleiter ſich im Gewölbe befan— 
den, angelegt wurden, äußerte er die 
Anſicht, daß jetzt Niemand heraus— 
komme. An den Beſuch der Gewölbe 
ſchloß ſich ein ſolcher der Gallerie, der 
Amtsräume des Präſidenten und der 
Direktoren. Von der Gallerie warf er 
einen Blick auf die großen Säle, in de— 
nen Hunderte von Schreibern an der 
Arbeit waren. 

Dann ging es zum Rookery-Gebäu— 
de, wo der ae einen Einblid in 
die Bauart und Einrichtung moderner 
amerifanifcher Dfficegebäube that, und 
bon dort nad) dem Hauptquartier ber 
Teuerverficherungs = Batrolftation an 
ber Monroe Str., wo der Prinz und 
jeine Begleiter die Methode des Ber- 
fahren? zum Schuß von Waaren bei 
YTeueröbrüniten eingehend befichtigten, 
wie auch das Spyitem der Feueralarme. 
Der Prinz zeigte großes Interefle an 
allen diefen Einrichtungen und jprad) 
fein Vergnügen darüber aus, daß ihm 
Gelegenheit geboten war, diefelben zu 
fehen. Die Fahrt ging nun nad) dem 
Großgeihäft von Marjball Field & 
Eo. an der Adams Str. Nachdem der 
Prinz das Gebäude von zmei Geiten 
befichtigt Batte, befuchte er auch das 
innere. Dann fehrte die Gejelichaft 
nah dem Auditorium zurüd, mo in= 
zmwifchen Gouverneur Van Eant von 
Minnefota ı und eine Wborbnung 
deutfch-amerifanifcherBürger aus dem 
Nordmeiten eingetroffen maren, um 
ihm ihre Aufwartung zu machen. 

Der Prinz fhien in außerordentlich 
guter Stimmung zu fein und eriider- 
te die Hochrufe, melde ihm von den 
Ballanten ausgebracht wurden, in ent= 
gegenfommender Weife. 

In eine gewille Verlegenheit gerie= 
then die Begleiter des Prinzen bei def- 
fen Frage, wann das neue Bundeäge- 
bäude, an dem fie vorbeifuhren, fertig 
werden würde und groß Mar feine 
Ueberrafchung, als fie ihm erzählten, 
ba3 fei jehmer zu jagen. 

Als der Prinz in das Auditorium 
zurüdgefehrt war, fand er im großen 
Salon des 2. Stodwerfes die Minne- 
fotaer Delegation jchon feiner harrend 
por. Die „Colonel3” trugen volle Uni= 
form, die Vertreter der deutjchen Ver— 
eine von St. Paul waren in feierlichem 
Schwarz gekleidet. Al3 die Herren in 
Reih’ undGlied ftanden, erfchien Prinz 
Heinrich, dem Gouverneur Dan Sant 
hierauf vom beutfchen Botichafter por- 
gejtellt wurde. In feiner Rechten hielt 
der Gouverneur die Begrüßungsadref- 
je, welche die Deutſchen von St. Paul 
an den Prinzen richteten, und welche er 
mit der folgenden Anſprache übergab: 
„Im Namen von 150,000 deutſchen 
Bürgern von Minneſota überreiche ich 
Ew. Königlichen Hoheit die Adreſſe, 
welche ich Ihnen zu überbringen be— 
auftragt wurde. Seien Sie überzeugt, 
daß die Worte, welche Sie auf dieſem 
Pergament eingezeichnet finden, aus 
liebevollem Herzen kommen und Ih— 
nen, ſowie Ihrem erlauchten Bruder 
die Segenswünſche der Deutſchen von 
Minneſota übermitteln. Im Namen 
der zwei Millionen Seelen, welche un— 
ſeren Staat, den ſchönſten des Bun— 
des, bevölkern, heiße ich Sie außerdem 
herzlich auf amerikaniſcher Erde will— 
kommen und bedaure nur, daß es uns 
nicht auch vergönnt war, Sie auf dem 
Boden von Minneſota bgrüßen zu 
dürfen.“ 

Nachdem Gouverneur Van Sant 
dem Prinzen die Adreſſe eingehändigt, 
ſagte dieſer: „Ich danke Ihnen herzlich 
für Ihre freundlichen Worte und bitte 
Sie, den Bürgern Ihres Staates mei— 
nen herzlichen Dank zu überbringen. 
Auch ich bedaure es lebhaft, daß die 
Kürze der mir zugemeſſenen Zeit mir 
nicht geſtatiet, auch Ihren Staat zu 
beſuchen. Seien Sie nochmals meiner 
Dankbarkeit verſichert.“ 

Gouverneur Sant ließ jeine unifor- 
mirten „Golonel3“ ben Honneur ma- 
chen, wofür ihm ber Prinz durd ein 
furzes Kopfniden dankte. Dann Ientte 
der Gouverneur die Aufmerkjanteit 
des Prinzen auf die Vertreter ber deut- 
chen Vereine, an welche jich der Prinz 
mit der Frage richtete:: „Die Herren 
fprechen ja mohl Alle veutjch?“, um, 
auf die bejahende Antwort, in beutfcher 
Sprache fortzufahren: „Sie haben mid 
dadurd, dak Sie eine fo lange Reife 
nicht jcheuten, zu ganz befonberem 
Dant verpflichtet.“ 

Einer der Herren bemerkte hierauf 


ſchlagfertig: 
wäre uns zu weit, um den Prinzen 
Heinrich, den Liebling des ganzen deut⸗ 
ſchen Volles, begrüßen zu fönnen.“ 
Prinz Heinrich lachte und ſprach den 
Vertretern der deutſchen Vereine noch 
einmal ſeinen Dank aus, worauf er ſich 
die Mitglieder des Stabs von Gouver— 
neur van Sant vorſtellen ließ. Dann 
zog er ſich zurück, um ſich für die Fahrt 
nach dem Lincoln Park zu rüſten. 

Die Adreſſe der deutſchen Vereine 
hatte den folgenden Wortlaut: 


eo Kamen bon 50,0% aus Deutichland ftanımens 
den DVewohnern St, Paul’s entbieten wir Ihnen 
ein herzliches Willfommen im unfjerer neuen Bei— 
Zeth. Mllionen von Herzen, durch welche deutſches 
Zlut xulſirt, vereinigen ſich heute mit uns in dieſer 
Begrüßung eines erlauchten Sprofſſen des Haufes 
Hobenzouern, des Vertreters des Kaifers, des Deutz 
ſchen Voltes und des deutſchen Reiches. Wollen Eure 
Königliche Hoheit Seiner Majeftät,: Ahrem Bruder, 

„ Perlierung übermitteln, daß Wir ftets mit 

T Xıebe unjere3 VBaterlandes gedenken, und daR 
— St una. * unſer altes Vaterland 
nd unjre neue Heima uch fei reundſchafts⸗ 
— Be th durch feſte Freundſchafts— 


Die Minneſotaer Abordnung beſtand 
aus folgenden Herren: Gouverneur 


Van Sant, Bürgermeiſter Albert A. 
Ames von Minnapolis, Brigadir-Ge— 
neral Elias D. Libby, General-JIn— 
ſpektor Henry 


J. Oerttzens, General 
Charles J. Homfort, Col. Paul 
Gotzain, Col. Robert H. Seng, Col. 
Alexander W. Stewart, Major F. W. 
Betz, Major Mathew Gazaſſer, Major 
John C. Jenſen, Major Cornelius 
Shove und Kapt. William H. Hart, 
Präſident H. J. Nienſtedt vom deutſch— 
amerikaniſchen Zentralbund von Min— 
neſota und den Adjutanten Guſtav Wi— 
dell, Ira W. Bouch, Roland H. Hart— 
leg, John G. Windron und John T. 
Conley. 

Von den Vetretern des deutſchen rö— 
miſch - katholiſchen Staatsverbandes 
von Illinois wurde dem Prinzen die 
nachſtehende Adreſſe übermittelt: 


An Seine Königliche Hoheit, den Prinzen 
Heinrich von Preußen. 
römiſch-katholiſche Staatsverband 
tet Eure Königliche Hoheit, ihm zu 
iermit ſeine große Freude über 
n Vereinigten Staaten ausyu: 
re Königlihe Hobeit feiner Ehrfurcht 

zu verjichern. ⸗ 

yen Hoheit entbieten mir unjerer= 

lihiten Gruß als dem hohen Gaite 

als dem WÜbgefandten des weilen 

fere? alten Vaterlandes, den 

die Welt als F riten erfannt bat und licht, 

und als dem Ve— r eines mädtigen VBolfes, das 

jih zu fei Finigfeit umd feiner jekigen bervors 

ragenden Stellung unter den Nationen der Erde em= 
porgerungen. 

Möge der Allmäch 
ſuch Eurer $ hen 
reihe Früd daß 
eine ‚und Ddaz e, allerorts 
und dadurch ahrt zu bringen. 
Gott! 


Der deutſche 
von Illinois bit 
geſtatten, Il 
hochdero Beſuch 
drücken und F 
und Grgeben! 
Gurer Kön 
feits unjeren b 
dieſes Volles u 
und edlen Herr 


tige eö lenken, daß der hohe Be: 
Hohert an dieſen Geſtaden 
er Fürſten und Völker ver: 
Friede, Eintracht 
Das walte 


Fhrerbietung, 

: . Zautb, PBräjident. 

Nic PR. Miller, Selretär. 

Tr. Lak, Nov. U. Evers, 

Mm. 5 Girten, Komite, 
Gegeben zu Chicago, den 3. März 1902. 

Mährend Prinz eHinrich im Wacht: 

Iofal der Verficherungspatrouille Nr. 
1 an Monroe Str. meilte, hätte eö bei- 
nabe ein Unglücd gegeben. Um dem 
Prinzen zu zeigen, mit welcher Fixig⸗ 
keit das Beſchirren der Roſſe bewerk— 
ſtelligt wird, wurde ihm dies praktiſch 


vorgeführt und ein mit zwei feurigen 


Thieren beſpannter Wagen ſauſte zur 
Thüre hinaus, mitten hinein unter den 
Knäuel der aufgefahrenen Equipagen. 
Glücklicherweiſe gelang es dem Lenker 
noch im letzten Augenblick, ſeine ſich 
bäumenden Roſſe auf die Hinterbeine 
zu reißen, ſonſt wäre der ſchwere Wa— 
gen zweifellos in die Kutſche hineinge— 
rannt, in welcher Dr. von Holleben und 
Admiral von Tirpitz ſaßen. Dr. von 
Holleben ſprang erſchreckt auf. Der Ad— 
miral dagegen blieb ruhig ſitzen. Die 
Herren wußten wohl kaum, wie nahe 
ihnen das Verhängniß war, daß ſich 
die Feuerwehrleute aber deſſen wohl be⸗ 
wußt waren, verriethen ihre ſchreckens— 
bleichen Geſichter. 

Auch im Spritzenhaus an Waſhing— 
ton Str. und Michigan Moe. legte 
Prinz Heinrich großes Intereffe an den 
Tag, namentlich ließ er fich den Mecha= 
nismus desMWaffertdurmes genau au3- 
einanderfjegen. Von hier ging es quer 
über die Straße in die Bibliothek, wo 
Bibliothefar Hild dem Prinzen Die 
Honneurs derBibliothefbehörde machte. 

„Seine königliche Hoheit, Prinz 
Heinrich von Preußen”, fante „Sohn- 
nie” Couahlin, der Hansdampf vom 
Stadtrath, heute Morgen, fi tief per= 
neigend, die „Angftröhre” in der Hand. 
Eine Anzahl Hädtifcher Beamten machte 
eine tiefe Verbzugung. Durdh’3 Sprach 
tohr macen die Beamten nach ver Of: 
fice des Bürgermeifterd gerufen worden, 
da der Prinz dort warte, um die Ver- 
treter der Gtabt zu begrüßen. Wm. 
U. Bail, ein Verficherunggagent, wel: 
her Prinz Heinrich außerordentlich 
ähnlich fieht, fpielte mit „matürlicher 
Würde“ die Rolle des Prinzen. Die 


Ungeftellten in der Stadihalle zoaen | 


-an ihm borbei und für jeden hatte „Der 


fönigliche Gaft“ einen herzlichen Hän⸗ 
dedruck. Die jungen Damen, welche in 
den Zimmern ner Zivildienſt-Kommiſ— 
ſion beſchäftigt ſind, kamen bei der 
Nachricht von der Anweſenheit des 
„Prinzen“ im Schwarm herbei, wurden 
demſelben vorgeſiellt und mit ſchmei- 
chelhaften Worien begrüßt. „Freut 
mich, Gie zu fehen, Prinz“, jagten eint= 
oe Stadtväter, melche den wirklichen 
Prinzen nie gefehen Hatten. Zuletzt 
fam den Ultmadern die Gefchichte felbit 
zu fomifch vor, ehe aber dig übertölpel- 
ten „Siabthallenfer“ die Wahrheit ei= | 
fahren hatten, waren Eoughlin und ber 
„Prinz“ verſchwunden. 

Poliziſt Geo. H. Weidling von der 
Auſtin⸗Polizeiſtation iſt ein alter „Ka⸗ 
merad“ des Prinzen; er diente im erſten 
Gardegrenadier-Regiment, dem be— 
kanntlich alle preußiſchen Prinzen als 
Knaben eingereiht werden. 

Die Vorſieher der ſtädtiſchen Ver— 
waltungsabtheilungen ſind ärgerlich, 
weil ſie nicht zu dem Empfang ein⸗ 
geladen wurden. 

Die Weinlieferung für das Bankett 
im Germania-Klub war Herrn Henrh 
Kau, dem bekannten Inhaber der 
Wirthſchaft zum Binger Loch, Nr. 163 
Adams Str., übertragen worden, und 
Herr Kau konnte dem Gaſie mit den 
feinſten Marken deutſchen Rebenſaftes 
aufwarten. 


Im Lincoln Part, 


Hemcich ehrt die Manen Eincolns.— Gabel: 
frühftüf im Germaria-Klubhaus.— 
Abfahrt nah Milmanfee. 


Es war ſchon nad 1144 Uhr,“ als 


„Kal, Hoheit, fein Wea 


— — 
— 


die Fahrt nach dem Lincoln Park an⸗ 
getreten wurde. Robert T. Lincoln, der 
Sohn des Mannes, deſſen Andenken 
Prinz Heinrich im Auftrag - feines 
Bruders zu ehren im Begriff itand, 
faß neben dem Prinzen; auf dem Rüd- 
fig hatten Admiral Evans und Chef 
Wiltie Pla genommen. Die Bede- 
Kung bejtand auf biefer Fahrt nur 
aus berittener Polizei. Längs der gan- 
zen Route waren die Straßen von ei- 
ner Dichten Menfchenmenge umfäumt, 
welche den Prinzen durch Hochrufe be= 
grüßte. Die Fahrt ging über die Rufh 
Straße nad Chicago Ave. und dur 
biefe nad dem Late Shore Drive. AIz 
die prinzliche Kutjche am WaffertHurm 
an Chicago Ube. porbeifuhr, rief einer 
der ftädtifchen Arbeiter aus einem der 
Ihurmfeniter herab: „Hoch der 
Prinz!” Ein Lächeln überflog die Züge 
des Prinzen, der freundlich nach dem 
Teniter Hinaufgrüßte. WBom Balkon des 
Potter Palmer'ſchen Palaſtes wehten 
zwei rieſige gekreuzte Flaggen in den 
deutſchen und amerikaniſchen Farben, 
und von jedem Fenſter aus 


wehten 


Damen demPrinzen mit dem Taſchen- 
tuch ihren Gruß zu. Prinz Heinrich er-⸗ 


ſalutirte. 


ſich, 


hob ſich mehrere Male und 
Im Lincoln Park hatte 
Denkmal 


| Brinz 
bom | 
bi zum Germania Klubs | 


haus, eine riefige Menfchenmenge anz | 


gefammelt, welche den Prinzen 
Ihallenden Hochrufen begrüßte. 
Yeier am Denfmal felbit nahm 
wenige Minuten in Anſpruch. Der 


nieder und taufchte mit einigen kurzen 
Morten 


mit | 
Die | 


nur | 


Sohne des Präfidentenkincoln. Dann | 
beitieqg der Prinz feine Kutjche wieder | 


und fuhr 
haus. 
Bor dem Denfmal hatten unter 
den übrigen Ehrengäjten audh Frau 
Charles Yjham, die Enkelin von Prä— 
fivent Lincoln, mit ihrem Göhndhen 
Aufftelung genommen. Robert T. 
Lincoln ftellte fie dem Prinzen vor, 
der ihnen diegand reichte. Dann jchritt 
Prinz Heinrich, geleitet von Präfident 
Irach bon der Lincoln-Parkbehörbe, 
nach der meitlihen Auffahrt zum 
Dentmal und pflanzte dortjelbft eine 


nad 


— 


Meber Ratarrtj- Heilmittel. 


Der Grund, weshald Einatimen und ärzt- 
fihe Applikationennuklos find, 


Viele Jahre lang wurde Katarrh als 
eine örtliche Krankheit betrachtet und 
wurde nur mit örtlichen Mitteln, mie 
Salben, Einreibungen, PBulvern, Ein: 
Iprihungen und Einathmern, behandelt, 
und beinahe alle diefe Mittel gaben 
zeitweilige Linderung, aber eine mwirf- 
ih dauernde Heilung war fehr jelten. 


Es iſt wahr, daß die höchft unange- 
nehmen Enmptome, wie Berftopfung 
der Nafe und Kehlfopfleiden, nur ört= 
liche find, aber es find nur Symptome, 
und der wirkliche Sih der Krankheit if 
noch lange nicht entfernt. 

Katarrh ift eine 
Krankheit, eine BlutfrankHeit, imelche 
gewöhnlich von einer Leberfranfhei: 
herftammt, und es ift lächerlich, wenn 


fonftitutionelle 


man annimmt, dab örtliche Appfifatio: | , : —58 
— ng | legend und die Daumen in mwirbelnde 


Bewegung ſetzend, 


nen mit Einſpritzungen, Pulvern, Ein— 
athmern je den wirklichen Sitz der 
Krankheit erreichen. 

Die vernünftige und erfolgreiche Be- 
handlung befteht darin, die katharrha— 


dem Germania Klub: | 


ö— — — — — — 


u 


liſchen Gifte auszuſcheiden, durch Regu- 


lirung der Leber und Reinigung des 
Blutes, und dies kann nur geſchehen 
durch ein innerliches Mittel, welches 
aus Antiſeptiks beſtehen ſollte und aus 
Mitteln, welche gut auf das Llut und 
die Leber wirken. 

Das beſte Mittel dieſer Art, welches 
den Anforderungen einer ſicheren, kon— 
ftitutionellen Behandlung entfpricht, 
ſind Stuart's Katarrh-Tablets, 
ſammengeſtellt aus Blutwurzel, 
Gum 
ſeptiks, 
gen zugeführt werden 
welche auf die Leber, den Magen und 
die Schleimhäute wirken. 

Stuart's Katarrh-Tablets ſind gro— 
Be, angenehm ſchmeckende 
welche fich im Munde auflöfen, worauf 
fie die Schleimhäute und Luftröhren 
und jehließlich den Magen erreichen. 

Dr. Edinundfor, der fich über das 
neue SKatarıh-Mittel äußert, 


2il- 
au” 


N a tip! Red 
und ähnlichen wirffamen Anti: 


fultate bei allen Formen von Katarıh 
des Kopfes, der Kehle, der Luftröhren, 
tie auch bei Statarrh des Magens und 
der Leber erzielt durch ausfchlieglichen 
Gebraud) von Stuart’3 Katarrh-Tab- 
let3. ch Habe fon lange Ein- 
fprigungen und Cinathmungen ver: 
tworfen, da fie unbequem find und im 
beften Falle nur als Nothbehelf dienen. 

Stuart’3 Katarrh-Tablet3 mirfen 
fofort auf die Leber und das Blut und 
reinigen den ganzen Körper bon fa- 
tarrhalifchen Giften. Gie ſchmecken qui 
und laflen fih bequem einnehmen, und 
fie find nicht mur da8 neuefte, fondern 
ich glaube auch ba& befte und ficherlich 
aud das ficherfte Mittel für irgend eine 
Form von Katarrh.“ 

Alle Apotheker verkaufen Stuart's 
Katarrh-Zablets zu 50 Cents für 
ein volle Größe Badet. 

Ein Kleines Buch über Urfache und 
Heilung von Katarrh frei per 
werm man abreffirt: 


A. & 
Marita, Mi, ge > 


Poft, 


| fich beim Mabhle wie jeder andereSierb- 


junge Ulme, welche von Parfarbeitern 
in die Erbe gefenft worden war. 

Zu einer eimdrudäpollen Ehrung 
des Prinzen geftaltete fich hier der ihm 
bon Mitgliedern ber. „Germania“ ver- 
anftaltete Empfang mit darauffolgen- 
dem Bankett. Das Klubhaus prangte 
innen und außen in beutjchem und 
amerifanifchem Fahnenihmud. Welche 
fünftlerifche, aus Blumen, frifchem 
Laubgewinde, Fahnentuch und farbi— 
gen Detorationsftoffen hergeſtellte 
Pracht aber die beiden Säle zeigten, 
fpottet einfach jeder Bejchreibung. 

Der Zugang zum Klubhaufe, jomoh! 
von der Clark Str. 


abgeiperrt, die nur Golde 
ließen, die mit Einlaßfarten verſehe 
waren. In der Eingangshalle ſtan— 


den die Herren vom Empfangskomite 
Blatt-⸗ 
rückgekehrt ſei, 


Der mit 
pflanzen reich geſchmückte 
penaufgang war zu beiden 
von jungen Mädchen, 
von Frl. Dormeher, in weißen Kleidern 
eingerahmt, die mit Roſetten und 
Schärpen in den deutſchen, wie auch 
amerikaniſchen Farben verziert waren. 
Heinrich wurde mit 

empfangen, als 


im Spalier. 


Trep⸗ 


Seiten 


Jubelrufen 
Haupteingang des 
nem Wagen ſtieg. 
fang mit allem Enthuſiasmus und 
alfem fünftleriichen Können, das feinen 


Der Männerchor 


| Mitgliedern innemwohnt, den bon Henry | Yarı 
| Schönefeld, dem Dirigenten 3, | 

’ fii 10° ip +hpr ft pr : Y- I 
Prinz legte den Kranz an den Stufen | für biefe Gelegenheit verjahten Will | 
ı fommensgruß. 


einen Händedrud mit dem | 


er 


„yin 


des Chor: 


Augenſcheinlich 
erfreut, lauſchte der Prinz den d 
ſchen Klängen und winfte den Sanc 


mit der Linken, nachdem er milttärtich | 


falutirt, eine befondere Danfe2- und 
Freundlichfeitsbezeugung zu. DU 
Präſidenten des Vereing, Herrn Gujtay 


Ieren Stodiwerf des Klubhauſes ge— 
führt. Die Herren feines Gefolges, Die 
wie der Prinz, in voller Uniform er- 
Ichienen waren, folgten iöm dorthin. Die 
Herren Fifcher, Halle und Rubens, 
melche fchon geitern Abend, 


rium die Belanntihaft der Herren 
Militärs gemacht hatte, vermittelten 
die Vorftellung der anderen Mitglie- 
der des PVorftandes von der „Germa= 
nia“, 

Snzwifchen hatten Die 
eingenommen. Unter den Klängen der 
„Wacht am Rhein“, von einem ftarfen 
Drcheiter mit voller Verve gefpielt, be- 
traten der Prinz und fein Gefolae, ae- 
leitet von den Mitgliedern des Teitto- 
mite3, den linf3 vom Treppenaufgang 
gelegenen fleineren Saal. Die Ein- 
ganaslogen de3 recht3 befindlichen Ball- 
jaales waren mit Draperien verhängt. 
Dahinter formirten fich die Damen der 
„Sermania” zu großen Gruppen, bie 
Ichließlich durch mweibe Bänder jo adge- 
fperrt wurden, daß in der Mitte und 
an der Einganasfreugung breite Gänge 
frei blieben, in melchen fpäter ber 
Prinz, der deutiche Botjchafter, die 
Admiräle und Generäle, Marinefapi- 
täne und andere, Offiziere in großer 
Uniform, darunter auch einige üfter- 
reihiiche, dem. Ausgang zuftrebten. 
Daß die Damen alles nur Menfcen- 
mögliche thaten, um dem Bringen durd 
Hodrufe und Winten mit ITafchen- 
tüchern ihre Hohachtung auszudrüden, 
ift mol ebenfo felbitverftändlich mie 
die freudige Unerfennung der ihm bon 
den Damen dargebrachten Huldigung 
feitens des Prinzen. 

Zu feinem bejonderen Zobe muß ge- 
jagt merden, daß Prinz Heinrich 
ſich auch während des Feſteſſens 
auffallend natürlich gab, und ſich 
nicht eine Minute lang den A 
ſchein gab, als ob er ſich höher ſchätze, 
als die anderen Menſchen, die ihn um— 
gaben. Er ſtützte zuweilen in den E 
pauſen gemüthlich beide Arme auf den 
Tiſch, dabei die Hände aneinander 


1 
ss 


oder er irommelt 
mit den Fingern der wechten Hand nad) 
den Talte der Mufit auf die Tafel, 
wenn er fi} nicht mit dem zu feiner 
Linten fibenden Klubpräfidenien unter- 
hielt. Die Speilen fchmedten im vor— 
trefflich; er ließ fih auch dem bazuz ge- 
hörigen Irunf munden und vergnügte 


| liche auch. Zoaftmeifter Guftan FFıjcher 


| leben. Der auf der 
| Männerchor fang 
ı dem Tufch, der den 


Plägcen, | 


atar lagt: | 
| „Is Hade die zufriebenftellendften Ne- 


ließ erit den PBräfidenten unferes Lan 
des und dann den deuijchen Raifer hoch 

n Balt 
Trin 
und entfeſſelte damit jedesmal ſtürmi— 
ſche Beifallsbezeugungen. Nach dem 


f, : ut 
n Stationirte 
= an 
Kr nad 


4 

8 
lie 

I. 

e je⸗ 


Hi 
D 


ehe | fünften ©: hob ih Harın Rubens 
welche abfolut fiher dem Maz | fünften Gang erhob fih Harıy Rubens 
fönnen und | 


von feinem Site an der Ehrentafel und 

brachte in freier (alfo ofne Benukung 

des Manuftripts) Rede einen deutfchen 

Irtintfpruh auf den Prinzen aus. Die 

ſchwungvolle, begeiſternde Anſprache 
ı £ Y 

hatte folgenden Wortlaut: 

„Es war cin Tag ticiter Trauer. Chice 
junge, fräftige ( 00, vergoB bittere Z 
Trauer an der % ji 
her die Fefieln ade 
das Ebdangelium Liede al3 
Sdaots weis heit vertundet hatte.* 
‚ammeli war eine Anzaähl 
deutſcher Abſtannung, rl 
druck der Stimmung der i 
und deutſchein Klang. Sie war 
jerer „Öerman.a“. i 

Heute ift ein Tag der Freude. Ein Prinz deut: 
Ihen Stammes chrt da3 Andenien an den unfterblis 
hen Märtyrer und jichmüdt jein Bronze: Dentinal 
mit den liebligen Kindern des Yrühlings. Und io'r 
von der „Germania’ freuen uns, dab der beieidene 
Tribut, den die Mufen deutiher Dihtung und Kunft 
an der Bahre des großen Lincoln miedergefegt haben, 
jegt mit allem, der Gelegenheit angemejicnen Glanz 
erneuert wird durch den WAusdruf garter Mer: 
ehrung jeitens der ganzen Deutihen Nation durch 
einen Prinzen von föniglihem Geblüt. 

Wir freuen uns, weil e8 uns befchieden ift, den 
ilufteen Vertreter der deutihen Nation in diejem 
Haufe zu „egrüßen, welhes von amerifantigen Bür- 
gern bdeutiher Abftammung als eim Tempefchrein 
für die beiligften Erbaüter unjereS Baterfandes er: 
tietet ift: Deutiche Kultur umd deutſche Gedanken, 
toie fie im der Sprache, im Lied und in der Kunit 
Ausdrud finden. In diefem Geifle find wir heute 
verjammelt. i 

„Willtonnmen viele Mal mwilllommen, deitfcher 
Prinz, in bdiefem beutihen Kaufe, fern von Der 
Heimatb Flur, am Rande des großen See'3, defien 
Wajjer die langgeftretten Rrairien des weiten Wes 
ftens füjien. Ben Eure Röniglige Hobeit zurüd- 
tehren zu Ahrem Kaifer und Bolt, fo nehmen Sie, 
bitte, die Derfigerung iz PR en 
5 ichkei e bie W ® oltes 
Grienntlichteit fü eihe duch Ihren Nelud in dem 


i unfrige. iv i 
De a eh in To bemerfensiverther Meije 


— * aufrihtig im unjerer Anhänge 


ichte: t die Pereinigten Staaten. Sange bor 
ee Zeiten und immer feither waren wir den 


Sternen und Gtreifen ergeben und haben wir die: 
digt mit ıumierem Inte. 

Kr anderes Ban, —— 

untere, Re MIR Au are 


r on in Deutiche Sung 
en die Gründer ur 


mie von der La | 
Salle Ave. au?, war dur Poliziften | 
pafliren | 

} , . . . 
ner; auch jei er nicht im 
ı To poetifch auszudrüden. Die „goldene 


Stülerinnen | 


Tom Guſtab Fiſcher dem Prinzen, 
aus dem Klubhauſe ſchied, eine koſtba— 


ir r "cn | re Silberne Naie 
Ssifcher, wurde der Ehrengaft >unächjt | Te Teberne Sale, 
nah den Empfanasräumen im mitts | IN ı ne 
: des V Apinriah 
des Prinzen Heinrich, 

| Ueber die 


während | 
des Banfettes und Balles im Aubdito= | 


Banfett= | 
Theilnehmer im Speifefaale ihre Sige | 


rufen folgte, | 


heben und ſtehend zu trinfen auf das Wohl unſeres 
erlauchten Gaftes: Seine Königliche Hoheit, Prinz 
Heintih don Preuken.“ 


Nachdem die ftürmifchen Hocdrufe 
berfchallt waren, z0g Prinz Heintkh 
Bleiftift und Papier herbor, machte, 
während ver nächte Gang aufaetragen 
wurde, einige Notizen und erheb fi 
dann, um auf den Toaft de3 Herrn 
Rubens zu antworten. Sämmt— 
lihe Bankett = Theilnehmer erhoben 
ih bon ihren Siben. Der Prim 
winkte ihnen zu, doc) ihre Sie tpieder 
einzunehmen und fprach dann in herz- 
lihen Worten feinen Danft aus für 


| den herzlichen Empfang, den ihm Die 


„Germania“ bereitet habe. Er bedauer- 
te, nicht die nämliche glänzende Ned 
nergabe zu bejiten, mie fein Vorred- 
Stande, fi 


Qrüde der Erinnerung“ merbe ihm, 
menn er ivieder in die alte Heimat zu= 
manche frohe Stunde 
bringen; auch wolle er nicht verabfäu- 
men, e3 feinen Bruder, dent deutfchen 


Raifer, zu melden, mie herzlich) man | 
i aufgenommen 


mung, 


a 
Y 
il 
T 


Chicag: 
a m. 
c th 


möge aud 


feithalten, Die fie 


ihn auch 
Die 
bisher To 


ar 
uLich: 


ngen, ats et AM warm gebflegt habe, und mit einem 
Klubhauſes aus ſei- Hoch auͤf 


Hoch auf den Verein ſchloß der Prinz 
i .Der Männerchor ließ 
3 Irinfliev erfchallen. Die 
Beifallähezeuaunaen, Die 
aalten Tomohl dem 
zen, mie auch den Sängern. Nah 
ecndigung des Bantetis erfolgte 
bereit3 erwähnte Rundgang dureh 
) tal. 
tage der Damen des Ger= 


Herr 


ehe er 


welche als Geſchenk 
die Gemahlin 
beſtimmt iſt. 
in vornehmem 
künſtleriſchemGeſchmack gehaltenen De— 
korationen der beiden Säle herrſchte 
nur eine Anſicht, und zwar 
die der rückhaltloſen Anerkennung un— 
ter den Beſuchern; der wackere Maler 
Heixner hat ſich 
mal mit großen künſtleriſchen Ehren 
bedeckt. die ſämmtlichen Ar— 


rangements zu 


für Prinzeſſin Irene, 


Y - 
durchaus 


39 
Heinz ? 


GE 
Auch 


getroffen. 

Am Ehrentiſch 
Prinzen 
Germania-Männe 
ſtav E.Fiſcher, noch 
ren Sitze eingeräumt. 

— J A6 


V 


und Präſidenten des 
Herrn Gu— 


olgenden Her— 


Eiſendech 


iq anı Bacpd 
rıy Rubens, Harry Self 
Richard Yates. 


Tiſchen ſaßen die 


ridae, Gouverneur 
An den übrigen 
Herren: 


George E. Adam, William Watſon 
Blair, Lewis J. Cochran, William J. Chalmers. 
Commodore Cowles, C. J. Leutnant v. 
Egidy, Albert Earling, Charles Gunther, Inſpektor 
Glaſenapp, Charles Henrotin, Paul Juergens, Win. 
F. Seipp. Le v. Tr & N. Uiblein, 
Walker, Konſul fel, Albert Kubl: 
. Kirchhoff, Andrew €. Leg Koniuf 
Mandiıe Dr M ir Levy 


9 
Mandler, r H. Mat x 
Nr ‘ 8 


A. Birk, 


Da a2 
Dewes 


Frank Wenter, 
John M. Clark, Rober 
Otto Doederlei 

Fürſt. Fred 
[ Haerina, R 
Trach, 24 


Uiblein 


niul Rieloff. 
Empfangs-Ausſchuß 
n Herren: 


beitand 


| Augen. 


Dieſem Ausſchuſſe 
en: 
bon Damen zur Setie, 
den Frauen: 


> 


a). m ( . 

>’, Guſtabe Witt: 

zuſtav Befiert ir., 
Lefens, Alma 
", Glara U 


Uih⸗ 


Chef Muſham hat den Vorſitzer 
des Finanz-Ausſchuſſes nunmehr amt— 
lich benachrichtigt, daß das Perſon 
der Feuerwehr um ein Fünftel feiner 
bisherigen Stärke verringert werden 
müſſe, ſofern es bei der von dem Aus— 
ſchuß empfohlenen Bewilligung von 
%1,240,239 ſein Bewenden haben 
müſſe. 


— — — 


Lin e ueom Saat. 
itſchet.) 


Fräulein Fritzi Wieſing ſoll ihren 
Jugendfreund, den neuernannten Bau— 
adjunkt Kloſe, auf Wunſch ihrer El— 
tern heirathen. 

Das heißt: ein wenig iſt es ja auch 
ihr Wunſch. Aber wirklich nur ein we— 
nig. Du lieber Gott! Iſt es denn auch 
gerade ſolch ein großes Glück, des jun— 
gen Kloſe Frau zu werden?! Er iſt we— 
der beſonders hübſch, noch eine hervor— 
ragend gute Partie — für ein Mädchen 
wie die Fritzil — Er verſteht es weder 
über Hofmannsthal oder ſonſt einen li— 
terariſchen Liebling der Wiener Frauen 
geiſtreich zu plaudern, noch einen Sir 
Roger mit nennenswerther Schneidig⸗ 
keit anzuführen. — — Gerade, daß er 
ein guter Burſche iſt — unberdorben, 
wie die Eltern ſagen, zum Ehemann 
wie geſchaffen, gefällt ihr nicht. 

Aber, weiß der Himmel! Gerade das 
ſehzt ihn in Fritzis Augen ein wenig 


herab. Sie hat von jeher mehr für bie 


erner an den | 


ba iwieber ein= | u ti 
| Jungen fo lange fchledt behandeln“, 
befommt | 
: Herzens fühlt. — 


ſagt 


dem Prinzenempfang 


=@ 


ispensary, 


SÜDWEST-ECKE 


STATE & VAN BUREN STRASSE, 


Eingang 66 Ban Buren Straße, 


Konſultiren Sie diealten 
Aerzte. Der mediziniſche Vorſte—⸗ 


her graduirte mit hohen 
Ehren von beutihen und amerifaniihen 
Univerütäten, hat langjührige Erfah- 
rung, ift Autor, Borträger und Spezies 


fit in der Behandlung und Heilung geheimer, nervöſer und chroniſcher 
Krankheiten. Tauſeude von jungen Männern wurden von einem frühzeitigen Grabe 


gere 


rettet, deren Mannbarkeit wieder hergeſtellt und zu glücklichen Vätern gemacht. 
nervöſe Schwächen, Mißbrauch des 


Verlorene Mannbarkeit, 


erſchöpfte Lebenskraft, 


verwirrte Gedanken, Abneigung gegen Geſellſchaft, Energieloſigkeit, 
frühzeitiger Verfal u. Krampfaderbruch. Alles ſind Folgen von Jugendſünden 
und Uebergriffen. Sie mögen im erſten Stadium ſein, bedenken Sie jedoch, daß Sie 


ſchnell dem letzen entgegengehen. 
abhalten, Ihre ſchreckl 


fint star »+ ns 2 nern) J 
ſigte ſeinen leidenden Zuſtand, bis 


Anſteckende Kraukheiten, 


Laſſen Sie ſich nicht durch falſche Scham oder Stolz 
Leiden zu befeitigen. Mancer jhmude Jüngling vernadläjs 
i8 e8 zu jpät war, und der Tod jein Opfer verlangte, 

wie Blutvergiftung in allen Stadien — ers 
ften, zweiten und Dritten; gefhiwär« 


% 
artige Hifelte Der Nehle, Rafe, Auoden uud Ansgehen der Haare, ſowohl 
wie Strifturen, Cyititis und Drdyitis werden ſchnell, ſorgfältig und dauerud 


geheilt. 
nicht alfein jofortige 

Bedenfen Sie, wir geben ei 
die zur Behandlung angenommien ipird. 
fhyreiben Sie um einen Fragebogen. 


>archr 


eine genaue Pejchreibung des 


I 


Für 
ind 


Falles gegeben wird. 


Wir haben yıniere Wehandlung für obige Araniheiten jo eingerichtet, dab fe 
1a, jondern aud) permanente Heilung fichert. 

ne abjolute Garantie jede geheime Krankheit zu kuriren, 
Wenn 
Sie tönen dann per Poft hergeftellt werden, wenn 


aukerhalb Chicago’s wohnen, jo 


Sie 


Die Urzneien werden in einem einfar 


hen Kifichen fo verpadt und Ihnen zugefandt, daf fie keine Neugitrde eriweden, „ * 


Medizin frei bis geheilt. 


Wir laden überhaupt ſolche mit chroniſchen Uebeln behaftete Leidende, die nirgends 
Heilung finden fonnten, nad unjerer Anftalt ein, um unjere neue Methode ſich augedei⸗ 


hei zu laifen, die als unfehlbar gilt. 


Sprehftunden von 10-4 hr Rahmittiags und von 6-8 Uhr Abends, 
Sonntags und an Feiertagen nur von 10—12 Uhr. 


Wilden als für die Zahmen gejhwärmt. 

Ihre Geringfchägung des Auser— 
wählten bleibt denn au den Eltern 
nicht verborgen. „Du wirft den armen 
Dis er es jatt 
fich nach einer Andern umfieht.” 


M 
Mama, 


und 


„a5 bah! Der!“ macht das Fräulein | 
gleichgiltig. 
waren neben dem 


Na, na. Schon gut, wirſt es ſchon 


n= 


noch erleben, dab er außreißt. 


fih ein Dann doch nicht bieten.” 
„Aber Mama, der Edi dent nicht 
daran, auszufneifen. Seit 


Ichon behandele ich ihn vom obenber, 


| und doch ifi er felig, daß ich ferne Wer- 


bung nur überhaupt dulde.“ 

„Sp, meinft Du? Na, io fönnte Dir 
mas Anderes erzählen. Was 
ipricht, in der Stadt 


mıtibi, 


Ihon ganz aut, anderen 
Schönheiten zu jagen, 
man den Gerüdien nur 
Glauben fhenken darf — danın ift er 


namentlih für die Reize feiner Bafe . 
Nelit nicht mehr Ta blind, wie er baß | 
| jebt wieder fo falt empfing wie fonft 


früher immer war.“ 
Mama bält inne, 
Fritzi ſtutzt. E 
Die Sade ift ihr entſchieden unan— 


genehm. Doch fie zudt nur die Achfelm. | 


c - Bnfotta 4 
haarige Kokette. 


Ach, dieſe roth 
gut Te 


„Ra, lab nur 
oder nicht: bübich ift di 
Tale. Und verliebt in 
Lange Schon. Und menn ein Mädchen 
da3 einem Manne unausgejeßt zetat, 
fo ift fie gewiß, fchließlih Eindrud auf 
Wenn Schon nicht dau> 


W 


tr 


’ 
ı 
se 


ihn zu machen. 
ernd, Jo doch vorübergehend. Gie find 
einmal nicht pon Stein, Die Herren ber 
f g. Wenn Du ruhig: darüber 
entit, jo kann Dir dad — meiner 
inıng nah — nicht 
in, Hebrigens thıe, wie Du moillit. 

handelt fi 
&t um die meine. Da? halte Dir vor 


N 


= 
2 
x 


5 
{ 
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oo ID 
m 


de U 
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Frist mußte viel nachſinnen über 
der Mutter Worte, 

Ya zn. e 
— eine Heine Veränderung war an Edi 
in lebter Zeit thatfächlich zu bemerken. 
Solfte dahinter wirklich die rothblonde 
Here Iteden?! 

Kleine Verläumniffe, 
an ber Tagesordnung. Yriki 


radezu 
ſonderlich darauf 


4 art 
hatte nicht 


Sache Bedeutung. 
Und je länger Frigi grübelt, umfo 


mehr muß fie fich geftehen, baß es ih 


yergefagt. Einmal würde fie der Ans 
dern nicht gern den Triumph gönnen, 
ihr den fo aut wie Berlobien wegge— 
Tchrnappt zu haben. — Aber auch diefer 
ſelbſt! Und jebt zum erften Mat fühlt 


Fritzi, daß er ihr mehr iſt als der Ju⸗ 


gendgeſpiele, mehr als irgend einer der 
übrigen Männer ihrer Bekanniſchaft, 
daß ſie ihn nicht leicht einer Andern 
gönnen würde, vor Allem nicht jenem 
flatterhaftem Geſchöpf, das ſchon auf 
den Schulbänken nichts Anderes im 
Sinne führte, als Liebesabenteuer, das 
mit Männerherzen ſpielte, ſeit Män— 
nerblicke es umwarben. 

Nein, nein, nur die nicht. 

Und gerade da lag die Gefahr am 
nächſten. Denn ſchön und verführeriſch 


v⸗ 


war das Mädchen. Dazu die Gelegen- 
täglichen Beſſammenſeins. 


heit des 
Edi bewohnte, ſeit er angeſtellt worden 


war, ein elegantes Frontzimmer bei 
die 
ne Kaͤpfſel machen laffen. Darin befieht 


ſeinen Verwandten — er konnte 
Baſe ſehen ſo oft er wollte; ſchwatzen, 
flirten mit ihr ſo viel es ihm beliebte. 

So war es guch wohl jetzi wieder, in 
dieſem Augenblick eben . .. denn daß 
er heute nicht kam, ſo lange nicht kam, 
daran war auch nur ſie ſchuld, dieſe 
Sirene mit den lodenden Augen, mit 
dem zärtlichen, flötenden — , 

Da — endlich bie Klingel! :, 
"Gottlob, e il _,- 


Dann | 
twird’3 Dir ficher leid thun, Alles läßt | 
; berantwortlich benehmen? 


Jahren | 


man jo | 
Meinioftens in | 
neuefter Zeit, Da ift der Edi lang nicht | 
mehr der Zurüdhaltende, der er einmal | 
war. Mie ich höre, verlieht er e2 jekt | 
Mädchen | 
und — menn | 
halbmea3 | 


oleichgiltig | 


um Deine Zufunft, | 


wenn fies fo recht überlegte | m H 
| — dann beuat fie fi zurüd — —talt 


Frigi eilt ihm entgegen. A| 
Freundlich fü — wie nod) nie, 3 | 
Gr ift betroffen. ) 
Er meiß fich3.nicht zu deuten, baß fig 


' fie heute fo ganz anders zu ihm ift. 


Heute, wo er fi) fo gar nicht reinem 


Heute, mo ihm die Erinnerung alles 
deflen, wa3 er eben erjt daheim erlebt, 


| mit fchwerem Gelbftoorwurf auf ber 


Seele lajtet. — 
Wie konnte er fich aber aud) fo una 


War er nicht nahe daran gemejen, 
feiner Nugendliebe untreu zu merben, 
um fie} in den gefchidt gejtellten Neben 
eines gewiſſen ſchlauen Perſönchens 
unrettbar zu verfangen? Ja, ja, er 


hatte ſich ſchwach werden gefühlt, als 


das reizende Bäschen ihn mit ſeiner 
Zärtlichkeit umſpann, es fehlte nicht 
viel — und er hätte ſich für immer des 
Rechtes begeben, noch einmal in Fritzis 
ernſte braune Augen zu ſchauen. — — 
Doch da, gerade in dem Augenblick, als 
Baſe Nelli ihr Haupt mit dem herrlich 
roiben Gelock an ſeine Bruſt drückle, 
da beſann er ſich auf ſich ſelbſt. — — 
Noch einmal wollte er hingehen zu ſei— 
ner Erwählten — — wenn ſie ihn auch 


— dann mochte es aus ſein. — — 

Und jetzt — — 

Dieſe Begrüßung! Dieſer Willkom— 

1! Faft glaubt er nicht, was er fieht, 
und was wus Fribis treuen Wugen 
ſtrahlt. 

Er muß ſich aber klar werden, voll⸗ 
ſtändig klar ... 

So tritt er dann an das Mädchen 
heran, ſchlingt ſeinen Arm um ihre fei— 
ne Geſtalt und flüſtert zärtlich: „Fritzi, 
iſt es denn wahr, biſt Du mir denn 
wirklich gut?“ 

Und ihm wird freudige Antwort: 
„Von ganzem Herzen, Edi, — erſt 
heute weiß ichs wie ſehr!“ 

Dann neigt ſie ſich an ſeine Bruſt, 
um ſich hingebungsvoll an ihn zu 
ſchmiegen. — 

Doch wie gepeitſcht fährt ſie auf. — 

Da, an ſeinem Rockknopf, da ſchim— 
mert etwas wie eitel Gold. — kein 


Zweifel: eines von Nellis Nixenhaaren. 


Fritzi faßt es mit flinken Fingern 


liegt es wieder auf ihren Zügen — — 
Doch ſie bezwingt ſich. 
Was iſt's denn auch ſo großes, das 


Dun 


zahlloſe Un— ſie ſo ſehr erſchreckte. 


aufmerkſamkeiten, die waren jetzt ge⸗ 


Ein Haar. 
Ein goldrothes, ſeidenweiches Frau⸗ 


— 
geachtet enhaar! 


ſeither; — doch jetzt, von dem neuen urn r 
Gefihtspunft aus gefefen, gewann bie | Mutier [harf zu beobachten berflehl, 


E3 bringt ihr den Beweid, baß ihre 


a, jet glaubt auch Fritzi, daß es der 
olden Verführerin nicht gelingen ſoll⸗ 


te, den Geliebten vollſtändig zu umgar⸗ 


J 


nen. Ebenſo ſiche i 

garnicht recht wäre, wenn e83 endlich da> | NT. Ebenfo fiher weiß fie aber au, 
in fü ie bie EB 
Bin käme, wie bie Diuler e& 15 | fie fehmört fich® in diefer Gtunde, ba 


| feine Macht der Welt ihn 


daß er vorläufig noch ihr gehört, und 


ihr mehr 
rauben ſoll — ſie ſchwört ichs und. be- 
ſiegelt es mit dem erſten ſeligen Kuß 
gegenſeitiger Liebe. — — 

Die Eltern ſonnen ſich am Glück ih— 
rer Kinder. 

„Gottlob, daß ihr zur Einſicht lamt, 
ehe es zu ſpät war“, ſagen ſie wie aus 
einem Munde. 

Und Edi nimmi Fritzi von Neuem 
in den Urm und raunt ihr unter Rüf- 
fen zu: „Ach, Geliebte — wenn Du 
wüßteft! — unfer Beider Zukunft — 


ı fie hing an einem Haar!“ 


Fribi nidte nur. Und ein wenig 
Schelmerei miſcht ſich darein. — — 
Auch ſie denkt — aber nur ganz 
heimlich: — wenn er müßte! a, 
wahrlich Alles hing an einem Ham! 
Und fie wird ernft und fhmeigfam,: 
Sie hat e3 forgfam aufbewahrt, dies 
eine Haar. Papa mußte ihr eine golbe- 


fie e3 recht oft. Do immer Keimlich, 
immer im Verborgenen. * 
Vielleicht, daß ſie es dereinſt wieder 
zum Vorſchein kommen läßt, dies eine 
Haar, an dem das Wohl und Wehe 


zweier Menſchen hing — — jedenfalls 


nicht früher aber, als bis ſie ſicher 
fann, daß ihrer Liebe keinerlei 
mehr broßt, 


— 





- STATEMENT OF THE CONDITION OF 


- RE NORTHERN TRUISF 
- FCOMPANY-BANK 


$. E. Corner La Salle and Adams Sts. 
At the commencement of business 


February 26th, 1902. 
— Ir 
RESOURCES. 
Time ioans on securjty..88,237091,.54 
Demand loans on se- 


CUfily zeuseearennen 00. 7,958,025 76 
Bonds and stocks..... .. 6,427,938.89 


‚ Due from banks........ 6 
Checks for clearings..... 
Cash on hand 


$17,653,056.19 


Tolal.. or. 


LIABILITIES, 


Capital stock. 

Surplus fund......0..... 
Un«liivided profits...... 
«ashier’s checks....... 
Certified checks 


2285,839.11 
178.562.22 
$12,906,803.65 
9,457,936.43 


463,901.33 
Demand deposits 


Time depos ts.......... 
22,364,740.08 


$25,138,568,98 


OFFICERS. 


BYRON L. SMITH, President. 
F. u HANKEY, Vice President. 
GEORGE F. ORDE, Tashier, 

THOMAS C. KING, Asst. Cashier. 
SOLOMON A. SMITH, Asst. Cashier. 
ARTHUR HEURTLEY, Secretary. 
H.O. EDMONDS, Asst. Secretary. 
HAROLD H. ROCKWELL, Asst. Sec’y. 

E. C. JARVIS, Auditor. 


DIRECTORS. 
A. C. BARTLETT, 
dJ. HARLEY BRADLEY, 
CHAS. L. HUTCHINSON, 
MARTIN A. RYERSON, 
H. N. HIGINBOTHAM, 
MARVIN HUGHITT, 
WILLIAM A. FULLER, 
ALBERT A. SPRAGUE, 
BYRUN L. SMITH 
\ 


Sper cent. interest on saving deposits 


Report of the Condition 


——OF THE— 


Corn Exchange 
"National Bank 


OF CHICACO 


in the State of Illinois, at the close of business 


February 25th, 1902, 


RESOURCES. 


... $17.318,313.16 
4,971,173.72 
_— 822,239,486.88 
5,448.71 
1,000,090,.00 
985, 000.00 
86,942,189.38 
Clearing house checks.. 1,234,586.42 
Due from banks 7,796,640.35 
Due from treasurer 
United States......... 115,000.00 
—— 16,89.076.15 


840,369, 011.74 
LIABILITIES. 


$ 2,000,000.00 
1,000,090.00 
992,284.93 
493, 700.00 
156.00 
35,882,870.81 


840,369,011.74 


Capital 

BOFDIUB . 2.0000 oo 0000 nnnane zo0ne 
Undivided profits..... —— — 
Circulation 

Dividends unpaid .....zeer sr0n 0» 
BIEDOBÜLS . „00 0..... — 


OFFICERS. 


ERNEST A. HAMILL, President. 

CHARLES L. HUTCHINSON, Vice-Pres’t. 

D. A. MOULTON, Vice President. 

FRANK W. SMITH, Cashier. 

B. C. SAMMONS, Asst. Cashier. 

J. EDWARD MAASS, Asst. Cashier. 
DIRECTORS. 


Charles H. Wacl:er, Edward A. Shedä, 

Isaac G. Lombard, Edward B. Butler, 

John H. Dwipght, Charles H, Hulburd, 

John C. Welling, Edwin G. Foreman, 

Clarence Buckingham, Charles L. Hutchinson, 
Ernest A. Hamill. 


Bergnügungs:Wegweifer, 


A Royal Rival“, 

en.—„The Viars“, 

er3.—. Tom Moore”. 

Dpera Houfce-Ridard Mansfield 
ucaire”, 

Northern —.The Girl from Marimse, 
n s.Vaudeville. 

o i 8.— The Meſſenger Boy“. 
m y. — Not Guilty“. 
i. Konzerte jeden Abend und Sonntag auch 
mittags. 

ago Urt Inftitute — Freie Befuhs: 

ittwoh, Samftag und Sonntag. 

ield Columbian Mujeum.—Samftags 

und Sonntags ift der Gintritt Foftenfrei. 


Rigo und ‚„‚Prinzch‘ Chimay. 


Der durch feine Che mit der Er- 
Prinzeffin Chimay, der ehemaligen 
amerikaniſchen „Miß“ Ward, bekannte 
Zigeunergeiger Rigo, will im nächſten 
Winter an der Spitze einer eigenen Ka— 
pelle in den größeren Städten der Ver— 
einigten Staaten konzertiren. Unlängſt 
iſt er, zum erſten Male ſeit ſeiner Ver— 
heirathung, in Paris öffentlich aufge— 
treten; mit welchem Erfolge, geht aus 
nachſtehendem Bericht des „Berliner 
Tageblattes“ hervor: 

Der Zigeuner Rigo ift in Geldverle- 
genheit, da man jeine rau, die ehema- 
lige Prinzeffin Chimay, unter Kuratel 
gejet und ihr nur 60,000 Franc 
Sahresrente gelaffen hat, was für einen 
orbentlihen Zigeuner zu menig ift. 
Rigo beichloß daher, zu feiner Kunft 
zurüdzutehren, der er jo verfchiedenar- 
tige Erfolge verdankt. Er fand in dem 
Barietötheater, genannt „Foiles Ber- 
geres“ für 1000 Francs den Abend 
ein Engagement. Geitern probuzirte 
fih Rigo zum erften Male an der 
Spibe eines Zigeunerorchefterd auf die- 
fer Bühne. Er hatte ein blaues gold» 
geitidtes Hufarentoftüm angelegt. Die 
Erprinzeffin jaß im SHintergrunde 
einer Loge. Schon nad) den erften 
Gtridhen auf feiner Geige wurden in 
verſchiedenen Theilen des Gaales 
Pfiffe hörtbar, denen bald großer 
Lärm folgte. Das Pfeifen und das 
Getrampel übertönten die Geige des 
Zigeuners. Man hörte nichts mehr 
von den ſentimentalen ungariſchenWei⸗ 
ſen, die Rigo ſeiner klangreichen Vio—⸗ 
line entlockte. In den Lärm miſchten 
ſich wenig ſchmeichelhafte Pariſer Lo— 
talausdrücke, welche für Herrn Rigo 
verſchiedene Wünſche enthüllte. Die 
Rufe „A !’ eau!” und „in die Goffe!“ 
waren noch die angenehmjten. Immer 
lauter äußerte fich die Erbitterung des 
Bublitums, immer blafjer wurde ver 
duntele Bußtafohn. Aber er fpielte 
weiter, bi dad GStüd zu Ende mar. 

Dann fiel der Vorhang. Rigo hatte 
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DZDas Schickſal der indiſchen 
Zwillinge. 
je beiden zuſammengewachſenen 
pi ben Rodica und Doodica, 
darnum und Bailey reijten, 
wie bereit gemeldet, Durch eine 
tion geirennt werben, weil das 
me ber 1, Doobica, an Yuber- 
alofe führer erfrantt war. Die Er- 


Irantie ift eine Woche darauf geftorben. 
Die Operation mußte vorgenommen 
werben, um daS andere Mädchen, Ro- 
dica, zu retten. Smifchen dem Chirur⸗ 
gen Doyen, welcher die fleinen Hindo- 
ftanerinnen von einander löfte, und dem 
Hofpital „Irouffeau“, wohin man bie= 
jed Naturwunder borher gebracht hatte, 
ift ein unerquidlicher Zeitungzftreit 
ausgebrochen. Wohl nicht mit Unrecht 
wird Dr. Doyen, der reich genug ift, um 
gute Gejchäfte entbehren zu fönnen, der 
Reflamefucht befhuldigt, zum Theil 
auch deshalb, meil er darein milligte, 
die einzelten Phafen der Dperation, 
welche zwanzig Minuten mwährte, fine- 
matographiren zu laflen. Wie man aber 
bört, mußte er auf die leßtere Bebing- 
ung eingehen, weil Frau Colman, die 
Wittme eines engliichen Marineoffi- 
aier3, welche die Kinder ihrem Vater 
abfaufte, darauf beftand, um ein Er- 
mwerbsmittel zu behalten. Dr. Doyen "it 
auch jeinerfeits nicht höflich gegenüber 
dem Hofpital „Irouffeau”, denn in ei- 
nem offenen Briefe legt er dar, daß die 
Kinder aus dem Hofpital in bevenflich 
berwahrloften ZYuftande zu ihm ges 
bracht wurden. 


Die Dajen. 


Ein befannter Dichter, der zugleich 
an einer großen Univerfität eine juri- 
ftifche Profeffur befleidet, fragte neu- 
ich einen ihm befannten Rechtlanspdi- 
daten unmittelbar vor Beginn des 
Eramenz, wie e3 ihm gehe. Der Kan- 
didat ermwiderte: „E3 geht mir nicht 
befonder3, denn ich fehe eine große 
MWüfte in meinem Wilfen.” Darauf 
der Profeffor: „E3 werden fich in die= 
fer Wüfte doch noch manche Dafen fin- 
ben.” Hierauf der Kandidat: „Wenn 
do nur die Kameele auf diefe Dafen 
teagiren würden.“ 


— 


Eokalbericht. 
Die Sparbauken. 


Die dreizehn Chicagoer Sparban— 
ken, welche unter ſtaatlicher Kontrolle 
ſtehen, haben ſoeben dem Staats— 
Auditeur ihre Jahresausweiſe unter— 
breitet. Die Geſammtſumme der Ein— 
lagen dieſer Banken beläuft ſich da— 
nach auf $181,908,965, ſie beträgt 
mithin um 82,000,000 mehr, als je zu— 
vor. Die Summe der Darlehen und 
Diskonti iſt ſeit dem letzten Bericht um 
895,054 geſtiegen und beziffert ſich zur 
Zeit auf $108,795,991. Die dreizehn 
Banken verfügen zufammen überBaar= 
beftände und marftbare Werthpapiere 
im Betrage von $60,979,853. — Für 
NationaleBanten und Sparbanfen zu= 
fammen jtellen diegahlen fich wie folgt: 

Einlagen — $466,123,490. 

Darlehen und Distonti — $285,- 
920,927. 

Beltände in Baar und marftbaren 
MWerthpapieren — $185,100,442, 


— —— — — — 
Nicht in der Eile. 


Richter Hanech, dem es in ſeiner 
Eigenſchaft als Vorſitzer des Kreisrich— 
ter-Kollegiums obliegt, dieſes zur Be— 
ſetzung der Vakanzen einzuberufen, die 
kürzlich in der Parkbehörde der Süd— 
ſeite entſtanden ſind, iſt der Anſicht, 
daß es mit der Beſetzung dieſer Stel— 
lungen keine gar ſo große Eile hat. 
Man könne getroſt warten, bis die 
eigentliche Grablegung des verſtorbenen 
Kommiſſärs Sherman erfolgt ſein 
würde und bis aus den Reihen der 
Bürgerſchaft Empfehlungen für dieBe— 
ſetzung von Herrn Shermans und 
Herrn Donnersbergers Platz eingelau— 
fen ſeien. Bisher iſt nur eine ſolche 
Empfehlung gemacht worden, und 
zwar iſt der Empfohlene Herr Arthur 
J. Leonard, Nr. 4747 Woodlawn 
Avenue. 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des GountyeClert3 ansgeftellt: 


Karl Dubem, Lillian Crommell, 27, 
Herman Krauß, Lillian 3. Mottys 

Aohn W. Gray, Emily O. Lyon, 42, 33. 
Thomas A. Berry, Maggie Dom, 40, 30. 
Mary M. Mariton, Ella 2. Wheeler, 
Henry Promn, Mary Barton, 3, 30. 
William Minele, Ada VMieyer, 49, 44, 

M. 3. Madenzie, Carrie B. Gunzenhaujer, 
Emil Reinhardt, Alma Shoplinsty, 21, 
George 3. Lauer, Elizabeth Ylynn, 31, 7. 
William Wegner, Jennie PBapentbien, 21, 18. 
Orrin I. Brown, Mahme Chamrod, 26, 18. 
3. W. Rhodes, Ella R. Abbott, 24, 24. 
Otto Molin, Augufta Yunderen, 21, 18. 
Bhilip 3. Kite, Wrlorence Friedman, 23, 
Iojepb Daly, Yoretta Dunn, 21, 18, 
Albert Weitling, Hedwig Samuelion, 
Robert €. Melennen, Nanes feeic, 2 
William T. Warner, Clara Xalas, 35, 9, 
Guijerre Ginita, Yuftina Cbiordi, 43, 26. 
Charles 9. Pesner, Augufta Rathunde, 96, 
NRoaul H. Rabincan, Minnie Bath, 21, 19, 
Nels Anderjon, Roje Butler, 39, 34. 

Arhie G. Franklin, Alına 2. Shogren, 4, 
Rihard Hamilton, Olina B, Reterfon, 35, 
Thomas €. Neveli, Mary GE. Rice, 9, 25. 
John Fletcher, Beulah Clark, A, 19. 

Charles M. Speer, Florence Tweed, 30, 9. 
Ole E. Stachland, Ragna Olſen, 38, %. 
John U. Earter, Emma Roller, 24, 32, 

John E. Duffus, Frances Saunders, 29, 3, 
William H. Belcher, Dora Ellis, 27, 8. 
William Beterfon, Annie Xohnion, 46, 25. 
William Cunninghbam, Martha Jones, 24, 9. 
Aohn Hallaren, Sigrid Aohnion, 32, 9%. 
Harris Silverman, Martha Strauk, 63, 50. 
Diliom W. Finn, Julia AU. Mansfield, 2, 51. 
Sohn H. Pierion, Mary U. McDonald, 41, 34. 
Veter D. MacGregor, Helen E, Moore, 38, 8, 
William Larjen, Marh Ienfen, 21, 19. 

Charles Pillars, eda Operboof, 9, 9, 
Grawforp Artis, Ennice D. Keriey, 9, 17. 
Rihard B. Cor, Mary 4A. Bower, 35, 35. 

GFenft €. Zimmermann, Eadie M. Taagert, 31, 19 
Frank C. Luebbe, Millie Kutzner, 25, 21. 


—— — — 
Bankerott⸗Erklarungen. 


27, 20. 


2 
.— 


20. 
3, 8, 
1, 21. 


Um GEntlaftung von ibren Berbindlichkeiten fudhen 
im Bundes⸗Diſtrikts⸗Gericht nach: 


— E. Kene, Verbindlichkeiten 81,000, keine Be—⸗ 

tände. 

®. 6. Masmannsporff, Verbindlichkeiten $92,400, 
Beitände 848,50. . 

Aufins ©. Elithorp, Verbindlichkeiten $3,300, feine 


Beftände. 
Charles H. Boughton, Berbindlickeiten $1,500, kei⸗ 


ne Peftände. 
Kohn MeSorley, Berbindligkeiten 26,800, 


feine Beitände. 
Ba Glavfe, Berbindfichleiten $1,800, Leine Be: 
tände. 
William H. Shleizer, Verbindlichleiten $700, Teine 
Beftände. 
—— ——— — 


Bau⸗Grlaubnißſcheine 
M. Bottiglien, Atöd. Brid⸗Anbau, 468 Union Ave., 


2000. 

9. Wendelbur:, Atöd. Frame Flat, 2349 Weſt 8. 
Str. B8800. 

Mrs. M. Roymer, Möd. Brid Flat, 884 Lawndale 
Upe., $4,000. 

————— 2ftödd. Brick Flat, 1014 Ward Str., 


Edward Wells, Aöd. Bridd Store, 8309 Weſt Ful⸗ 
lerton Ave. 8.000. 

William B. Waltker, Atöd. Frame Flat, 39 N. 
Lawndale Abe $2,800. 

Wiliam B. Waltker. 1ſtöck. Frame Cottage, B66 
R. Abers Ave. 31800. 

O. Mueller K Co. Ulöd. Brick und Stahl⸗Getreide⸗ 
fpeicher, S11—21. Gtemart Wbe., $150,000. 

ofen Tomajewsti, 2töd, Wrid. Store, 4512 Wood 
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„Abendpoft“, Chicago, Dienftag, den 4. März 1902,_ 


Martiberiit. 


Chicago, den 4. März 1902, 
(Die Breife geiten nur für den Großhandel.) 


Getreide und Heu. 
(Baarpreife.) 

Winterweizen, Nr. 2, roth, SIEB; Nr. 
3, toth, TR—S0E; Nr. 2, hart, 75I—T6lc; Nr. 
3, hart, 75—Tüc. 

Sommerweizen Nr. |, 
7570; Nr. 3, 70-76. 

Medi, MWinter-Matents, $3.80- $4.00 das 
„Hard Patents“, 83.503,70; 
fen, 34.20, 

Mais, Nr. 3, 583-509; Nr. 3, gelb, 593—60c. 

Hafer, Nr. 2, 444-Hc; Nr. 2, weiß, 453—40c; 
Nr. 3, 234; Nr. 3, weiß 45—4530; Nr. 49 
weiß, 4d—Hic. 

Ken ıBerfauf auf den Geleifen)—Beites Timothy: 
$13.50—$14.00; Nr. 1, $12.50-$13.00; Nr. 2, 
$11.00— 812.00; Nr. 3, $10.00—$10.50; beſtes 
grmirie, 811.50.-812.50; do., Nr. 1, $8.00— 

‚0; Nr. 2, 87.50-89.00; Nr. 3, $7.00-—$3.06; 
Nr. 4, 86.00-86.50. ) 
Auf künftige Ligferung.) 

Weizen, März, 73Ic; Mai 76lc; Juli Töke; 
tember 75jc. D F 

Mais, März 59; Mai Glle; Auli Ge; 
tember S8fc; Dezember 4Tic, i 

Hafer, März, Sic: Mai le» ı 21. & 
Bes 30 36; Mai 44h; Auli ie; 


762- 7830; Nr. 2, 
Tab: 


befondere Mar: 


Frovifionen. 

Sdm alz, März, 89.20; Mai 89.35; Zuli 89.45; 
September 9.55. ® 

Ripphen März 8.235: Mai 8.35: i 7 
b ‚ ‚25; ai 88.35; Juli 88.47}; 
September 88.60. x FR 

Gepötektes Shweinefleijd, 
$15.10; Mai 815.30; Auli $15.50, 

Schlachtvtehn. 

Ri nd vi ch: Beſte „Beeves“, 1000-1700 Pfund, 
87.10-87.35 per 100 Pfund; gute bis ausgejuchte 
„Beeves“ und, Export-Stiere, 85.50-87.00: ge: 
ringe bis mittlere, Beef-t Siere, 83.8546. 10; 
gute fette Kühe, 3.40—$4.30; Kälber, zum 
Schlachten, gute bis beſte, 54.75 86.0 ſchwere 
Kälber, gute bis beſte, 82.50-81.75. 

6 dm ein e: Ausgefuchte bi3 befte (zum PVerfandts, 
$6.45— 80.55 per 100 Pfund; gewöhnliche bis 
gute Schlachthauswaare), 80.10-80.40; ausge: 
Juchte für Fleiicher, 86.30-86.50; jortirte leichte 
Thiere (150—195 Pfund), 85. 9046.30. 

Sſch afe: Ervort Muttons, Schafe und Jährlinge. 
85.25-85.50. per 100 Pfund; aute bis ausgeſuchte 
Sammel, ‚34.85-55.25; gute bis ausgejuchte 
Sammel, 85.09-85.30; qute bis ausgejuchte 
Schafe, 34.40-35.10; Lämmer, gute bis beite, 
36.10-80.50, geringe bis Mittelwaare, $4.50 
bis 86.0. 


(Marktpreife an der ©. Water Str.) 


Molterei:Brodufte. 


März, 


Butter— 
„Greamery“, extra, per Pfund...... $ 
Kr. 1, per Viund.... — 
Nr. 2, per Pfund 
„Dairy“, Cooleys, per Pi 
Nr. 1, ver Pfund 
Nr. 2, per Pfund 
— per Pfund 
ackwaare, friſche, per Pfund 
Rälc-— . 
Nahmfäfe, „Iwins“, per Pfund.... 0.109--0.11 
„Daijes*, per Pfund 0.11 —0.113 
„Xoung American“, per Pfund.... 0.12 —0.12} 
Schtoeizer, per Bund 
"2lods“, per Pfund 
Simburger, per 


0.183 
0.184—0.19 
0.17 —0.18 


e t⸗ 
Ster nachnenrüfte Maare, .per Bud. 
(Kiften eingeichlofien) 
Brurde Maare, mir Adıua von Vers 
luſt (Kiſten zurückgegeben) 0.233—0.24 


Geflügel, Kalbileiih, File, Wild. 
Beflügel clebend— 
DUhnEr,. Her DIUnd. ans 
Irutbühner, per Phund..cceneconce 0.11 
Gnten, per Pfund 0.10 —0.11 
Sinje, per Dußend..rcee.. Be22220.. 5.50—10.00 
Geilügel (geichlahter und zugerichtet)— 
Hühner, per Pfund 0.10—0.11 
Kapaunen, per Piund 0.14 —0.15 
(nten, qute bis beite, per Pfund... 0.11 —0.13 
Gänfe. befte, ver Rund 0.09 —0.10 
Truthühner, per 0.12 —0.143 
Rälber (geihlahten— 
50—60 Bfund Gewicht, per Bfund.. 0.05 
6075 Pfund Gewicht, per Pfund. .0.055—0.00% 
837—100 Rd. Gewicht, per Piund.. 0.07 —0.08 
%—110 Bid. Gewicht, per Pfund.. 0.084—0.09 
Fiſche Uriſche)— 
Schwarzer Barſch per Pfund 
Vicklerel, per Pfund 
— per Pfund .... 
arpfen, per Pfund . 
Pech, per Pfund 
Yale, pır Bund 
Wil d— 
Enten, Mallards, per Dutzend...... 2.59 3.50 
Enten, „Canvasbacks,“ per Dutzend.. 5.00—10.00 
Schnepfen, per Dutzend 
Kaninchen, per Dutzend 
— 
Opoſſum, das Stück 
Wilde Truthühner, per Pfund... 
2ärenfieifh, per Piund....... * 


Friſche Früchte. 


0.103 


. 0.123 
0.10 —0.13 


Uepntei— 
„Breenings*, 
„Ben Davis“ 
„Baldwins“, 
„Jonathans“ 

Bananen——per Gehänge 

Zitromen-TCalifornia, per Kifte.... 2.50 —3.00 
Mefiina, per Kifte 2.75 —3.0 

DODrangen—Ecedlings, per Kifte = 
Gelifornia Navels, per Rifte........ 2.00 —8.50 
Srape Fruit, FFlorida, per Kite... 7.00 —8.00 
Grape Fruit, California, per Kifte.. 3.00 —4.00 

Ananas, per Erate 4.00 —4.50 

Preißelbeeren — ya Fab.... 7.0 -—7.50 

Tranben— 

Malaga. per FFäbchen 

Erdbeeren, per Quart 


Gemäje. 


Epargel, IU., Heine, Dußend Bündchen ) 

Große, per Dutend Bündchen 4.50 —5.00 
Brüjfeler Eprottenfohl, per Quart.... 0.20 
Rotbye Nüben, per Faß...ru0000000000. 500 —6,50 
Kraut, der Tonne 17.009— 19.90 

per Faß 
Sauertraut, 
Mohrrüben, 


4.50 —0,%0 
3.50 —4.00 
4.00 —4.50 
4.00 —5.00 
1.20 —1.50 


beite, 


0.25 —0.40 


2.00 


49 Gallonen 
neue, per Grate 
Blumenkohl, Galifornia, per Grate. 
Surfen, bielige, per Ducknd 
Siviebein, befte weiße, per Yujhel...... 
Radieshen, per Dutend Bündchen 
Benttotot, Det ———— 
Plattjalat, per Kübel 
Sellerie, Mich., feinfte, 56 Dutzend.. 
Hiejige, per Dutzend 
Tomaten, 6 Körbe 
Peterjilie, per Dutend 
Rüben, per End zen 
Spinat, neu, per_WFab 
Vaftinafen, per Faß 
Vilze, das 
Erbien, grüne, California, 4 Körbe.... 
„Vie Plant“, das Dueknd 
„Gaaplant“, biejige, das 
Rotnen: 
Grüne Schnittbohnen, per Qufbelfifte 4.00 -- 
Mahsbohnen, per Bujbel:Kiite 
Srodene „Beas”, auserlejene, Buſhel 
„Medium“ 
Braune ſchwediſche 
Rothe Kidneys“ 
Rartofieln. seinfte Rurals 
banf3, per Qufbel ; 
Geringere Sorten, per > —0.8 
Menue, Bermudas, per 4.59 —65.50 
Süßkartoffeln, per Fas................ 2.75 4.75 


— — — — 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlihen wir die Namen der 
DBeutichen, über deren Tod dem Gefjundbeitsarıt 
Meldung zuging: 


Berndt, Kobanna, 71 J., 
Beder, Gottfried, &2 N. 35 Newport Ave. 
Dreibeibis, Thomas, 193., Prespyterian Hofpital. 
Duengel, Emil, 3 3., 304 Fulton Str. 

Hall, Anna S., 35 3. Yafota Hotel. 

Huihman, Herman, 38 N., 4146 Cottage GroveAvb. 
Kober, Geo. E., 57 3., 1006 N. Glarf Str. 
gettan, Meter, 63 3., 4757 Auftine Str. 

Mayer, Herman, 60 I., 995 MW. 2. Str. 
Nagel, Aohn, 74 3., 676 Sangamon Str. 
DOchne, Florence M., 18 %., 7940 Chancery Abe. 
Obler, Marv, 29 Y%., 404 MW. 47. Str. 

Petterjon, Clauja M., 49 I., 19 Tomnsend Etr. 
Rodmann, Aohanna, 65 3, 30 37. S 
Schaaf, Chrift, 45 I., 670 FFairfield oe. 
Shuis, Maryamıon, 30 3., 754 Noble Str. 
Theiien, John, 66 3., 624 Gemetery Drive. 


1.50 


Buſhel 


8 Sbeffiled Ave. 


J 


Sit, 


Gelet die „Bonntagpoft!« 


en —— — 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Manner und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 1 Cent das Wort.) 


Verlangt; Yunge, der das Zigarrenmachen erlerz 
nen will. 308 N. Franklin Str. 


Perlangt: Guter Butcher, 5135 S. Halfted Str. dm 


Berlangt: Eriter Klajje Cabinet Maters. Alerander 
9. Revell & Eo., Nr. 431 Fiftp Ave. 


Berlangt: Ein junger Mann, 15 bis 20 Jahre alt, 
im Saloon zu helfen. 172 Milwautce Ave. 


Berlangt: Junger Maun. „Al’s“ Sandwich Place, 
State und Ped Court; Nactarbeit; $5 per Woche. 
Vorzufprehen nah 5 Uhr. 


Berlangt: Bladjmith-Helfer. Brunner & Lay, 133 
RW. Bolt Sir. 


Verlangt: Ein guterPorter im Saloon. 55, Glart 
Str. 


Verlangt: Junge um SKofen au preifen. 707 ef 


19. Str. 
Berlangt: 865 Weit 


unge «an Gafes Ifen. 
Rori) Aoc,, — zu helfen 


brift Schmidt, 


Derlangt: Männer und Knabe. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 1 Gent das Bert.) 
seen unter Diefen Vigbei, 2 Man det 7 


Verlangt: Männer, welche ftetige Anftellung min: 
fchen, follten vorsprechen. * dar für Wächter, 81; 
JaniNtors in Flatgebäuden, $ ; Männer für allgem. 
rbeit in MWholejale:Sejcäften, Fracht: Devotd, 19: 
Vorters, Paders, $14: Treiber jir Delinerd, $12; 
Yabrifarbeiter, 810; Mafchiniften, Elektriker, ngts 
neers, $18;  SHeizer, Deler, $14; Kollettoren, ai 
Quchhalter, Korrefpondenten, Ximefecpers, $12 uns 
wärts; Office-Affiftenten, Grocerp:, Schub: are 
aaren= und andere Glert3, $10 aufwärts. Guarantt 
Agenen, 195 LaSalle Str., Zimmer 14, 2, TiedPEN, 
stoifchen Monroe und Adams Str. Staatärktihn;, 


“sr 


Bexlangt: Junger Butcher mit etwas Erfahrung 
in Grocery. 368 31. Str. 
ERBEN , all 
PVerlangt: Wurftmacher; Arbeit das ganze Iahe: 
412 ©. Halfted Str. imi 


muß fein Geſchäft 


N > 3 9 di . 
Verlangt: Ein guter Worter; d Board. 


berftehen; Lohn $6 die Wode, Zimmer um 
Stappelfeld, 117 S. Clart Str. 
Stappelfeld, 117 ©. Clart Er. 2 — — 
Verlangt: Gin Aunge um die Brotbäderei zu ere 
lernen. 493) S. Ajbland Ave. 
j 
Verlangt: Junger Mann um Pferde zu a 
und fich fonft nüslich im Haufe zu machen. 307 
W. Chicago Apr. ne ee ee 
Verlanat: 5 erfahrene Hausmovers. 816 Diverjey 
Roulevard. 


en I — — 
Verlangt: Erfahrene Hausmover. 726 Southport 
Ave. dimi 
Verlangt: Ein junger Mann, im Meat Marfet 
zu helfen; muß etwas Grichrung haben. 7 N. 
YUrmitage Ave. 


Zerlangt: Outer Sfirtmader für Cuftom Ladies' 
Tailor. 378 Genter St .r 





Verlangt: Schneider, guter Mann, Kohls, 948 


N. Halited Etr. 

Perlangt: Junger Mann für allgemeine Haus» 
arbeit im Poardinghaus; einer, der im Zimmer: 
reinigen, Garpet-Aufnehmen_ı. j. wm. bewandert 
ift, vorgezogen. 159 Mells Str., 2. Floor. 

: Ju GN. 


Verlangt: Mann in Küde. 


Glart Str. 


Junger 


Xunge zum Wbliefern und im 


Verlangt: Gin 3 b _ 
71 NR. Clart Str. 


Geihäft mitzubelfen. t 
Verlangt: Fin Mann in den 50er Nahren für leich« 
te Hausarbeit. Nadzufragen zwiihen 5 und 6 Uhr. 
Gute Seimath. 161 W. Adams Str. 

Verlangt: Porter; muß am Tiſch aufwarten. 146 
South Clark Str. 


ebenſo 
dimido 


aufwarten fanı. 73 Weſt 


Verlanat: Garpenter? für Coach Arbeit, 
Gabinetmaters. 65% Tearborn Str. 


Berlangt: Borter, Der 
Late Str, Saloon. 


.- > 2, Auge 7 er ee »2 4 
Perlengt: Schmiedebelfer. 5 Illinois Str. 


Verlangt: Porter. 10 Sit Madijon Str. 


Verlangt: Iunger Schneider an Röden. 517 Win: 
heiter Ave. dimido 

Verlanot 5 erfahrene Fenſterwaſcher. Nachzufra— 
gen: Supt. The Fair. 


Verlangt: Räder, dritte Hand, an Brot. Lohn 9 
die Woche; Winter ftetige Stelle. 2322 State Str. 


Verlangt: 4 gute Schreiner an Storestyirtures. — 
14655 Miltwaufee Ave. dimi 


Berlanat: Auther; muß aud Store tenden füns 
nen. 332 GCortland Str., Ede Rodwell. 


Dritte Hand an Biscuits, Northiweitern 
3 Milmaufee Ave. 


Verlangt: 
Patery, 10% 
erlangt: Junge, 14 bis 15 Jahre alt, um im 
Druaitore zu arbeiten, N. Glart Str, Ede 
Diverfey. 

Verlangt: Ein itarter Junge um in der Bäderei 
zu beifen. 1011 Welt 12. Str. 


13/3 


im Haufe. 324 Roscoe Pivd. 
Nerlangt: Brefier an NRöden, 564566 N. Alb: 
fand pe, Hinterbaus, 2. Wloor. 


Verlangt: Scam Preijer an Röden oder einer zum 
Lernen. 127 Haddon Ave., 3. Yloor. 





Verlangt: Teppichweber; ſofort; immer Arbeit. — 
Buſch, 1083 W. Madiſon Str. 

Verlangt: Starter Mann für Porter = Arbeit. — 
Mepers Hotel, 356 State Str. 

Veriangt: Ein guter Belznagler. M. Freytag, 8 
Martet Str. 


Verlangt: Junge als Huftler in Bäderei. M. 
Schmidinger, 3105 S. Center Upe., oder Drugftore, 
941, 31. Str. 


Ge lenehsäse 
Verlangt: Kräftiger Junge, in Bäderei zu arbeis 
ten. 5044 State Etr. 


778 Julton Str., Ede Hoyne. 
1769 


Verlangt: Porter. 


Perlangt: Guter Helfer in Bladſmithſhop. 
Lincoln Ave. 


Verlangt: Junge als Porter. 2 Weit Belmont 
Apc., Ede Weſtern Ave. — 


Verlangt: Starker Junge in Bäckerei zu arbeiten. 
83 und Board die Woche. 901 Belmont Ave. 


— — en 
Verlangt: Ein guter Wagenmacher. 747 ©. Hal: 
ſted Str. Ecke 19. Str. 


Verlangt: Guter Junde, der ſchon an Gafes gear= 
beitet bat. Guter Lohn. 428, 26. Str. 


— Ein guter Calebäcker. 4403 Wentworth 
Ave. 


Verlangt: Guter Junge für Cakebäckerei. Tagar—⸗ 
beit. 261 Weſt Adams Str. 


Janitor, Weſtſeite, durchaus vertraut 
mit Reparaturen, einer der auch Calcimining und 
Tavezieren verſteht. Keine Dampfheizung. Bringt 
Neferenzen. Muß engliich jprehen. 545 W. Monroe 
tSr., Wadur. 





Verlangt: 


190 Weſt 12. 


106 Oſt Randolph Str. 


Verlangt: Deutſcher Waiter, ſofort. 
Str. 

Verlangt: Ein Porter. 

Verlangt: Porter. 135 Monroe Str., Baſement. 


Olbrich 
dimido 


Vorter. 


Verlangt: Möbelſchreiner an Kaſtenarbeit. 
& Golbed, 84 N. Aſhland Ave. 

Verlangt: Ein junger Mann als 
Wells Str. 

Verlangt: Junger Mann für Saloonarbeit. Mus 
em Tiich auftvarten fürnen. 142 Oit North Ave, 


"Ferfangt: Guter Butcher. 5135 S.Halfted Str. mbi 
Verlangt: Porter für Saloon. 741DOgden Ave. mdi 


Verlangt: Guter Nunge mit etwas Grighrung an 
Gates. Chad. Mueller, 5145 Garpenter Str. mdi 


Männer und Knabe. Lotte 
24fb,nı0* 


Verlangt: Grfahreng i m) 
ling Department, 536 N. Halited Str. 
Verlangt: Farmarbeiter. Höchſter Lohn bezahlt. — 
Rob Labor Agency, 23 Weit Madijon Str., oben. 
3m, im 
Berlangt: Kräftiger junger Mann, um_ an Brot 
zu belfen. 85 und Woard. 1969 Madifon Str. midi 
ns Be ae 


um die Gate-Bäderei zu ers 
mDdi 





Verlanat: Punge, 

| lernen. 1969 Madifon Str. 
u nen 
Verlangt: Prejfer und Carpenter an Guftom=$o= 
fen. 127 SHaddon Ape., 1. ıyloor. modi 


nenn nein 
Verlangt: Fleißige Agenten. Lohnender Verdienſt. 
23 Elm Str. 
Männer, telche Arbeit irgendwelcher Art wün— 
chen, möchten vorjprechen bei der _Reliance Emplop: 
ment Agentur, 209211 State Str, Zimmer 57. 
24feb, 20 

— — — ——— — — — — — 


Berlangt: Männer und Frauen. 
Anzeigen unter diefer Nudrit, 1 Gent das Wort.) 


frau für Küchen» 
5104 Wallace Str. 
bimi 


Verlanat: Kinderlojes Ehepaar, 
erbeit uıd Mann al Hausmann, 


Verlangt: Knaben und Mädchen, in einer Schub: 
fabrif zu arbeiten. 680 Wells Str. dimi 
— — — — — — — — — 


Sichungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Selbftändiger Calebäder jucht ftetigen 
Plaf. H Ordard Str. ı 
Gefucht: Zwei deutihe Pladjmithhelfer fjuchen 
Stelien. Adr.: 3891 Grayd pe. 
Gejucht: ZuverläfjigerBartender, ledig, juht Stel: 
lung. €. Leitermann, 395 Oft Tipijion Str. 
Guter Gafe Bäder fuhrt ftetige Arbeit. 
Querkle, 306 Nacine Ave. 
Gejucht: Lediger Mann, 35 Jahre Tat, lutheriſch, 
ſucht ſtetigen Piaß. 113 S. Canal Str., Stein. 
‚ Gefuht: Deutiher Mann, 25 
irgendiwelhe Beſcha ftigung. Adr.: K 
poit. 
en a ne 
Verlangt: Aeltlicher Bäder juht Stelle als erhe 
Hand an Brot. Hauptmann, 708 N. Aihland pe. 
dimi 
Eriter Klafie Gafebäder fuht Pla an 


Geſucht: 
Nordjeite. Frank Schubert, 368 CElpbourn Ave. 


Gefuht: Ein Brotbäder und Cate-Bäder in mittles 
rem Alter fucht Arbeit in Stadt oder Land; fieht 
mehr auf gute Behandlung als auf hoben Lohn; ift 
fein Trinker; arbeitiam und reinlid. %. Vaegel, 
105 Wells Eitr, mbdi 
— — —— — — — — 
ns 


Berlangt: rauen und Mädden. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 1 Gent des Mort.) 
(Hnzeigen under Diefer Rebrih / IF 20 nn 


Käden und Babriten. 

Verlangt: Mädden um Tags an Hojen zu machen. 
707 Weit 1). Str. 

Verlangt: Schubperfäuferin; muß polniih fpres 
hen tönnen. —— 701 Milwaulee Ave. 

Verlangt: Mädchen um Pußtzmacherei zu erlernen. 
1117 Miliwautce Äbe. 
— ——— — — nie 

Verlangt: Handnäher an Cuftom:Röden. Ir4 R. 
Robey Str., Eder. 
— — — — pr 

Verlangt: Mädchen für Nähmafhinen, leichte Urs 
beit. 520 Milmautee Apr. 

BVerlangt: Sandmädden; auch.tleine Mädchen zum 

% Lernen au Röden, 197 Haddon Ave, 3. Floor. 


Auguft 


ſucht 


Sabre alt, 
Abend: 


500, 


—— —— — 


807 


Berlangt: Frauen und Mädben: 
(Unzeigen unter biefer Rubrik, 1 Grat dab Bert.) 


BVerlangt: Mädden um MWelsröd ttern. M. 
Freytag, 63 Market Str. ——— 

Verlangt: Maſchinenmädchen an Hoſen. Dampf⸗ 
traft. 112 Do u. * 4nz, im 

Verlangt: Mädchen, 14 bi8 16 Nahre alt, Rod 
Canvas zu baiften, 481 NR. Wood Str. 4mz,1m 


Berlangt: 2 Mafhinenmädcden, einem zumXafchen: 
machen und eines zum Wermeimahen an Shop: 
NRöden. 708 &. Morgan Str. 


Verlangt: Erfahrene und unerfahrene Maſchinen⸗ 
Näherinnen an Sfirts. 741 Elt Grove Ave., Bajes 
ment, Kraus. 


Verlangt: Majchinen » Hände und feine Mädchen 
um bei der Woche zu arbeiten. 127 Saddon Anpe. mdi 


Verlangt: Mädchen für Opvercafting Mafhine. — 
83.0. IT N. Afbland Abe. mobi 


Berlangt: Erfahrene Tajhenmacher an feinen $0= 
fen. 78 Briabam Str., nahe Lincoln. mdimi 


Verlangt:  Grfte, zweite und dritte Mafdinen- 
Mädchen an Röden; Dampfkraft. 47 Brigham Str., 
jteifchen Paulina und N. Ajhland. mdimi 

Virlangt: 3 Mleidermadherinnen. Gunter Lohn. Be: 
ftändige Arbeit. 2332 N. May Str. modimi 

Verlangt: Lehrmädchen um das Kleidermahen -zu 
erlernen. 434 W. Chicago Ave. moDdi 


Suaadarbelt. 

Verlangt: Mädchen, zwifchen 14 und 16 16 Nabren, 
1002 Sheifield Ave. dimido 
— — * * 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie; guter Yohn. 729 Winthrop Xbe., 
dimi 
Rerlangt: Mädchen oder Fran zum Gejhirwaichen 

im Saloon. 192 S. Clark EStr., Bajement. 


Verlangt: Frau in mittlerem Alter oder junges 
Mädchen für leichte Hausarbeit. 5243 S. Halited St. 


Perlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit. 846 
N. Leavitt Str., Ede North Ave., 1. Flat. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 1171 Milwau— 
fee Une, ER TREINET TERN 

Berlangt: Deutiches Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 803 N. Xeapitt Str. —* 

VBerlangt: Ein Mädchen in mittleren Jahren als 
Hausbälterin; muß zu Hauſe ſchlafen. 1180 Milwau— 
kee Ave., Baſement. 

a ee 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; fein Waſchen. 
701 Milwaufee Ave. 

Verlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit. 
Referenzen. 527 Belleplaine Ave. j 

Verlangt: Mädchen für Küchenarbeit. 818 Belmont 
Ane. 

MEERE 666 

Verlangt: Ein Mädchen zur Aushilfe in Haut: 
arbeit. 3465 Morgan Str. 

Verlangt: Deutihe Wärterin, die mit Kindern 
Grfahrung bat, für ein Baby. 414 Dearborn Ave. 
Ein gutes Mädchen für gewöhnliche 

533 La Sale Ave. 

Verlangt: Ein, nettes Mädchen zum 
waſchen. 176 N. Clark Str. 

Verlangt: Eine Waſchfrau. 602 Wells Str. 

Verlangt: Eine he Wusftau, 3 Tage in der 
MWohe. 68 La Salle Abe. 


Verlangt: Gin Mädden für allgemeine Kauf: 
arbeit. 18 Eiybourn Abe. 
Hausarbeit; 


Verlangt: 
Sausarbeit. 


Geſchirr⸗ 


Verlangt: Mäßden für allgemeine 
guter Lohn. 7 Orhard Str. er 

Verlangt: Ordentlihes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 421 Webfter Ape., nahe Yarrabcee Str. 

Verlangt: Eine gute Köchin. 521 Velden Ave. 
" Perlangt: Mädchen für Hausarbeit; mit oder 
ohne Wäfche; guter Lohn. 6 W. 12. Str. 

Perlaugt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
zwei in yamilte und Baby. 23 Sheffield Ave., 
2. Flat. 

BU zn un a a 

Verlangt: Fin gutes Mädchen für zweite Arbeit, 
muß beim Majcen und beim Bügeln mithelfen. 
3917 Grand Boulevard. 

Verlangt: Fin Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in einer Yamilie von 3 Perfonen. 327 Center Str., 
1. Flat. 

Verlangt: Mädchen fir 
Sausarbeit. Gute Seimath. ve. 


Verlangt: Mädchen für afgemeine Hausarbeit. 
Anftändiger Cohn.  5%07 Armour Une, Salooıt. 


— — 
Verlangt: Mädchen bei Hausarbeit zu helfen. Fa— 
milie von Zmweien, 718 Oſt 4. Str., 1. Flat. 
Verlangt: Erfahrene deutihe rantenpflegerin. 
Gute Bezahlung. 18 4. Er. 


a — 
Verlangt: Gute Frau für Haushal. Nachzufragen 
644, Juftine Str. 


2 ne SR an a ns 
Verlangt: Mädchen im Saloon zu kochen. 210 W. 
Edıcago Ave. 


Berlangt: Zwei Wäjcherintten. Union Depot Res 
ftaurant. 


— — ——— — ⏑ ⏑ 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 86 
Fowler Str., oben. 


En a a een 

Berlangt: Ein gutes deutfhes Mäpden oder Frau 
für allgemeine Hausarbeit; muß zu Hauſe ſchlafen.— 
484 W. Huron Str., Ecke Robey. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
449 N. Marſhfield Ave. 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausatbet und am 
Tiſch aufzuwarten. 116 S. Canal Str. 
—— — 


Verlangt: Zweites Mädchen in Familie von 2. 
84. — 36 Oſt Rorth Ade. 


Verlangt: Haushältetin. Vorzuſprechen nach halb 
6 Uhr. 702 N. Halfted Etr. 


Verlangt: Mäpden für allgemeine Hausarbeit.— 
TO8 N. Halftev Str. dimidofrjafon 


—_ mm — — — 
Verlangt: Tüchtige Köchin. Empfehlungen. 1773 
Deming Place, 3 Block weſtlich von N. Clatk Str. 


Saubetes Kindermädchen, auch zum 
182 Barry Ave. dimi 


Verlangt: —inſtehende Frau oder Mädchen für 
Haus arbeit. 1600, 12. Str. 


Verlangt; Alleinſtehende Frau oder älteres Mäd— 
chen für allgemeine Hausarbeit. Lohn . M ©. 
Weſtern Ave. dimido 


Verlangt: Reinliches Mädchen fü r Hausarbeit. 
Munß engliſch ſprechen. Gutet Lohn. Keine Wäſche. 
428, 26. Str. 

Verlangt: Eine Lunchköchin. 
Saloon. 


allgemeine oder leichte 


43 Notomac Ave. 


Verlangt: 
Mithelfen. 


66 Sherman Str., 


Verlangt: Alleinftehende Wittwe unter 40 AYahren 
oder Mädchen als Hausbälterin in Fleiner Familie, 
wo die frau fehlt. Evangeliihe vorgezonen. Kann 
auh Kind haben. Adr.: 8. 532 Abendpoft. 


Rerlangt: Gutes Mädchen für Reftaurant. 149 
Oft North Abe. dimi 


Verlangt: Gutes Kindermäbchen. 4322 Vincenngs 
ne mobdiımt 


 PVerlangt: Mädgen für Hausarbeit. Mrs." Molner, 
791 N. Leabitt Str. mdi 


Verlangt: Deutiches Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. Nachzufragen 26 W. 18. Str. mdimi 


Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche Hausars 
beit. Lohn $4.50. Frank Gafpars, 1511 S. State 
Str. fonmobd: 


km —— — — ——— — ——— — — 

Verlangt: Köchinnen, Geſchirrwaſcherinnen, Haus— 
und Zimmermädchen finden Stelle bei rau Mauer, 
144 ©. Halften Str. Serrihaften belieben vorzu- 
fpreden. Sonntags ofjen. 4ınz,didoja,im 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in fleiner Fa= 
milie; Dampfbeizung. 1303 Milmaufee Apde., zivei- 
tes Flat. modi 


Berlangt: allgemeine 
Hausarbeit. ja, no, di 


Lohn $4. 


ſamodi 


Deutſches Mädchen für 
Ade.: 898 Elifton Ave. 


Berlangt: Mädchen für Küchenarbeit. 
2168. Stat: Str. 


m. gesen, das einzige größte beutichsamerilas 
nifhe Bermittlungs:Inftitut, befinder fih 586 N. 
Elart Etr. Eonntags offen. Gute Pläge und gute 
sRädhen Hprempt beforgt. Gute Haustälterinnen 
immer an San). Xel.: Dearborn 2281. bia=” 


Stellungen fudhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 1 Gent das Mort.) 


Befuht: MWafihäläge und Kauserbeit, Frau Q., 
4548 Yoomis Str. 


& t: Gute, dentihe Bufinch-Lu Rösi 
—— 54 Larrabee Str. b⸗Lunch Köchin 


ò— —— — ——— ———— 
Selbſtftändige Köchin ſucht Stellung im Geſchäft. 
536 26. Str. dimt 
Gefuht: Stelle als Waitft im Neftaurant oder 
Saloon. 114.18. Str, Wittive. 


— ne isch 

Gefucht: Mädchen von 18 Jabren ſucht Stelle in 
feiner vrivatfamilie. Kann deutſch und engliſch ſpre⸗ 
hen.‘ 224 Gitzabetb Str. 


Gejuht: Mädchen ju”' Stelle in deutiher Pris 


vatfanilie. 6 Welt Obio Str. 
Gefuht: Erfahrenes Mädchen juht Stellung “als 

Glert in. Bäderei und Cafe oder als LKaifirerin in 

NReftaurant. Adr.: R. 533 Übendpoft. 


Gefuht: Köchin Für Bufineklund fucht fofort 
Stellung. 1434 Wabajh Une., 2. Floor. 


Gefuht: Frau Sucht Waih: und Purpfäge. Ane.: 
D. 275 Abendpoft. modi 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril, 2 Cents das Wort.) 


— — — — — — — — — — 

Geſucht: Ein junges Ehepaat ſucht Näharbet ins 
Haus, zu nehmen, Hemden und Hoſen u. ſ. w. Lie⸗ 
fern gute Arbeit. 883, 31. Blace, 


Gefunden und Berloren. 
(Anzeigen unter diefer Rubril,. 2 Cents das Wort.) 


Verloren: Ein Portemonnaie, enthaltend $33, eine 
Unionzfarte —— "Rost der Woodworkers 
’ 0 —— bei Ad. 

en — 


ven 388 Wine 


— 


Sefhäftsgelegenbeiten. 
(Unzeigen unter diefer Wubrit, 2 Cents das Merk.) 


! „Dinger, Geiäftsmakler, 59 Dearborn Etr., ber 
tauft 6— Hotels. Saloons, Reſtau— 
2 5 Pädereien, Geroceries, Milhaeihäfte ujm. — 

fer und Verkäufer foliten voripreden. Zmzimx 


Wegen Krankheit fofort ein 
3 t ute8 Autcher = Ge: 
ihäft zu verkaufen, Adr.: A. u — 


Zu verkaufen: Gutgehender S if 
. aloon wegen Abreiie 
nah Deutihland,. Apr. f ö3l, Abendpoh. Dim 


—8 berfaufen: Läderei, blos Store Trade, 1% 
et Van Buren Stt., nahe Edcke von Halſted Str. 


Zu verkaufen: Zigarren-, 6 S i ß 
EN ertaufen: ‚, Landy-Store; bei großer 
Säule; mit jhöner Wohnung. 528 Cleveland Abe 

Zu verlaufen: Grocerv-, 
Lauhdry bezahlt die Miethe. 
Ave. 

u verkaufen: Eriter Slafie Mer Tailori 
auf der Weſtſeite, iebr gutes Geichäft, — 
berläßt die Stadt. Stod werth *1700. Adt >23 
Übendpoft. — 


Su. verlaufen: Billig, — 


An ein quter Kountrt 
mit Pilnit-Grove. Billige Wiebe, de 
Abendpoft. FR 


Zu bverfaufen: 
Deutſche. 


Zu vertaufen: Feine Grocery 
Einnahme K60 den Tag; billige 1 
zu erfragen 6533 Man EStr., b 


Candyſtore. 
501 Haddon 


ıfen Reftaurant, qut für St 
N ©. Halited Str, 


Zu verfaufen: Gutzahlender 
Str. Abdr.: A. 104 Abenpdpoit. 


‚Bäderei, Nordjeite, nur Storegeihärt 
billig abzugeben. Webernehme Yanv 
D. 205 Abendpoft. 


Zu dermiethen: Gin auter Saloon mit X td 
Lund, mitten in der Stadt. Nahzufragen Indeder 
dent Broping Co., 5ER. Halited Str. 


‚gu dermietben: 2 belle Zimmer, paiiend fü 
fice. 142 €. North Une. 





Zr miethen und Board gefudt. 


(Uuzeigen unter diefer Mubrid, 2 Eents das Wort] | 


Geſucht: Zimmer und Board jür Mann mit 2jäh: 
rigem Kinde. Adr.: 116 Roscoe Blod. 


Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Kubrit, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Gin Praumeiiter mit Heinem Kapital, 
um ji tı Brauerei zu betbeiligen und zu führen 
S. Shradta, 192 Wade Str., Chicago. diſa 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Vlne Front Sale Stable—75 bis IM Second-Hand | 


Picrde und Stuten, paiiend für Stadtarbeit, Con 
tracting 
Baar FarmeStuten, 5 bis BB; ) 
Second⸗Hand Geſchirren; doppelte Farm- und Er— 
preß-Geihirre, 810. — Finn KMPhillips, 4175 
Emerald Ave., ein Block von Stochyards-Eingang. 


alle Arten von 


Offen täglich bi3 8 Uhr Abends, Sonntags den ganz |$ 
23i6,ImX& | 


sen Tag. — Telephone Root 491. 


Zu verlaufen: Pferd, Wagen, billig; gutes Ge: 
ihäft, billig, Eranfbeitshalber. 84 Yull Bi. dmi 


Zu verkaufen: Billig, 3 Pferde, wegen Krank— 
heit. As W. Blachhawt Str., nahe Paulina und Mil 
maufce. 

Zu verfaufen: Sofort, guter Top-Buggy_ und qu- 
ter Harneh 815.00, Spottbillie. 1787 California 
Une, Ede Elton und PBelmont Ave. 

Zu kaufen gejuht: Guter Farmericagen oder lei 
ter Qumberwagen. 149 Alinois Str. 


Eingende Kanarienvögel, sprechende Papageien, 
Soldfiihe u. f. m., gute Auswahl und miedrigfte 
BVreife, dei Racmpfer, 8 State Str. Iiak? 


Möbel, Sausgeräthe ı1c. 
(Unzeigen unter disjer Rubrik, 2 Temts oa3 Wort) 
Zu verlaufen: Rohofen, Iwie neu und qauter Bader, 
foftet $29, verfaufe für 8: auch Gajoline Ofen. — 
NE N. Francisco Str., oben. 


Pianos, mufitalifhe Inftrumente. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Ibort.) 


Neues Piano, beftes Fabrifat, wird für Baar ive- 
gen Ausgleichs einer Schuld verichleudert, wenn jo 
fort genommen. Adr.: U. 130 Ubendpoit. ImziimX 


Nur KO. haar für fihönes importirtes Upright 
Piano. Aug. Groß, 5092 Wells Str., nabe Nortbe 
Ande. ' Small 


Kaufd: und Berfaufd:AUngebote. 
(Ungeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents da3 Wort.) 
Schiebſtuhl. 300 Ely: 


Zu verkaufen: Invaliden 


kourn Ave. 


Zu kaufen geſucht: Gebrauchte Bächker Tools. 171 
N.Leavitt Str. 


Zu kaufen geſucht: Ein Karouſſel; muß billig und 
aut fein. Nid ren, Il Arccher pe. moi 


Finanzielles. 
(Unzeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Geld obne Rommifiionm. 

Louis Freudenberg verleiht Privatsfapitalien von 
4% an, ohne Kommifjion, und bezahlt jämmtliche 
Untoften feibft. Dreifach fichere Hppethelen zum Vers 
lauf fet3 an Hand. DBormittags: 377 N. Hoyne 
Upe., &te Cornelia, nahe Chicago Ave.; Nachmits 
tags: Unity: &ebäude, immer 341, 79 Dearborn — 

3jaX® 


Braucht Ihr Geld? — Wir verleiben Geld an falas 
tirte Männer md Damen, auf ihre einfache Inters 
fchrift, au den miedrigften Raten, ohue jede Sicherheit. 

eitte Aszablung. Sprecht bei uns vor. - Majon 
Anveftment Co. 135 Ubamz Str., Ede GClart 
Etr., Zimmer 1%09. 6fbX* 





Geldobnefommijjion. 

Wir verleihen Geld auf Grunpeigentbum und zum 
Rauen und berechnen feine Kommijjion, wenn gute 
Eicherheit vorhanden. Sinfen von 46%. Käufer 
und Lotten ichnell und dortbeilhaft verfauft und vers 
taufht.— William fyreudenberg & Co., 140 Waihing» 
ton Str. Sidoft:Cde YaSalle Str. Ofb,drfa® 


gu leiben geluct: Auf erfte Mortgage 1400. Apr. 
D Mm, Abendpoft. dimidon 


Geld am verleiben an Damen und serzen mit 
fefter Unftelung. Privat. Reine Sypotbel. Niedrige 
Raten. Leite Adzablungen. Zimmer 16, 86 Wafb- 
ington Str. Offen bis Abends 7 Uhr. H9mat*® 


Geld:Darlchen auf Chicago Grundeigenthum zu 
. -ı 2 nf « f W 5 
5% und 53%. Keine Unloſten. Zahlung vor Ablauf 
verringert die Zinfen. Rofe, Duinlan & Co., 70 
Dearborn Str. 2776, 1mX 





Vrivatgeld auf Orundeigentbum zum Bauen, 4 
und 5 Prozent. Monatliche Zahlungen. $1 per Hun: 
dert. Adr. U. 194 Ubenbpoit. 2jan,*X 


Geld zu verleihen auf Grundeigentbum. Graf 
Melms, 1959 Milwaukee Ave., zwiſchen Fullerton 
und California Abe. 24052° 





Zu verleihen: Ohne Kommiijion, billige Brivatt 
gelder, erite und jiveite Mortgages. Apr. %. 374 
Abendpoft. Mfch,ImX 


Zweite Sppothefen: Anleihen prompt bejorgt. Nies 
drigite Raten. 112 Elart Str, Zimmer 504. 
1856, vimiia, Iım 


„Keine Kommiiiion, Darleihen auf Chicago und 
Subygban Grundeigenthum, bebaut und leer.” — 
Khone Main 339. 8. O. Stone & Co., 206 LaSelle 
Str. 


—A 

Privat-Geld auf Grundeigenthum zu 4 und 5 
Prozent. Schreibt und ich werde vorſprechen. Adr. 
W. 85 Abenddoſt. ja? 
— — — — — — — 
snseniecienhe 

Nechtsanwälte. 

cAnzeigen unter dieſer Rubtik. 2 Cents das Wort) 
—— 


8. 2. Efhenheimer, deuticher Adpofar, praftizirt im 


allen Gerichten. KRonjultation rei. 59 a 
* 


William Henry, deutſcher Rechtsanwalt. Allge— 
meine Nehtsprarid. Ratb frei. Zimmer 1241 
—1243, Unity Blde., 79 Dearborn Str. Sfeb, Im& 


Frejes Ausfunfts-Burcau.—Bankerotte, Solleltio- 
nen, Schadenerjag-Klagen billig und jchnell bejorgt. 
Zimmer 10, 78 LaSalle Etr. aRfb 

red. Blotke, deutiher Rechtsanwalt. 
Ale — prompt bejorgt. Praktizirt in offen 
Gerihten. Rath frei. Zimmer 84, 79 Dearborn 
Etr.; Wohnung: 105 Digood Str. Trb® 


Unterridt. 
(Ungeigen unter biefer Rubrik, 2 Gent; das Wort.) 


nn — — 
Enaliſche Sprache für Herren oder Daınen, 
in Kleintlajien und brivat, ſowie Buchhalten und 
Dandeis echer. betanntlich am beſten gelehrt im 
F. W. Bufineß College, M2 Milwaufee Ade., nahe 
rer Ste. Tags und Abends. Preife mäßig. 

innt.jeht. Vrof. George Jenfien, Brinzipal. 
löag, ddfa* 


erstlimes. 
Gängeigen unter dieſer Rubrik, 3 Cents das Wert.) 


Dr. Ehlers, 1% Wels Etr., Epeial-Arjt.— 
t3s, Haut:, Blut:, Nieren, Lebers und Ma» 
enfranfheiten jchnell geheilt. Ronjultation u. Unters 

ung frei. Eprehftunden 9-9; Eountags 99. 
Zjanz* 


 Batentanwälte. 
(Unjeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das Wort) 


Ara —5 deutjche Patent» 


| Alle 


, Brid = Bajement, 
| Eliton 
° | Melms 


Grundeigentbum und DSänfer. 


(Uuzeigen unter diefer Rubrik, 2 ErniE dad Merkz 


Günftige Gelegenheit! — Drei Stüde Ieeres Land 
nabe der jüdlihen Stadtgrenze, fhön und hoch aeler 
gen, nahe Pahnftation und Straßenbahn, äußerft 
günftig für Gärtnerei etc, find wegen Ausverkauf 
eines Nachlafies billig zu haben. Dan verfäume ie 
Gelegenheit nicht. Nähere zu erfahren bei Mm. R. 
Hildebrand, 97° Wafhington Etr., Chicago. 

18,22,26f6,2,4,8,12 


Zu verfaufen: Kranfheit2halber, eine j 
Niver Front, Pferde, Gerätbicha 
Plug, 105 Ader im Ganzen, gute 
Kleeboden, Wisconjin; 
Grocery Store mit Gebäude. Zimme 
Dearborn Er. 


Bormunds-Verkauf: 40 Ader Farm, Haut, € 
14 Ader unter Pilun, $40. Wisconfin. 
Udrih, 40 Dearborn Str. jaiamo 


gu bertaufhen: & 
Stadt-Eigenthum. 
Ade., E. Rud. 


160 Ader Farm für 


nthümer heute 365 Chicago 


Garmen mit Gtod und fiehender Ernte dertauſcht 
für Chicagoer Orundeigenthum. 119 La Ealle Str., 
Simmer 32 1208X* 


Rorbweitfelte. 


Zu verfaufen: Zotten an 
tey, Augufta, Cornelia, 9 
zivischen Robey und Neapitt S 

Straßen gepilaftert. Wın, 
Waſhington Str. 
Neue 5 Zimmer HOauſer, 7 


Badezimmer. nahe B 

Ave. Cars. 875 baar, $12 monat 
Eigenthümer, 1959 Milwaukee Ave. zwiſche 
Fullerton ünd California Ave. 


Zu verkaufen: 


Nordieite. 
fer und Lotten auf der Nordfeite zu Taufe, 
ıfen oder zum Tauich aefuht.—Geld zu} 
Zchandlung in allen Fällen garantirt. 


1 7 FE 
j She nicht Euer Geld? 
» beginnt Sbre nicht jofort? 


b bejzablt Ahr ftet 





Kohlenwagen, armen und YZuchtzivede; 5 | 


| Alten Ereurjions, 349 Marquette Bing, 
| wegen teiterer Ginzelheiten. 


Ib nicht Hauseigent 

Yyrı + 2 ER z 8 
iujer zu verfaufen au 

ungen, dasjelbe wie 


| 
| 
| 


| 
| 
I 
| 
} 
| 
I 
I 
| 
| 


... 6,300 
| ) leine Baar-Anzahlungen ſin 
ji h cht dor oder j bt für i 


jzablungen, 
nur den $ 
ig zu me 
Ihr Euch 
Nah En 
Pläne zı 


©. 6. 


zu 
rur 
1q 





Habt br Häufer zu verlaufen, gu vertaufcen oder 
zu vermierben? Kommt für gute Refultate zı 
Wir haben immer Säufer an and, 
offen von 10 tıs 12 Uber Vormittags. — 9 
Koch & Co. Zimmer 5 und 6, 8 Waihington Str, 
NRordiweit:Ele Dearborn Str. 

——}peige: Gefährt: — 

1697 R. Clark Str., nördlig von Belmont An, 

120,2° 


Wir können Eure Häufer und Lotten jchnefl vers 
laufen oder vertaufchen, verleihen Geld auf Orunds 
einentbum und zum Bauen; niedrigfte Zinien, reelle 
Bedienung. G. Freudenberg & Eo., 1199 Milwautfee 
Apde., nahe North Ape. und Robey Str. bdja® 


Geld auf Möbel. 
(Ungeigen unter diefer ı '!, 2 Gents das Wort.) 


A. Q. Freuch, 
18 LaSalle Str, Zimmer 3 — Xel.: 2737 Maim 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Bianos, Bierde, Wagen u. |. m, 


Rleine AUnleiben 
von $20 bi3 $400 unfere Spezialität. 
Wir nehmen Eud die Mödel nicht weg, wenn inıy 
die Anleihe madhen, jondern laſſen Ddiefelben 
in Gurem Bejis. 
Wir leihen aub Geld an Solche in gutbezahlten 
Stellungen, auf deren Rote. 
Bir haben das größte deutfhe Gejyäfz 
in der Stadt, 
Ale guten, ebrlihen Deutihen, fommt zu un, 
wenn br Geld haben wollt. 
Abe werdet es zu Gurem Bortheil finden, bei mie 
vorzujpreen, ebe Ihe anderwärts bingebt. 
Die ficherfte und zuverläfjigfte Bedienung zugefichert, 


“9 Frend, 
10cp,1j2 
18 LaSıle Str., immer 3 — Tel.: El Main, 


Geld! ®Geld! Geldı 
Chicago Mortgage Loan Gompank, 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 
CHicaga Mortgage Loan Company, 
19 ®. Maditon Etr., Zimmer 20%, 
Südoſt-Ecke Halſted Str. 


Wir Ieigen Cuch Geld in großen und Leinen Bes 
trägen auf PBianos, Möbel, Pferde, Wagen oder t$« 
gend welhe gute Sicherheit zu den billigfien Bes 
dingungen. —- Dariehen lönnen zu jeder Zeit gemadt 
werben. — Theilzablungen werden zu jeder Zeit an: 
genemmen, wodurd die Koften der Anleihe verringert 
w:rden. 

| Shicago Mortgage Loan Company, 

175 Dearborn Eir., Zimnier 216 und 217. 
1lap® 


— Geld zuverleiben — 
auf Möbel und Pianos, ohne zu entfernen, in Sums 
men bon $20 bi3 $200, zu den billigiten Naten und 
feichteften Bedingungen in der Stadt. Wenn Sie 
don mir borgen, laufen Sie teine Gefahr, dab Sie 
Ihre Sachen verlieren. Mein Gefhäft ift verants 
mwortlih. und lang etablirt. Keine Nachfragen wer⸗ 
den gemacht. Milles privat. Ditte, fprecdht vor, ehe 
Ihr anderswo’ bingeht. Alle Auskunft mit PBers 


gnügen ertbeilt. 
a3 einzige deutſche Gefhäft in Mhicago. 
| Otto © Bnelder, 70 LaSalle EStr., 3. 34, 
Eüdmweit:Ede Randolph und LaSalle Str. 
23jat® 
Brauden Sie Gelryp? 

Wir mahen Anleihen auf Möbel, Pianos, Pferde, 
Wagen nur Yaperbaus-Quittungen, zu den niedrig: 
ften Naten der Stadt. Die Sachen bleiben in Eurem 
Beſitz. Wir ſind die älteſte Geſellſchaft der Stadt 
und können mehr für Sie thun, als irgend Jemand 
Anders, da wir längere Friſt gewähren. Liberale 

Behandlungsweiſe und ſtrikteſte Verſchwiegenheit für 
a Kommt md erbaltet unjere Zahlungs:Bes 
dingungen. (Deutiche Angeitellte.) 

Allinois Inpettment GCompann, 

Simmer 405 Old inter Ocean Plpg., 
130 Dearborn Str., Nordweſt-Ecke Madiſon 
2feb,ImtX 


te 


Gh:cago Grevit GEompyany, 
93 SaSalle Str, Zimmer 21. 


Geld geliehen ouf irgend weiche Gegenftände. Reine 
Reröfientlihung. Keine Berzögerung. Lange Zeit. 
Leihte Uhzablungen. Niedrigofte Raten auf Möbel, 
Vianos, Pferd: und Wogen. Spredht bei uns vor 
und ipart Geld. lin® 

92 LaSalle Str., Bimmer 21. 
2randsDffice, 534 Lincoln Ude... Late View. 


Perjönlidhes. 
(Unzelgen unter biefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 





California und North Pacific Küfte. 

Yudion Alton perjönlih geführte Erkurjionen fah: 
ren jeden Dienftag und Donnerftag ab don Chicago 
dia der „Scenic Route” dur Colorado, bieten PBais 
fagieren nah Gaiifornia und der PBacificküfte eine 
Fahrt ohne Wagenweriel, wodurd die Reife angc: 
nehm, billig und unterhaltend wird. $33 nad falis 
forniihen Städten, Portland, Tacoma und Seattle, 


! während März und April. 0 Rundfahrt nah Gali: 


fornia und Portland ın verjhicdenen Perioden wäh 
rend des Yyrübjabrs und Sommers. Schreibt Judſon 
Ehicago, 
1075,%* 


E&riftlide Arbeiten und Uecberiegungen, gut und 
zuperfäjlig; ebenfalls Unjpradhen, Gelegenbeitsreden 
beutih und englijh angefertigt. Abends vorzuiptes 
an oder adrejiirt: 337 Hudion Une, 1. lat. 

25/9, 2° 


Reſervirte für den urkomiſchen Schwank 
„Hans Hudebein, der Unglüdsrabe,“ ſind in der 
Wicder Park Halle und in der urora-Halle zu haben. 

ſonmodi 


Sitze 


Damen: und Herren-Kleider auf leichte wöchent⸗ 
liche oder monatliche Abzahlungen. Craue's, 10 
Wabaſh Abe. Ofjp. æ⸗ 


Vianos geftinnmt und reparirt unter Garantie; 
mäßige Breiic. Habreht, 413 E. NRorth Upe., nabe 
Wells Str. 4mz11 


Warnung. Ah _mwarne biermit Jedermann, meis 
ner Frau, Anna Schoenefeld, zu bergen, da id für 
nichts auffomme, Otto Schoenefeld, 4931 Marjdfield 
Apr. 


An Lebensverjiherungen mit begrenzten Zahlungs» 
terminen, wie in Spareinlagen, verbunden mit Yes 
bensperjicherung ertbeilt wuenigeltih Auskunft 
ein volllommen vertrauens werther Faymann. Ans 
fragen unter U 117, Abendpoſt. 

Fran Pofer gibt Auskunft Über alle Ungelegen: 
beiten. 307 Wels Str. Imzim! 

Löhne, Noten, Miete und Schulden diier Art 
prompt tollektirt. Schlechtzahlende Mietber binauss 
ejegt. Albert U. Rraft, deuticher Wnbefat una 
Ylekiiger Notar, 155 SaSalle Gtir., Zimmer 1015. 
Xelephone Gentraf 582, 3° 
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de Männer frei, 
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Shit Hamen und Adreffe heute—ihr könnt es 
koflenfrei haben und Euer Pebenlang 
wieder flark und kräftig fein, 


Sichert Liebe und ein glüdlihes Heim, 
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Geſundheit, Kraft und 


Wie viele Männer könnten ſich ſchne 
jahrelangem Leiden von geſe 
verlorener Lebenskraft, nächtli 
cocele u. ſ. w. und kleine ſe r 
Kraft und Stärke vergrößern. Schickt eingach Eure 
Namen und Adrejje an die Dr. Kuapp Mawical © 
2913 Hull Bidg., Detroit, Mich, und fe 
mit Bergnügen volle Anweifungen an je 
jo dab er fich leicht zu Hauje beilen f 
fiherlih eine generdje Offerte und die nad 
Ausichnitte aus der Daily Mail zeigen, iv 
ner über joY'hen Grokmuth denken: 

„Meine Herren'—Pitte, nehmen 
rihtigen Dank für Ahre Sendung 


Sie meinen auf: 


entgegen. Ach 
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äntter, 


ich gerade jo Tehhaft mir 


n ji) nicht vorjtellen, Wie 


Eneraie für M 


babe Ahre Behandlung arindlich verjucht und der | zu baben 


Nugen war auberordentlid. Sie hat mich völlig wie— 


um gcheilt zu bleiben, 


Varicocele 


ohne zu Shnceiden und ohne Schmerzen, 


Ich wünſche, 


anſtecken der 
den behaftet 


meine Methode 


Beſonders 


Euch 


Copyrighted. 


5. 3. Eillotfon, M. D., 


Der Meifter Spezialift in Ebhi- 
cago, welcher nur Männer Furirt, 
welder perjönlih die Patienten 
fieht. Gtablirt 1880. 
fiher Befuch ift verzuzichen, aber wenn 
Ahr ihn verfteht, gebt Eure Somptome 
Rouvert eine wifjenjchaftlihe und ehrliche 


fuht Ahr 
Euch zu 
Andere € 


lade 
anderswo unzufrieden 

dauernd faın. 
bithren für eine perfelte F 
mebr al3 hr zu bezabhler 
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n, Enre Steilung 
e Anjicht über I 


heiler 


ich alle Männer 
und meine Ge— 
ind betragen nicht 


Heilung 
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geſch Zarantie, 
b für 
erfört: 
wie 
erhaltet in einfachem 


ENMein Home Treatment iſt erfolgreich und ſtrikt privat! 


|H.J.TILLOTSON, I. 


Sprehftunden, 8:30 Born. bis 8 Aberidd; Sonntags nur 
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2 84 Dearborn Str., 
— CHITAGCO. 


von 9 Dat. bis 1 Rachm. 
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nem „Hotel zur Jugend“ fehlte! Er 


fi, Chicag 0,® 


(Bon Leon — 
von Wilh 


f. Uutorifirte Ucherfehung 
elm Thal) 


Wenn die Bewohner von Pont⸗Le⸗ 
moine, die die ernſie Miene ihres Arz⸗ 
tes, des Doktors Ledouze, ſo ſehr be⸗ 
wundern — wenn ſeine junge Frau, 
der er ſo ſehr imponirt, daß ſie nur in 
furchtſamer Verehrung zu ihm empor⸗ 
zublicken wagt — wenn alle, die ihn 
kennen, ſeit er ſich in der Provinz nie— 
dergelaſſen hat, — ihn auf dem Pfla— 
ſter von Paris herumſtampfen ſehen 
würden, ſeit er den Bahnhof Monipar—⸗ 
naſſe verlaſſen hat, ſie würden ihn 
nicht mehr wiedererkennen. 

Hoch aufgerichtet, mit lachendem 
Blick und herausfordernd hochgedreh— 
tem Schnurrbart, den Hut auf dem 
linken Ohr, macht Herr Ledouze weder 
einen verheiratheten, noch einen dokto— 
ralen Eindruck. Er fragt weder nach 
Pont-Lemoine, noch nach ſeiner kleinen 
Frau noch nach ſeiner Praxis, noch 
nach ſonſt etwas. Er iſt wieder um 
fünfzehn Jahre jünger geworden, er iſt 
wieder Student, Junggeſelle und luſti—⸗ 
ger Bruder. 

Die Verwandlung iſt indeß nicht ſo 
plötzlich vor ſich gegangen, wie man 
glauben könnte; ſie hat ganz heimlich 
im Herzen des Doktors Ledouze begon— 
nen, als er vor einiger Zeit eine Einla— 
dung erhielt, dem mediziniſchen Kon— 
greß in Paris beizuwohnen. 
Wie ein Blitz war die Idee in ihm 
aufgetaucht: ein paar Tage lang ſein 
übheres Leben wieder aufzunehmen, 
eine -Sugendfreunde, jein „Quartier 
alin“ und feine Heine Studentenbude 
wie 
Plötzlich war es ihm klar geworden, 
das Leben, das er in dieſem Pro— 
inzwinkel führte, grau und einförmig 
war, daß es dieſem Leben an einem 
Boulevard Michel, an einem „Bal 
Bullier“ und vor allen Dingen an ei— 


l 


r 
L 


dachte wieder an den diden Wirth, den 
roben Boulart und feine Frau, die zur 


' Zeit feines erften Semefter? noch einige 


ux restes ehemaliger Schönheit 


| aufzumeifen hatte... und an Miltan 


I nımft 
| erklärt, 


o 


I tip r 


tte, Die fo bittere Thränen vergoß, 
er abreifte, Miftanchette, Die ich 
umbringen wollte — ah — Miftan- 


Trotzdem hatte Herr Doktor Yebouze 
Berfuhung zuerft tapfer widerjtan= 
hatte verfucht, Tich Jelbit Ver- 
izubrinaen. Aber nach zweimal 
24 Stunden hielt er es nicht mehr aus; 
er hatte der lieben Madame Ledouze 
die Wiffenfchaft rufe ihn, und 
ein dickes Kouvert mit ernſter Aufſchrift 
ur Poſt gegeben: „Herrn Poulart, Be— 
iher des „Hotels zur Jugend“, Aue de 
ſes Saint Jacques, Paris.“ 
aber ſteckte ein verrückter 


Foſ 
Darin 


Brief mit tollen Zickzacklinien, die vor 


kommen einen alten, 


Luſtigkeit förmlich hin und her tau— 
melten. „Lieber Herr Poulart! Sie be— 
bekannten Gaſt! 
Ich komme auf acht Tage nach Paris 
und gedenke Ihr Hotel mit meiner An— 
weſenheit zu beehren. Sehen Sie zu, 


daß ich wieder mein altes Zimmer be— 


komme, reſerviren Sie mir meine Ecke 
und ſtellen Sie trinkbaren Champagner 


kalt. Ich klopfe Ihnen freundſchaftlich 


auf den Bauch und ſchenke Fidele ein 
Stück Zucker, das er ſich ſelbſt aus der 


Zuckerſchale herausſuchen mag. Alſo 


auf Dienſtag Abend! hr Tofole. 


| denfalfg 
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Warunt noch ãuger leiden, wenn ſo bitis 
werden kann? Keine abſcheuliche? 
ine Operation, alles cinfad 


FrauentraͤnkheitenK 


By Kır für alle 
paſſend, wie 
reguli 

verkehrte Lage ꝛc. 
Izeilen. Dies Mitter 


inderfranfhei 


Grfältungsnur fir ale Erfältungen, Sırften, € 


J Saisweh, Heiterkeit, stm, 
= Ruhr, Sommterabr °C. 
ung, Blutarınuth, Bleichi 
u DBertiopfung zc., 50. — Wechjeifie 
Aa Azueo), 7öc. — DiphtherieKur. 
= grugdmittel, 50c.-— Zahıımittel‘ 
u Die Schmerzen und Gefahren de 
a Dorbeugumgs: Mittel, Eintack 
a Billen für Würmer mb allen 
mar a 


E Erkältungs- Kur {rt 
u Conic und Rersen-2ii 
A Rheumafismus, San 


3 Difices-oder brieflche 
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Auch Borbeugungdn 


h DR. J. YOUNG, 
“ Dentidjier Spezial: WYrzt 5 
Bf. Hugen:, Ohren, Naien: u. Sals: \ 


leiden. Behandelt diefelben gründlich N 
und jiyneld bei mäßigen Preijen, jcymerzlos 
nach unüberstrefflihen neuen Methoden. Der 
bartwädigfte Raienfatareh und Sctwer: 
hörigfeit wurde furirt, wo andere Aerzte 
erfolglos Ddlichen. Künftlihe Augen. Beilen 
augepaßt. Uuterfuhung und Kath frei. 

Klinik; 268 Lincoln Nive., Stunden: 

Sonnta 
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ei Culfenn 
te und unnatürliche Entleerung der Sarı:£ ec, 
Weide Befhiecdhser. Pole Anmweilungen mit jeder 
Stajche: Preis 81.00. Verkauft von E.2. Stahl Drug 
6. oder nah Empfang deB Vreiſes per Expreß ver 
fandt. Ndreffe: E.L. Stahl Drug ı ompany, 
Ban Buren Straße und 5. Avenue, Ghicano, 
Slineis- 
WORLB’S 
INSTITUTE, 
34 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der Yair, Derter Building. 

‚ Die Herztediejer Anftalt find erfahrene dentidhe Spe 

aliften und betenchten es ald eine Ehre, ihre leidenden 

itmenſchen ſo ſchuell als mit von ihren Gebrechen 
gt heilen. Gie heilen gründkid unter Garantie, 
alle geyeimen Krankheiten der Männer, Fraucı 
Iciven und Menftruationsftörungen ohne Opcs 
ration, Hautkrankheiten, Folgen von Scibits 
befledung, verlorene Mannbarteit ze. Dpera 
tionen don erfter Klaffe Operateuren, für radifale 
u don Brüden, Kreb3, Tumoren, Baricocele 
@obenktrantheiten) zc. Konjultirt uns bepor Yhr heie 
rütbet. Wenn nöthig, plaziven wir Patienten in unjer 


ipital. rauen Werben bom ‘Frauenarzt 
behandelt Behandlung, inf. Medizinen 


nur Drei Dollars 
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,g Zellung und Sülfe, 


— * 
ſowie guten Rath für Jedermaun, 
— —üſ[—[ — — 
enthält das gediegene deutſche Werk „Der Rettungs⸗ 
Unter‘, 45.9 eiten jtart, mit vielen ange 
n Nobildungen nebjt einer Abhandlung über 
elies von Wann und Frau ges 
richtiger Wegweiser für junge 
‚ sic chen wollen oder unglücklich 
verbeirathet 
san ber! 
tung dc 


Meise ift die nothivendigite Beleh⸗ 
mar Gefrhlechisfeiden und Die 
von JugenMündetı, als: Schwäche, 
tenz, Polutionen, Unfruchte 
hihwäche, Melancholie und 

v und gründlich beilen fann. 
 Schas nırd ein guter Ratbgeder ift diefet 
tihe Werk, weldes nad Gmipfanıg von 
ten in einfachen Umſchlas, jorgrältig 


frei zugeſchickt wird. 

DEUTSCHES HEIL-INSTITUT, 
No. 19 East 8. Street), New-York, N. V. 
(Früher 11 Clinton Place.) 


108-Anfer“ ift auch zu baben bei Cha, 
ven Bonl., Ede Florence Ude, 
Hoffſchlag, 4 N. Halfted Str. 
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barkeit, 
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Spart Schmerzen und Geld. 

ES - Die Brüdfe, die 
id in 18986 in 
den Bofon Den: 
tal PBarlors einfe: 
gen Tieß, paßt 
gut umd ilt ie 
ut mie men. 

ER: ub lieh ich mie 

fünf Zanne ziehen ohne auch nur. die geringiten 

Schmerzen zu verfpären. — Fran D. Schmierer, 824 


2* Stt. 
Sebik Zähne %5 GoldsFüllungen SLafo 
Leite Zähne, S. S.M.ESV Siifer-Flilfungen 50e 
Beite Goldfronen 95 Priüdenacbeit 

Keine Berehnung für de8 Sieben, wenn Zähne bes 
fiellt werden. — Eine gefirießene Garantie für zehn 
Jahre mit allen Arbeiten. - Fabibo* 
Boston Dental Parlora, 146 State Stz, 
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AS er zur. Rue des Foffes Saint: 
sacques tommi, jchlägt das Herz des 
Herrn Doktor Ledouze heftig... Ze: 
fanden PBater und Mutter 
Boulart fchon auf der Schwelle und 
warteten auf ihn! Ob Fidele ihn wie- 
derertennen wird? lind wer weiß, viel- 

Niftanchette da, um den 


‚ . da drüben erhebt fich 
‚aljade des Haufes, das 
berandert bat. Aber an der 


ra] 
un 


Ihür wartet niemand. 


on 
Moer 
— 


Vater Poulart hat gewiß ge= 
glaubt, e3 wäre ein Wit. Man hat ſich 
ja ſo oft über ihn luſtig gemachi .... 
Na warte, ich werde Dich lehren, nicht 
da zu fein, um mich zu empfangen!“ 
Und mit feinem Koffer die Thür des 
Heinen Cafes aufftoßend, ftimmt der 
Doktor2edouze mit voller Stimme den 
ıhauer an, ben man früher im 
zu fingen pflegte... Herrgoti, 
mern feine Eleine Frau und feine Ba- 
tienien von Pont-Lemoine ihn hörten! 
Doch verdußt hält er inne... Ein 
fleiner verirodneter Mann tritt mit 


| überrafchter-und fragender Miene, ge= 
| folgt von einem tüdifch lächelnden Kell- 


717 


ner auf ihm zu, während vom Schenk— 
td ein Kleines, junges Mädchen mit 
einem Pince-Nez ihn mit ftrenaen Bli- 
&en muftert; an den Tifchen haben ſich 
die Gäſte — lauter unbekannte, junge 
Leute — umgedreht und unterbrechen 
einen Augenblick unwillig ihr Spiel, 
um den geräuſchvollen Eindringling zu 
betrachten. 

„Verzeihung, mein Herr“, fragte Le— 
douze, ber jetzt bis an die Haarwurzeln 

rröthete und mit ſeinem Koffer in der 
Hand beftürzt ftehen blieb, „ift Water 
Boulart nicht da?“ 

„Baier Boulart?" verfeßte der Wirth 
erftaunt. „Der ift vor vier Jahren ge- 
torden, mein Herr, ich habe fein Haus | 
getauft. Aker entfchuldigen Sie, mein 
Herr”, fragte der Wirt) num feiner- 
jeits, „babe ich non hnen nicht vor ei- 
nigen Tagen einen Brief befommen ... 
er war an Heren Boulart abreffizt; 
aber da ich jein Nachfoger bin, habe ich 
ibn aufgemadt. Sind Sie Herr To- 
tole?” 

Der Doktor Ledouzge wurde unter 
dem fpöttifchen Bli der Kleinen Kaffi- 
rerit, der Kellner und der jungen 
Leute, die alle den Kopf erhoben und 
ihn anfahen, roth wie eine Tomate, 

„Sa... allerdings . ...“ ftotterte er; 
„unter dDiefem Namen kannte mich Herr 
Poulart früher.“ 

„Run, mein Herr, das ift doch kein 
Grund, dat Sie hier bei ung nicht ab- 
jteigen“, verfeßte der, Wirth mit ae- 
fbärtsmäßiger Liebenswürdigfeit.... 
„sofepb, nehmen Sie dem Herrn doch 


ira bie Sadhen ab“, Führ er zudem’ 


Kellner gewendet fort. 

„Da, gewiß“, meinte ber Doktor, 
„Sie haben recht; ber Vater Poulart if 
zwar nicht mehr da, aber. das Hotel Hat 
fich nicht verändert; ich werde mich hier 
jehr mohl fühlen.” . 

„Das heißt, Sie merden fich hier 
hoffentlich wohler fühlen“, erklärte der 
Mirth jtolz, „venn ich habe großartige 
Veränderungen borgenommen. ch 
fage Ihnen, „mein Herr, Gie werden 
das Haus nicht wiedererfennen.“ 

„So — ?" 

„Wenn Sie mir folgen wollen... .* 


Er geht ihm dieTreppe hinauf poran 
in das obere Stodwerf, das der Dot: 
tor allerdings nicht mieder erfennt. 
Das Bild des alten Haufes, das fo [eb- 
haft vor feinem geiftigen Auge geſtan— 
den, dah er fich zeitweilig gern hinein- 
verjeßte, verfchwindet und verblaßt; an 
feine Stelle tritt die Geftalt Diejes 
reuen, banalen und gleichgiltigen Eta= 
bliffements. 

Indeß erfpart ihm der Wirth nicht 
Die geringjte Kleinigkeit. Er macht ihn 
darauf aufmerffam, daß die Wände 
jet weiß geftrichen find 
mehr braun; er zeigt ihm bie großar= 
tige, herrliche Beleuchtung; er betont, 
mas ihm das Linoleum gefojtet, das 
jebt den Boden bededt. 

Als man an feinem früheren Zim= 
mer borübergeht, fragt Doktor Ledouze 
mit einem Schimmer von Hoffnung, ob 
eö nicht frei fei; man Jagt ihm „Nein“, 
aber er befteht darauf, einen Blid Hin- 
einzumerfen. 

„Ich babe hier näntlich lange Zeit 
gewohnt“, fügt er mit einem ſchwachen 

„O mein Herr, Sie werden 

Er öffnet die Thür, und Ledouze 
tritt mit frommem Schauder ein, bleibt 


Lächeln der Entſchuldigung hinzu. 
Sie werben ih 

wundern,“ jagt der Wirth entzüdt. 

aber jofort bejtürzt ftehen, denn er 


ı glaubt zu träumen. 2 


Nn2 
18 


un 


Mo ift fein Bett, 


ift doch nicht fein Zimmer! 
das alte, breite 


4. März 1902. 


und nicht | 


| tbeber herab zu Jagen. 


Prin; und Profeffor. 

Ar der Univerfität in München er 
eigmete fich unlängft ein kleiner Zwi⸗ 
Ichenfall, welcher viel beſprochen wird. 
Profeffor Rante, der befannte Phnfio- 
loge, trug in feinem Kolleg vom Unier= 
jehiede zmwifchen Menjch und Affe vor 
und erwähnte, ala er |peziell den Unier- 
fhied in Bezug auf Taille zmifchen 
Menjch und Thier berührte, auch die 
Unfitte des Sih-Schnürend bei Damen 
und — Dffizieren in jcherzbafter Weite. 
Nun gehört aber zu den Zuhörern de3 
Profefford der Prinz Georg von 
Baiern, ber jüngfte Sohn 3 Prinzen 
Leopold. Der Einundzmwanziajährige 
ift Leutnant A la suite de& baierifchen 


Infanterie-Qeibregiment?, und in diefer | 


Eiagenichaft fühlte er fi veranlaßt, 
Prof. Rante nah der Vorlefung in 


höflicder Form darauf aufmerkfam zu | 
maden, daß er wohl nicht auf feine — | 


des Brinzen — Stellung ala Offizier 


derſagt. 
faſt hoffnungs loſer Fall. 


mit ſeinen Anſpielungen Rückſicht ge- 


nommen und nicht bedacht habe, daß 


dieſe Anſpielungen eine Veleidigung des 
Dfiziersftandes in fi jchlöffen. Pros | 
fefjor Rante ermwiberte fofort, daß ihm | 


der Öedanfe an eine derartige Beleidi- 
gung durchaus fern gelegen habe, er- 
Härte fich aber troßdem bereit, im nädh- 
ften Kolleg dies ausdrüdlich vom Ka- 
Dies aeichah 
und damit war der Zmwilchenfall erle- 


digt. — In Münchener Hochfchulfreifen 
| ift man der Unficht, daß der jugendliche 
| Brirz Doch vielleicht ein mwentaq zu weit 


| Namen der große 


Nußbaumbett mit den bunten Vorhänz | 


gen, auf denen eine Schaar von Amo- 
retten, bon Blumenauirlanden einges 


| geitifiet. 


faßt, fröhlich herumtangte?..... Und wo | 


ilt denn feine Iopete, die Tapete mit 


| für die geiftige Hörderung des 


ven didenBlumenbouguet3, in die feine | 
Freunde jeden Tag eine andere luftige | 
| fulturelle Förderungsmitt 


Devife hineinjchrieben? Und mo find 
die Fleden an der Dede, die Spuren 
des meichgefochten Cie, das er eines 
Tages imllebermuth hinaufgejchleudert 
und das dort oben zerbrochen tft? Und 
die Spur der Revolverfugel, als Mi- 
ftanchette fich umbringen wollte und er 
gerade zur rechten Zeit noch eintrat, um 
die Waffe abwenden zu fünnen! 

Das Alles ift verfchwunden, Tpurlos 
berfchwunden! DieDede ift neu gemalt, 
eine gebrudte Goldtapete bededt Die 
Mände, und das nollitändig renopirte 
Mobiliar ift im echt englifchem moder: 
nem Stil, 

„Na, das hat fich verändert, mas?" 
fragte der Wirth, der die fchmerzliche 
Beitürzung Ledouzes für Bewunde— 
rung nimmt, mit ftrahlendem Blid. 
FDja — das has fich verändert“, er- 
Härt der Doktor mit gegwungenem Lü- 
cheln, während ihm faft die Thränen in 
die Augen treten. 

Einige Uugenblide jpäter wird fein 
Koffer in das Zimmer gebracht, das 
ihm nichts von der Vergangenheit er— 
zählt, und mit einem GSeufzer der Er- 
leichterung geht derDoftor in das fleine 
Cafe im Barterre hinunter, um zu Di- 
niren. En 

Hier fennt er fich mweniaftens einBis- 
chen aus; bier haben die Verfchönerun- 
gen nicht alle Erinnerungen der Ber: 
gangenbeit, alle Spuren feiner Jugend 
zu verfcheuchen gewußt. 

Dort drüben ift feine Ede, der Tifch, 
an dem er jeden Abend dinirt, an dem 
er mit feinen freunden fang und 
fcherzte oder fi mit Miftanchette 
zankte — furz: fein Tifh! Doch ald er 
fi daran niederlafien will, hält isn 
der Kellner auf: 

„VBerzeibung, mein Herr, bitte, neb- 
nen Sie hier Plab; das ift der Tifch 

> Herrn Jules,“ fügt er mit dem re= 
veitvollen Ton, der einem quten Run= 
n zufommt, hinzu. 

„So, fo“, verfeßt Doktor Ledouze 
und erflärt dann refignirt: „Na fchön 
— bringen Sie mid unter, mo Sie 
wollen.“ 

Der Kellner ſetzt ihn in die ſchlech— 
teſte Ecke des Cafés, wo man früher 
die gelegentlichen Paſſanten unter— 
brachte, in der Nähe der Küche, wo er 
den Duft der Speiſen einathmen muß. 
Ledouze läßt Alles mit ſich geſchehen,; 
und traurig verſucht er zu eſſen; von 
einer Melancholie ergriffen, die der 
Lärm des Cafés noch verſtärkt. Er hat 
die Empfindung, es wäre etwas in ihm 
erſtorben; der Glaube an ſeine Jugend, 
an die Vergangenheit, die er noch geſtern 
heraufbeſchwören konnte. und deren 
Untergang er jetzt bemerkt. 

Doch nach und noch wird er wieder 
vernünftig und fühlt ſich getröſtet. 

Er betrachtet ſich in einem Spiegel 
lange Zeit und beobachlet ſeine grauen 
Schläfen.... er denkt an ſein ruhiges 
Glück da unten, an ſein kleines, luſtiges 
fröhliches Haus, an ſeine junge Frau, 
die ihn ſo lieb hat und es auch wirklich 
verdient, wieder geliebt zu werden. Und 
auf einem Briefbogen des „Hotels zur 
Jugend“ ſchreibt er an ſeine jungeFrau 
einen langen Brief, wie er ihn noch nie 
geſchrieben — einen ſo ſanften, liebe— 
vollen und aufrichtigen Brief, daß ihr 
beim Leſen vor Glück die Thränen in 
die Augen treten. Sie wird in ihrem 
Herzen empfinden, wie es auch ihr Gatte 
in dieſer Stunde empfindet, daß die 
Morgenröthe eines neuen, ſtrahlenden 
und ruhigen Glückes angebrochen iſt. 

— — — —— 


Thoren 


haben Keine Ohren. Man fol nit Alles glauben; 
gewiß nicht. Menn fi aber Leute erbieten, End 
toftenfrei den Beweis zu liefern, dab fie ein unfehl- 
bares Heilmittel für Hämorrdeiden haben, Anatejis 
genannt, jo wäret Ahr grobe Tborem, falls Ihr micht 
die Probe mit der Probe gemacht, welde PB. Neu: 
#tacbter «& Go., Bor 1216, New Vork, foftenfrei und 
vortofrei an jede Apreiie verienden. Probiet es und 
Ahr werdet bald finden, vab AUnatefis, wie im je- 

Eu bilft. Euch bald Linderung 


————— au deilung verſchafft. 


I 
in 


und bald danach dauernd? 


| haupt. 


| 


I 
| 


1 
| fönnen. Diefes £öftliche „fette Jemen 


segangen Sei, da Profefior Ranfe die 
AUdficht einer Beleidigung um jo weni: 
ger zuzutrauen war, al3 ber Gelehrte 
jelöft einen Sohn hat, der Offizier ift. 


Deutihe Wilfenihaft in Griechen: 
land. 

Bürgermeilter von 
Odeſſa, Gregor Marasli, mit beifen 
Aufſchwung der 
Stadt Odeſſa eng verbunden iſt, und 
der auch am ruſſiſchen Hofe eine ſehr 
angeſehene Stellung einnimmt, hat 
neuerdings eine eigenartige Bibliothek 
Marasli iſt von Geburt 
jetzt im hohen Alter will er 


N 


Der frühere 


Grieche; 
3 e J 2 unter 
einen Theil feines groben 
ao Yant2. 
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tus berwenden, und za 
in dem deutfchen Getite da2 


Griechentbum und den en 
Sn diefem Sinne hat er die 
nambafteiten griegifchen Gelehrten um 
lic; verfammelt und fie 


ö— nennen — 


nn 2 
Vermögens | 


er= 


ine Blut:KRur frei verfandt, 


Eine freie Herfuds-Behandtung jedem Feiden 
den privalim per Hof überfandt. 


Ein wunderbares Mittel für eine ihredlihe Krandı 
heit — Die Heilung ift dauernd. 


Eine freie Berfuchs: Behandlung wird fret_ ders 
landt dom Etate Wedical Ymititute um die That: 
abe zu beweijern, dab bie jhredlihfte aller Krank: 
eiten geheilt werden tann. WS wird viel gejirit- 
ten über biejien Gegenftand, aber Shatſehen find 
anleugbar und müflen anerfannt Iezden. Die Wir: 
fung Diejeg neuen Ditiels ift merfwürdig. De 
Arzt, der das Inſtitut unter ſich bat, bat 
eine lange und Meitreichende Grfabtung in ber Bes 
bendlung biefer Blustrankpeit, und vor. ungefähr 
wei Zabren, nad eimer langen Weibe von Unters 
uchungen, fand er eim pofitiveg Mittel, dab »ie 
Birkung des Giftes anfpebt und unihänfih malt 
und es aus dem Mörper entfernt. Da er periönlih 
biele hunderte Fülle unterfuht umb fih ınit jedem 
Bunkte diejer Krankheit pertrant gemadt bat, fam 
feine Entdetung ganz natürlih und bat ihm mie 
Eine jeiner neuerligen Keilnngen mar ein 
da durh die Kranfiheit 
das Haar ausfiel, und der Körper mit einer Dale 
eiternder Wunden, Beulen, leden und unanges 
nehmen Gntfellungen bebeit war. nm ein paar 
Kagen war die ganze änbere Haut geheilt und auch 


Schwache, 


| 


! 
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verjallende, 
leidende 


in 15 bis 30 Tagen 


war Befferung in jeder Hinfiht mwehrnefmbee. Ei 
tarze Forticung mit dem Mittel braßie eine volk 
Rändige Heilan ı ege 
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fonft dem früh 
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fi fürzli 3 
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MWirfung ibres 
Scidt Euren Ram 
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welche früder edi Dge 
Shreibt bekimmt heute. ne 
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Männer geheilt 


durch die nene eleltro- chemiſche Behaudlung. 
Ich habe Tauſenden getholſen. die krãnker waren, wie Ihr 


Ss: 
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teıne Frage, Euer Bei 
ſchwach. 


Jch heile Euch, um gel 
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entmns 
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eilt in bi 
vi⸗ Euer Ausſehen, 


verzu 
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unrebige Träume, und hr 


Xerounungen. 
taurı er Erfahrung, 
sinc.iöht habt, Euch che 


Rei 


x Zropfen don innerer Wie 
9 geführt habt und zuf ! 
Euer Leiden nicht int 


hr ipiht 
das alle fa 
r verſchlechtert, als gebeſier 
Jetzt hört auf mich 
Medizin, den Abr je Eurem Magen zus 
H beiten. Warum? Weil 
en liegt, jondern 
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in ven Merpen der 


bedast Brtlier Re na. 1 
ner RKethode kurire o ſicher w 
gebe Huch eine dabın laı 
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Ahr das Tage 
ejeglidbe Ga 


Ich heile auch, um geheilt zu bleiben: Krampf- 
aderbruch, verlorene Manneskraft, Rlutvergiſtung. 


Ich Feile Euch und d 
dab ſolche 
babe und die f 
von Ha 
Unmeren getban babe, 
Ahr Denn dieje Geleger \ ort ergre ’ 


zeug: bim, 
furt=* 


ben waren, 


| H rw 
Der Wiener Spezial:Arzt furirt 
nur Männer. 


Spreditunden: 8.30 Vormittags bis 8 


NEW ERA MEDICAL IN 


Erlaubniß, wenn ih übers 

bt if, auf Fälle, die ih 
ie von Anderen aufgeges 
en € ts. Was ich bei 


erweiſe Euch mit 


8 


onntags 10—1, 


STITUTE, 


S vie 


Abend3; 


Das erite Deutsche medizinifche Infitut in den Der. Ciasten, 
246-248 State Str., nahe Jackson Eivd. 


meh ı Y 
beauftragt, ale 8 


berborragenden wiljenichaftlichen Werfe | E 


Deutſchlands in's Neugriechiſche 


überſetzen 


zu Rh 
und Ddieje Veberfekungen | 


durch die billigften Prife allgemein zus | 


gänglich zu machen. 


diefer „Bibliothef Marazli“ etwa 50 


Bände erfchienen,melcheWerfe von@urs | 


tius, Droyfen, Müller, Schmidt, Herz- 


berg, Zolly, CHrift, Zeller, Krumbacher, | 


Mommfen u. A., fotwie auch viele Dich- 
teriwerfe enthalten. Diele 
merden in Südrußland, 
Eonpten, Griechenland, 


nen, berbreitet. NKaifer Wilhelm bat 
die Annahme aller in. der „Bibliothek 


Marazli* erichtenenenSchriften für die | R 
geitattet; | } 


kaiſerliche Privatbibliothek 
auch der Sultan hat die Einverleibung 


Bis jebt find von | 


Schriften | 
Kleinafien, | 
den Balfans | 
ländern und überall, wo Griechen mob: | 





der Maroäsli-Meberfegungen deutfcher | 


Werke in feine Biblothel angeordnet. 


Die ‚„Alerardralode.‘ 


Zu Ehren der Königin Wlerandro 
haben Damen der enalifchen Gejell- 
Schaft jebt die Mode angenommen, die 
fogenannte „Alerandralode” zu tragen. 


Wenn die Krönungszeit mit a ihrer | 2 #22 
Pradt fommi, wird die „Alerandras | SJUMERTA 


malen gehören. 
eine Geſchichte. 
ne Laune der K 
eine ganz junge 7 

Ihöne Frau vor falt vierzig 
ach England fam, trug fie e 
über dx Iinfe Schulter hängend 
natürlid nur zu einem Gefell 
tleid, denn die Friſur wäre bei 
Gohen Kleid nicht wirkungsvol 
fen. Uber die Mode wurde I 
und viele Bilder der Brinzelfin 
Wales zeigen diefe Lode. Vor einigen 
Sahren wurde die Mode in der New 
Yorker Ceielfchaft durch den überra- 
Ibenden Erfolg 83 Romans „anice 
Meredith“ miederbelebt, u eis 
ner Dramatifirung fam d! 

auf die Bühne. Nun ift di 

England gelommen, und fold; 


Id 


| Man mag 


3 3 en > 
lin Monaco? 
I Dort?” 


ner Frauen, die fürchien, von ihrem ei= ! 


geren Haar feine Zode bilden zu fön- 
nen, faufen eifriq diefe Ergänzung zu 
ihrer Friſur. 


Zum Sub der Gänfe. 


Gine neue Liaa bat fi in London 
gebildet, der „humanitäre Berband 
zum Schute der Gänfe” 
Liga will die bedauernöwertden Mar 
tinsoögel davor bewahrt ſehen, durch 
gewaltſame Ueberfütterung und Nude— 


·* 


lung ihre Lebern überr vach 
— ETW TE Ä 

fen zu maden, damit die Schleder un 
e 
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tn ihmer Urefolsharnafi „sr 
Feinſchmecker Gänſeleberpaſteten eſſ 


wie man die Delikateſſe einmal 


a — 
Die neueb 


DT 
ge> | vi 


werden unjere allgemein berühmten Brudbänder von unſer 
pabt.— Gute, mitQeder übergogene Pruchbänder, einfeitige von EIe au 
1.25 und höher. Nirgends fo gut und billig gu faufen, Vrı 

rungen zu halben Preifen. Unfere Unterleibsbinden und Nebelbrushbünder » üb 
DVorzügli paffende, dauerhafte Gummiftrümpfe fü 


beiten befannt. 
Beine werden nah Mah angefertigt. 


= ür cinfeitige 
65€ Vale heut 


Abende Liß 9 Upr-effen. — 8 bequeme Hapakyiımmer. — iyreie 
Bıruh-Spezialiften. — Frauen werden auf Wunfh ven einer Dame bedient 
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anf 
! ohne Roften 
"fahrenen Bruh:Spezialifien anges 
und doppelfeitige don 
ı den neueften Verbeſſe⸗ 
berall al3 die 


em « en 


Sı Or jürDdoppelficitige 
Bean) (alle Größen). 


Unterfugung due unfere 
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HENRY SCHROEDER, 465-467 Milwaukee Ave. 


abfolut fein VBerftändniß entgegen und | 


ließ dos ariftofratifchhte der Gerichte | 


ruhig auf dem „ERplan 


dick 
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“ verbleiben. | 
mit den beflagenswertben | 
und franfgefütterten Straßburger | 


Fettgänfen immerhin Mitgefühl haben, | 


darin, daß man 


richte zu entziehen unternimmt, 
—" 190 — 


— Etet3 Prob. — „Sie waren aud 
Haben Sie aud) aefpielt 
— „Hm, ja, babe einen Kleinen 
gewonnen, und fertig 


Yıl 


Einſatz gemacht 


ulli, 
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Ban! 


mar bie 


& e fa bei jedem 


h r Huſten. 


Ganz gleich, e leicht die Erkältung erſcheinen 
bernachläi te nit. £ a 
zeigt, dah eine Entzündung an einer gefährli- 
Stelle vorhanden it. Sie mag jich Feftiegen und 


chen IR. 2 
after bleiben. Ihr jeid nicht auber 


entwideln und I 
Gefahr biS gebe i En 
Sogar ıtendfte Suiten deutet Gefabr an. 


e der Gräber der Melt jind a 


| aber fohließlich Iiegt "Doch mohl mehr | 
der 4 
ihren & —— Menſchheit nicht eins ihrer beſten Ge— 

locke“ zu ihren charakteriſtiſchen Merk- WMenſchheit mierte ihrer beſten Ge⸗ 
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Pirmmalismas: Arifmil 
art KEBRRLILDIELRD ER Krise kR 


leſ. 


everſchreiben e hreibt nach Zeuonſſſen. 
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* 


en zu haben. Preis 51.50 per Flaſche. 


FRANK SCHRAGE, 
Droguen:fyabrifant, 
Ede Giart- Str, und Wedjte 


An Sruchleidende!l 


e 08 
ı Kehl: und Lumgenleiven, welche ! 


fingen. 
t erichrefen. Wir beabiichtie 
pürde feinen bofinungslofen 
ein geringfitgiger Huften fjofort 
väre. 

en Huften kauft daS beite Mittel, da? Yhr 
ennt. Merficht feine mwirfungsiofen Mittel, denn 
feines it zu fider. E3 diegt große Beruhigung dar⸗ 

in, dak ivenn Ahr 


Hartwig's 
Zungen-Ballanı 


gebraucht, Ihr ficher geht. 
2 Armitage UApe., Chicago, 15. Yan. 1902, 
Jartiwig Trug Co.— 
Meine Herren! Nah einem zweimähentlichen Leiden 
g und nah mebrfahen Gebraud 
Hlismittel, wie Huftenfur; falte 
ohne Erfolg, empiahl 
Ihren Lungenbaljam, 
Grfofge gegen Anfall von 
t batte. Ih kann jagen, 
oy'eih Mieder e te 
-Patfam als Rorbeı 


n 


allee mögl:id 
und warıre Ab 
mir einer mei 
welchen 


m Abres 
Freunde in 
ften nicht genug 


5 Lungen⸗ 


ranınt Hat, fam in Paris Anfang der | ven 


ro 


fechziger Jahre 
ften Gaftmählern volfzihümlich. Be- 
fanıfefich fommen die meiften und fein 
ften PBafteten aus Straßburg, von wo 
angeblih alljährlih für 3,750,000 
Francs Gänfeleberpafteten in die Welt 
perfchiekt worden. Man kann fih nun 
den großen Schreden der Straßburger 
Bafteten-zabrifanten denfen, als fie 
dabon hörten, daß die genannte Liga 
eine mit zahlreichen Unterjchriften be- 
bedite Betition an den Lordmayor bon 
London abgefandt habe, mit der Bitte, 
bon der Speifelarte zu dem Feitmabl 
für den Prinzen und die Prinzeffin 
bon Wales in Guildhall die tradilio- 
nelle Gänfeleberpaftete zu jtreichen. Der 
englifhe Oberbürgermeifter brachte 
aber.der „Humanität“ von diefer Seite 


wieder einmal inDlode, | 
und murde fefbft-bei ben demofratifch- | 


J. A. Williamſon. 
Verkauit bei allen Apotheletn — 250, 500 und 
51.00 Flaſchen. — Hergeitellt von der 


Hartwig Drug Co.. Chicago, Hl. 


15,18, 2,35f6,1,4,8,11mg 


Wahrheit! 


Wahrheit bleibt Wahrheit, wenn fie auch oft uns 
terdrüdt wird; fie foınmt doch wieder zum Boricein 
und muß endlid den Sieg erringen die Xüge. 
Eo it es auch Wahrheit; was von Dr. Lemte's 
Kräuter: There geiagt wird. Diefer Tee it in Wirk 
lichleit ein werthnelles Kaußmittel, weil cr gegen 
viele Leiden mit Siderheit gebraucht werden fan, 
wie Magenleiden, fhledte Verdauung, Uppetitiofigs 
keit; aub — dieſer Thee die bald in Ord⸗ 
nung, wenn ſie nicht richtig arbeitet, heilt Rierens 
und Blaſenbeſchwerden. vertreibt rheumatiiche 
Schmerzen aus dem Körper, regulirt ben Gtublgang ; 
er if cin ausgezeichnetes Mittel gegen Rinderfrants 
heiten, wie Scharlahfieber, Mafern w. j. mw., heilt 
Sautausichläge, indem diefer Three Pas Blut gründs 
fi reinigt. Fragt in Upoibefen na Dr. Lemte's 
Kräuter There oder fchreibt an Dr. S. 6. Lemie 
Mevizin Eo., 8228. @tr., Chicago, 
ZU. Brobe frei. Preis für fleine, 500 für 
erode Schachteln. i \ 
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jetzagen wird und eine Mhere Heilung 
BEHT WOLFERTZ, Fabrıkant sg 
andoeiph Str Srũ⸗ 
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858500 Belohn:; 
| Würtel nicht der beße in 


gehalten baben, dies 
- fr Gürtel with 
— Euch ſicher belien. 
Breis if 85, $10 und SiS. 
Electric Institute, J. M. BREY, Supt. 
GO Hifth D., nahe Randolyh Str., Ghicage, 
Hub Sonntags offen biz 12 Ur. 13nf.fabias® 
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Genaue Unterfuhung von Yugen und zunzans 


son Gläjern für alle Mängel der Schtraft. Rouf 
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Erlca Spezialitäten 


Mittwoch. 


1. Floor Spezialitäten. 


4000 Yard ZennisefFlanelle, helle Sarben, in 
Streifen und Karrirungen, wertb Ge, um 23 
mit der Partie zu räumen, per Yard.... sc 


8.30 bti8 10.30 Norm — Ekrilt echts 
farbiger jhiwarzer Eateen, wert 10c, wo 
per VPard 4€c 


3000 Yards weißes Lawn, Fabrikreſter, 
werth 15c bis 18c, per Yard 


Blannelettes in allen wünfchensmwerthen Schat: 
tirungen und Muftern, fehr gut für Dreifing 
Sacques uſw., werth 12c bi3 15c, 
per Yard 


2. Zloor Spezialitäten. 
8 b5bi5 9 Dorm und 2 65 3 Nahm.: 
Ganztvollene geftridte Nöte für Kinder, mit fes 
fter Waift, veg. Preis 32 bis 40, 
alle Farben, fpeziell 
Heine Flanel Waifts für Damen, reichlich bes 
feßt, ven. Werth $2.00 bis $3.00, fpes em 
stell, un damit gu räumen, für (€ 


K * 
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8.30 bis 9.30: Hute für Damen und Mäd— 
chen, ſolche wie große und kleine geformte Fe— 
doras und garnirte Golfe-Hüte, regulärer Wth. 
von 81.00 bis 82.00, ſpeziell, nur 


für 2 Stunden... —X ...... 10e 


Knaben-Kleider. 


5000 doppelfnöpfige 2 StüdeSchulanzlige fürftna= 
ben, (Größen 8 bi3 15 Sabre), von blauem 
Cheviot gemadjt, ein ftarfer dauerhafter 

Anzug, für a 
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2000 Baar Knichoien für Knaben, von fchiverem, 
oanziwoll, farrirtem Cajjimere gemacht, Größen 
3—14 Jahre, ein 50c Wer 

29e 


Schuhe. 
50c Baby = Ehuhe, Flanell gaefüttert, © 
Größen 2-5 29 
Ic Teppihd = Elippers für Männer, 29€ 
———— we 
50° Beaver Elippers für Damen, Filz: € 
Sohlen, alle Größen 


45 erite Dmalität Gummiihuhe für 
FERIEN, BE SBCOBEN.<ennonarannaesenen 29e 


Bi 


Bleiderfloffe. 


8e ganzwoll. Sranite-:Tuh, 46 Boll 45c 
breit, während Ddiefes Verfauf3 nur, Yd.“ > 


98e ganzwoll. Plaids, 45 Zoll breit, das 39c 
beſte Fabrikat, bei dieſem Verkauf, Vd. 


Spezieller Seiden-Berkauf. 


3,00 YD3. non fchwarzer Scide 
Heritellungstoiten mindeftens $1.3 
unfere Beitellungen früh und es ift uns t tt 
möglich, diejelben zu einem ausnahmsiveifen 
PBargain:Preis für Mittivoh zu ver: 
faufen, per Yard nur 

ne Partie Sceide-Nefter, immer zu 75c, 

1.25 verlauft, Mittwoch 
NWUT.oso0oun00en 00000 00000000. 

Taffeta 


ſpeziell 


3 ſchwarze 


Futterſtoffe, 
werth ic, Pr 


5000 Yards ungebleihtes Muslin, 2 
fpegiel, per Yard..ooouoresennnnnnnennnnnee 
8500 Yards Fabrikreſter Eilfoline, € Ic 
Be Werth, per Dard.oooseononncscnennene» 2% 


79e 


Schwer befranite Bettdeden, 11x41 
Be Werth, ipezieleperensensensnenunnnn 


Speziell 8.50 9.30 
Gine Kob-Rartie Hofenträger 
für Männer, 25c Wert 
räumen 

Speziell: Wrapperz, 
Flannelette, Flour J 
loſteten früher 


Vorm. — 
und Halstrachten 


befte Sorte 


Kurzwaaren. 


1 Partie Ledergürtel, wertb bi3 2e, f 
lange jie vor 

1 Partie von fü 

PBraids, mit Tinjel 

aufwärt3 bis Inc, 

10,00 Groß Perimutterfnöpfe, 

gen, per Duten 

Velveteen Bruſh und 

band, per Yard 


Ener Held ül fücher, 


aber nur dann, weni eS an ficherem Orte angelegt ift. 


The Industrial Savings Bank 


etablirt in 1800, ift ficher, weil deren Gefchäft auf 
einer Zonjervativen PBafis geleitet wird. Wir halten 
Euer Geld, wo Ahr es jchell wieder haben Tönnt, 
ohne Gefahr e3 zu verlieren. 


3 Prozent Zinjen an Spar-Einlagen. 
652 Blue Island Ave., 


Ede 20, Strafe. 


Lfien bis 7.30 Abends Samftaos. Afb, dofrdilm 





Wu. 6. HEINERAnN & Co. 
92 LASALLE STR., 


ypotheken! 


Geld zu verleihen! Bu teren Sina 


uß u. günftigem 
Raten. Genaue Kustnuft gerue extheil: dibola, 
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© Creenebaum Sons, 
‚Bankers, 


83 u. 85 Dearborn Str. 
Tel. Central 557. 
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Seine legte Predigt. 


.— 


(Stimmmngsbild aus einem deutfhen Dorfe.) 


Eie find fehon lange mwieber allein, 
der alie Pfarrer und feine Frau, fo 
allein wie im erjten Jahre ihrer Ehe. 
Aber damala war e3 die trahlende 
Einfamteit der Morgenröthe gemefen, 
ftatt der des Abends. Die Kinder, die 
in ber Welt braußen zerftreut find, re 
ben zwar häufig zu: „Gönn’ Dir end- 
lich Aube, Vater, leg’ Dein Amt nie- 
ber und fomm’ in die Gtabt, in der 
fih auch leben läßt“, aber die Alten 
ſchütteln zu ſolchen Worten die Köpfe 
und lächeln fi an, und das Lächeln 
heißt: wie fünnen wir anderöwo fein, 


i al3 bier in unferem lieben Neft! 


Heute ift wieder Gonntag und bie 
Pfarrin ift Vormittags zur Kirche ge- 
weſen. Im ſchwarzen Feſtkleid, das ei— 
ner lange vergangenen Mode angehört, 
erſcheint ſie den biedern Dörflern wie 
die verkörperte Würde und Vornehm— 
heit. Sie hat, der Dorfſitte gemäß, der 
ſie ſich von jeher angepaßt, ſoweit ſie 
möglich, ein Sträußchen auf dem Ge— 
ſangbuch liegen gehabt. Die Bauern— 
weiber thun's, um den Schlaf durch den 
Duft zu verſcheuchen — im Winter ge— 
nügen ein paar wohlriechende Blätter 
on dem Scherben auf dem Fenſlerbrett 
dazu. Die Pfarrin thut's nur, weil es 
ſo Sitte iſt, denn ſie hat nicht nöthig, 
ſich gewaltſam munter zu erhalien. 
Nicht, daß ſie den abgearbeiteten Wei— 
bern ihr „bischen Kirchenſchlaf“ miß— 
gönnte. Doch ihr —nie hätte ihr je 
Schlaf in die Augen kommen können, 
wenn er predigte, er, der den Inhalt 
ihres Lebens bildete, zu dem ſie noch 
jetzt nach vierzigjähriger Ehe aufſchau— 
te, wie zu einem höheren Weſen. „Va— 
ter“, ſo nennt ſie ihn, ſeit ihr erſter Bub 
das Licht der Welt erblickt, und was 
ſie für den Gatten fühlt, die ganze Lieb 


und Unterordnung, die ihrer Meinung 


nach einer Pfarrfrau noch mehr ge— 
ziemt, als anderen Frauen, das liegt 
alles in dieſer Beziehung: Vater. 

Nach beendigtem Gottesdienſt zu 
Hauſe angelangt, — der Pfarrer hat 
noch eine Taufe — bindet ſie eine große 
Schürze über das Feſtkleid, um nach 
der Küche zu ſchauen. Danach aber be— 
gibt ſie ſich in das freundliche Wohn— 
zimmer. Sie ſchaut nach dem Wege, den 
der Vater kommen muß, mit einer ge— 
wiſſen Unruhe im Herzen. Es iſt etwas 
geſchehen heut in derKirche, was ſie be— 
drückt, ernſtlich kränkt. Und ſie iſt im 
Zweifel, ob ſie es dem Vater ſagen ſoll 
oder nicht. Sie möchte ihm nicht wehe 
thun, denn er hat's natürlich nicht be— 
merkt bei ſeiner Kurzſichtigkeit, aber 
verſchweigen? Mußte ſie es ihm nicht 
ſagen, damit er am nächſten Sonntag 
ſeine Zuhörer mit zornigen Worten 
aufrüttele aus ihrer Gleichgiltigkeit? 
Die böſe Zeit! Lieber Gott, ja, am 
Nachmitiag da ſchlafen die Weiber von 
Alters her ſo ziemlich alle miteinander 
während der Predigt, aber Vormit— 
tags! Es iſt wohl wahr: auch in dieſes 
ſtille Dorf dringt der Geiſt der Gott— 
loſigkeit. 

Nach kurzer Weile ſitzen die zwei Al— 
ten ſich gegenüber, allein, wie vor vier— 
zig Jahren, wie nun ſchon ſeit langer 
Zeit wieder. Aber heut erſcheint ſie dem 
Pfarrherrn etwas anders, als bisher. 
Forſchend ſieht er ſeine Frau an; ſie iſt 
ſo ſtill, ſie hat noch kein Wort über ſeine 
zredigt geſagt. Nicht, daß er gerade auf 
b wartete, aber es gehört doch dazu, 
z ſie, nachdem ſie ihm gegenüber 
slaß genommen, anbebt: Aber, Vater, 

eine Brediat, ich mein, 
Dir’s lange nicht gefonnt. 
5 fie heute nicht daran 
ft. Nach einer Weile hebt er for: 
as ijt denn mit Dir, metie 
liebe Alte? Du bift fo ftill heute. 
U, Vater, ja ich bin, e8 Drüdt mich 
daß in unferer Gemeinde nicht mehr 
les ijt, wie’ jein fol. Sieh, Du haft 
och heute fo Tchön gejprochen, fo ein- 
ringlich, wie lange: nicht, und id) 
fann’3 gar nicht begreifen, daß ja, ic) 
bring’3 faum heraus, daß die Burgern, 
die junge, weißt Du, während der Bre- 
digt geſchlafen Hal, ordentlich ge= 
ſchnarcht hat ſie — 

Nun, nun, hat ſie nicht ein krankes 
Kind gehabt? Sie wird müde geweſen 
fein vom Nachtwachen. 

Das könnt möglich fein, aber, fiehit 
Du, die Lisbeth vom Nachbar Lind, ich 
mag’3 faum jagen, das junge frijche 
Ding, die hat auch geichlafen. Du mußt 
am nächlten Sonntag einmal ordentlic) 
mettern, damit das nicht einreißen 
fann, das unchriftliche Welen. 

Hm, hm, will mir’3 überlegen. Jch 
weiß doch nicht, ob ich deshalb metiern 
darf und zürnen. ch will mir lieber 
rechte Mühe geben mit meiner nächften 
Predigt. Vielleicht hat’3 an mir gelegen. 

Ach, Vater, bemahre. Wie fannft Du 
nur jo fagen! Vierzig Jahre haft Du 
num bier gepredigt, und ich fann mid) 
nicht erinnern, daß am Vormittag je= 
mal3 eins gefchlafen hätt. 

Der Pfarrer lächelt ob des Eifers 
feiner Gattin und fpriht von etwas 
Anderem, aber es liegt ein nachdenfli- 
cher Zug auf feinem Antlit. Im näd- 
ten Vormittagsgottesdienſt beſchließt 
die Pfarrin ganz genau aufzupaſſen, 
und, o, Schrecken, nicht nur zwei, ſon— 
dern ſechs Frauen und Jungfrauen ni— 
cken während der Predigt ein und 
ſchnarchen zuletzt ganz vernehmlich, ſo⸗ 
daß ſie am Liebſten vor Zorn und 
Groll davongelaufen wäre. Doch heute 
wird ſie dem Vater nichts davon ſagen; 
ed müßte ihn ja fehr fränfen, eine fol- 
che Verderbiheit! So zwingt fie fich zur 
äußerlichen Ruhe und Gelaſſenheit, 
aber gerade das Zwingenwollen macht 
den Gatten aufmerkſam. Sie iſt ſo 
anders als ſonſt, ſo unnatürlich geſprä— 
chig; ſie berichtet ihm beim Eſſen, ganz 
gegen ihre ſonſtige Gewohnheit, ſogar 
einigen Dorfklatſch, den die Chriſtel 
nach Haufe getragen; er fannte feine 
ftile Alte gar nicht wieder. Doch all 
ihre Bemühungen find nubloz, mie fie 
mit Schreden einjehen muß, alö ber 
Baier plöglih fragt: Nun, wie viel 
Weiber haben.denn heute während ber 
Predigt gefchlafen? _- 
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Geſchlafen? Ach ſo — geſchlafen 
meinſt Du. Ich weiß es nicht ganz ge⸗ 
nau, aber, kaum will's ihr über die 
Lippen, es waren mehr als zwei. Und 
ängſtlich und in tiefer Bekümmerniß 
ſchaute ſie den Gatien an. Er ſieht zwar 
erſt ſehr ernſt aus, aber nach einer 
Weile ſpricht er lächelnd: Paß nur das 
nächſte Mal beſſer auf, ich kann's ja 
nicht erkennen, ich muß es aber wiſſen. 
Ich kann dann vielleicht ein Mittel fin— 
den. Damit ſchiebt er den Teller zurück 
und geht in ſein Studirzimmer, nicht, 
um wie ſonſt, der Ruhe zu pflegen, ſon— 
dern um in raſtloſen Hin- und Her— 
wandern quälende Gedanken zu ban— 
nen. Der Schlaf der Burgern und der 
Nachbarslisbeth vor vierzehn Tagen, 
das war die erſte Mahnung, und heute 
ift ihm Die zweite geworben. Cinmaı 
fonnte e3 Zufall fein, aber zweimal? 
Gott, foll es mirklich Dein Wille fein? 
Soll ich’3 niederlegen da3 heilige Amt, 
daö Du mir gegeben? Niemand mwird 
es ihm fagen wollen. Die Genieinde- 
glieder werden zum Gottesdienft fom- 
men nach wie bor, denn fo biele Jahre 
Sreud und Leid mit ihnen getheilt, fie 
werden nicht auzbleiben, aber fie mwer- 
den — jchlafen. 

Unter folchen Zweifeln und Fürcdh- 
ten wird's wieder einmal Gonntag, 
und die Pfarrin ift bereit zum 
Morgengottiesdienft. Da Tpricht der 
Gatte zu ihr: Paß heute gut auf und 
zähle genau, wie viele diesmal fchlafen. 
sch muß es millen. 

Haft recht, Vater, wenn Du einmal 
ordentlih dazmwifchen fahren mwillft am 
nächlten Gonntag, falls es heute wie— 
ber borfommt. So ma3 darf doc nicht 
einteißen in einer Gemeinde. 

Der Pfarrer hat während de3 Ge- 
Tpräches den Talar angezogen; nun 
bindet ihm feine Frau die Befchen um, 
er greift nach dem Barett, nidt ihr 
freundlich zu, und dann fchreitet jeine 
hohe Gejtalt langfam und würdig den 
Kirchweg entlang. Die Augen der Gat- 
tin folgen ihm mie ftet3. Heute befon- 
vers liebevoll. ft es nicht, al trüge er 
das Haupt nicht To hoch und frei mie 
in früheren Tagen, wie vor Kurzem 
nch? Sollte das fo plöglihd —? Oder 
hat fies nur nicht jehen wollen bisher? 
Doh nun, heute fieht fie’3 und das 
Herz frampft fich ihr zufammen in her= 
bem Weh. Er ift nicht mehr der Alte, 
fie fühlt’s in diefem Augenblid. Und 
fie darf’3 ihm nicht jagen, wenn fie 
heute wieder fchlafen, die Weiber in den 
Ständen, jie muß e3 ihm verheimlichen, 
damit er nicht irre an fich jelbjt wird. 
Wie eine Erleichterung fommt’3 über 
fie. Es iſt nicht Zaubheit, nicht undhrift- 
liches Wefen in der Gemeinde, es ift: 
er ift zu alt geworden. Sie ftöhnt auf, 
qualvoll fchluchzend, aber aleich nimmt 
fie fich mit Macht zufammen. E3 läutet 
bereit3 zum lebten Mal, und- fie muß 
eilen, denn auf dem Lande tjt’S nicht 
Sitte, zu Jpät zu fommen zum lieben 

* Gott. 

Völlig verflört erfcheint fie dem Gut 
ten, al3 er nach beendetem Gottesdienft, 
wie immer eine Weile |päter als feine 
Frau, heimflommt. Cie hat geröthete 
Uugen und fie vermeidet fcheu feinen 
Blid. Sie zittert am ganzen Körper, 
wie ein fchuldbemußte® Kind. Er 
braucht ja eigentlich nicht mehr zu fra= 
gen, fie thut ihm fo leid. Aber es muß 
ja doch ausgefprochen werden, er darf 
fie nicht fchonen. Das Effen jteht auf 
dem Tifch; fie zwingt fich und redet ihm 
liebevoll zu: JE doch, Vater, der Habn 
ift fo zart, und fieh, der erfte KRopffalat 
aus dem ©arten. Dabei thut fie, als 
wolle fie einen Biffen zum Munde füh- 
ren, aber fie vermag’s nicht. Helle 
Ihränen ftürzen aus ihren Augen, und 
fie fpringt auf und verhüllt ihr Geficht 
mit dem Tuc. 

Uber, liebe Alte, was haft Du nur? 
Sit’3 denn gar fo fchlimm, wenn ein 
Dutend Weiber gejchlafen haben? ©o 
berfucht er zu fcherzen. Aber fie meint 
immer herzbrechender und ftößt endlich 
heraus: Biel, viel Jchlimmer ifl’3, Va- 
ter. Ach, fo Schlimm, daß ich’S gar nicht 
ſagen kann. Ich weiß nicht, od die Wei- 
ber gefchlafen haben, und wieviel, denn 
ich, Vater, lieber Vater, ich, ich, mwie’3 
gefommen, das ift mir ein Räthiel — 
aber ich hab’ feit geichlafen —- heute, 
pbom erften Theil an bi8 Zum Amen. 
Da erit bin ich aufgewacht, und nun, 
o, fo unglüdlich bin ich all’ mein Zeb- 
tag noch nicht gewejen. Zürnfi Du mir, 
Bater? 

Dir? Nein, meine liebe Alte, ih 
zürne Niemand, als vielleicht mir jeldft, 
Sch hätte es wiffen müllen, daß ich zu 
alt geworden bin. Gottlob, noch ift’z 
nicht zu fpät. Mein liebes Weib, Du 
haft mir viel Gutes gethan in den biers 
ziq Jahren unferer Ehe, aber das Bete 
vieleicht heute durch Deinen Kirchen- 
Ichlaf. Siehlt Du, nun ift aller Zmeifel 
aus, nun ift’3 mir gewiß. Wenn meine 
beite Zubörerin Ichläft, dann ift’3 Zeit 
für mich, einem Süngeren Pla zu ma- 
chen. Nein, nein, fpric) nicht3 dagegen. 
Das mar heute meine leßte Predigt, 
und morgen gleich mache ich meine Ein- 
gabe an das Konfiftorium. E3 berrfcht 
ja Ueberfluß an jungen Theologen. Ich 
bin nicht unerfeglih. Und dann gehn 
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ir zu unferen Kindern, meine Alte, 
und thun nad des Apoftels Wort, der 
ba jagt: Schidet Euch in die Zeit. Eins 
berftanden, liebe Alte? — 

„Vaier!“ — Nur das eine Wort ents 
tingt fich der Bruft der getreuen Gat— 
tin, und bann meint fie an feinem Halfe 
wie ein Kind, das bon fehwerer Laft 
und Cauld befreit it. 


Rue Nihard Wagner— Paris. 


Eine Rue Richard Wagner zu Pas 
ri3? Vor noch nicht allzu langer Zeit 
hätte ganz Frantreich fein Nationals 
vermögen gegen bie bloße Möglichkeit 
berwettet; der Herausgeber bes Adreß- 
buches hätte die Aufnahme Diejet 
Adreffe verweigert; die Mieiher in ber 
Straße mären ausgezogen und bet 
Briefträger hätte vielleicht die Bejor- 
gung bon Briefen dahin verweigert. 
Nun aber hat fich der Gemeinderath 
bon Paris in den Hopf gefeht, Wagner 
durch feine Verfegung unter die Pari- 
jer Straßennamen unfterbli) zu ma> 
chen, und zwar ohne die heifle Frage 
zu erörtern, ob denn jehon alle franzö- 
fifchen Komponiften auf Diele Weile 
untergebracht find. Xetiere find nicht 
wenig berbroffen über den rüdfichtSlo- 
fen Teutonen, der fie zuerit bon den 
eigenen Bühnen verbrängt hat und jegt 
fih auch noch breit in ihrer Mitte ein= 
quartieren will. Sndeifen, die Anfün- 
digung der Strakentaufe ift Schon ei- 
nige Wochen alt und noch haben feine 
Volkskundgebungen dagegen ſtattge— 
funden. Allerdings, ſo ganz unſterb— 
lich iſt dieſe Verewigung nicht; ändert 
ſich die politiſche Windrichtung, ſo ge— 
nügen einige den Namen verdeckende 
Vinſelſtriche und mit der Unſterblichkeit 
an den Straßenecken iſt es vorbei. 
Die Erziehuug der türkiſchen Frau. 

Die von Amerikanerinnen gegründe— 
te höhere Erziehungs- und Unterrichts— 
anſtalt in Konſtantinopel hat ſich aufs 
Erfreulichſte entwickelt. Die nach ameri— 
kaniſchem Muſter eingerichtete Schule, 
oder das „College“, wird von Bulga— 
rinnen, Armenierinnen, aber auch von 
ITürkinnen befuht. Da der Penfions- 
preiß zmeihundert Dollars nicht über- 
jteigt, jo it au Minderbemittelten 
der Befuch ermöglicht. Viele von den 
früheren Schülerinnen des „College“ 
find mit den Lehrern in Beziehung ge- 
blieben, und fo ift nach) mancher Rich: 
tung der günjtige Einfluß ficher zu 
erfennen, den die höhere Schule gehabt 
bat. Drei junge Damen haben fich 
dem Studium der Medizin gewidmet, 
zwei Türfinnen wurden Sournaliftin- 
nen, eine Armenierin ging nach Eng- 
land, um Sich zur Krantenpflegerin 
auszubilden. Sie hat die Abficht, ihre 
in England gewonnenen Senntnifle 
dann jpäter ihren Landsmänninnen zu 
übermitteln. Eine Dame aus Alba 
nien hat mit Unterftügung des Gou= 
berneurs die’er Prootnz eine türkifche 
Schule für Mädchen eröffnet. Wiele 
Schülerinnen, die feinen Beruf rarif- 
fen haben, machen die erworbenen 
Kenntniffe in ihren Kreifen nubbar 
und mweden unter den türfifchen grauen 
den Wunfch nad! höherer aeiitiger 
Ausbildung, 


Das Palais des alten Kaifers. 

Prinz Heinrich ift, wie aus Berlin 
gejchrieben wird, der Befiter foltbarer 
Reliquien. Gehört ihm doch durch 
Erbübertragung aud) das £leine faifer- 
liche Palais Unter den Linden, gegen: 
über dem Denkmal des Alten Friken, 
jener ftille Balaft mit dem Hiftortfchen 
Edfeniter, hinter melddem man \ahr- 
zehnte lang den alten Kaijer Wilhelm 
am Arbeitstifch jehen fonnte. Hier 
ftarb der alte Kaifer „barba blanca” 
und hier find die Schäbe aufgeftapelt, 
weiche Liebe und Dankbarkeit in den 
lebten Jahrzehnten dem Helden = Kai- 
fer darbrachten, deilen ehrmwürbige Ge- 
ftalt mit jeder Enthüllung wächlt, wel— 
che über feinen pornehmen Charakter 
die allmählich befannt werdenden Me- 
moiren feiner berftorbenen alten Wtit- 
arbeiter bringen. Prinz Heinrich 
behandelt, den Gefühlen des deutjchen 
Volkes entjprechend, diejes fleine Pa- 
lai3 mit feinem aanzen fojtbaren In— 
halt pietätvoll als National-Heilig— 
thum. Es ſteht Beſuchern offen, wäh— 
rend er felbit niemals Wohnung da= 
tin nimmt, um nichi in der Aufitel- 
una der Hinterlaffenfhaft ändern zu 
laffen und ihre Betradhtung nicht zu 
beichränten. 


Ein Gefhent für Walderjee. 


Der Kaifer hat dem Generalfelds 
marfchall Graf Walderjee ein in China 
erbeutetes Bronzegefhüß zum Gejchent 
gemacht und zwar, wie e5 in dem die 
Sendung begleitenden faiferlichen 
Handichreiben heit, „in Danktbarer Er- 
innerung an die von dem Feldmarſchall 
in China geleifteten Dienfte.“ Das 
reich verzierte, etwa 3ögtr. ſchwere Ge— 
ſchütz, welches ſeiner Zeit muthmaßlich 
auf den Mauern von Peking plazirt 
war und während der hinefiigen Wir- 
ren bei den Anariffen auf die fremden 
Gefandtichaften Verwendung fand, er= 
meift fich als ein hiftorifch werthboller 
Kunftgegenftand. Aus an dem Rohre 
angebrachten chineftihen Schriftzeichen 
geht hervor, dab das Gelhüt 200 bis 
250 Jahre alt und in China von chine- 
fifhen Kanonengießern _unter Anlei- 
tung von $efuiten gegoffen worden ift. 
Das hochintereffante Stüd murde im 
November v. X. mit einer größeren La- 
dung chineſiſcher Kriegsbeute an Bord 
des Lloyd-Dampfers „Krefeld“ nach 
Deutſchland gebracht. 

— — — — 

— Bitter. — Junge Schriftſtellerin: 
„Nun, wie gefällt Ihnen meine Plau— 
derei? Kommt es Ihnen nicht auch ſo 
vor, als ob Sie das alles mit erlebt 
hätien, mit gefehen hätten?“ — Verle— 
ger: „O, noch mehr, ſogar als ob ich 
das alles ſchon einmal geleſen hätte. 

— Eine Heldin iſt jene Frau, bie ges 
fieht, daß fie — unrecht hat, 
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Rheumat 


© 
Oil Viele Leute glauben, 
dab Rheumatismus 


eine Sranfheit des Blutes iit. 
Vielleicht iſt es ſo, vielleicht iſt es 
auch nicht ſo. Aber weshalb bleibt 
der Schmerz an einer und derjel- 
ben Stelle, wenn es eine Sranf- 
heit des Blutes it? Warum ver- 
breitet das Wut die Krankheit 
nicht über den ganzen Körper und 
trägt fie in jede Musfel und jedes 
Gelenk? Ihr Doftor mag dies 
erklären fönnen, aber immerhin 
ift das nichts Anderes, als ein 


Serumratben. Omega - Del ijt 


ismus. 


da3 


Mittel, weldhes Sie gegen Rheumatis- 


mus gebrauchen jollten. Die Stelle, an 


welcher der Schmerz ift. muB gut damit 


eingerieben werden. 


ob der Schaden im PBlute oder 


Ganz gleichgiltig, 
wo 


anders liegt, Omega-Oel dringt ein, 


findet denſelben und heilt ihn. 
kommt es darauf an, ſo lange 
wie Sie Hilfe finden? Trinken 
Sie jeden Abend und jeden 
Morgen viel friſches Waſſer, 
während Sie Omega-Oel anwenden. 


Thätigkeit und verurſacht eine ſchnellere Heilun 


Me 
Was 


—— — se * 
Das Waſſer hält die Nieren gut in 
1 des Rheumatismus. Ver— 


suchen Sie diejen Blan zwei Wochen lang und beobadıten Sie Yas Nefultat. 
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eingezogen. Borfhuß ertheift, wenn 
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notariel und Fonjulariich beforgt, 


EEE Militärfadhen "BEE Pas; ins Austand, 


en Konfultationen frei. 


Lifte verfihollener Erben, muzum 


Dentihes Koniular: 


und Nedhtsbureamn; 


3.2. Sonjulnt K. W. KEMPF, 84 La Salie Str. 


Ein wigiger Minifter. 


Im Elifee zu Paris wurde neulich 
ein angeblich wichtiger Minijterrath ab- 
gehalten. Nach Beendigung der Be- 
rathungen jtürzten fich plößlich zmet 
Berichterftatter auf einen Minifter 
und fragten: „Hat man etwas über die 
Keife des Bräfiventen nach Rußland be- 
ſchloſſen?“ Der Minifier war zuerjt 
ganz erfchroden. Dann aber fagte er, 
aeheimnikvoll lächelnd: „Können Sie 
ichweigen?" — „Ja, ja“, verjicherien die 
Beiden eifrig. „Nun — ich auch!” er: 
mwiderte der Minilter freundlich. 
Sprach's grüßie, ftieq in feinen Wagen 
und fuhr davon. 

_— — — — 


— Im Zuchthaus. — Aufſeher: 
„Hören Sie, die Wolle müſſen Sie aber 
beſſer zupfen!“ — Sträfling: „Na, 
wiſſen Se, wenn Ihnen meine Arbeit 
nicht paßt, dann kann icke ja jehen!“ 


Sichere und 
unfichere Zuflände 


„Unſichere“ 


Tauſende von ſauer verdienten Dollars werden 
jedes Jahr verloren von Leuten, die Logenverſiche— 
rungen angehörten, denn alle Logen von Anbeginn 
an geben den Weg, der zum Majjer führt, oder mit 
anderen Worten: zum Verderben. Kein Gejhäft fann 
auf lange Zeit eriftiren, wenn es nur fo viel Geld 
einnimmt, als c5 ausgibt, denn eines Tages fommen 
unporbergeiehbene Sachen por, die einen ftarken Leber: 
ihuß beanfiprucen, und wo Diejer fehlt, it ein Fehl⸗ 
fhlag nicht abzumenden. 125 bi3 1% Xogen und 
Verfiherumgsvereine gehen jedes Nahr in den Ver: 
einigten Staaten in die Brüche, veranlaht durch die 
oben erwähnten Gründe. 

©: 4 
„Sichere 

Ganz anders find die Verjicherungen in der reich» 
ften und größten Lebensverfiherungsbant der Welt. 
„Die Eauitable Vebens-Berjicherung von New Port“. 
aule Gefellichaft, melde über Rejerven und Webers 

üſſe 


von über 325 Millionen Dollars 


verfügt, verlauft Lebensverſicherungspolicen, die im 
Falle des Todes ſofort ausgezahlt werden, auf die 
man nah 3 Jahren Geld leiben kann und auf welche 
man nah 15 oder MO Nabren fein eingezahltes Geld 
mit Dividenden oder Zinfen zurüderhält. Wenn man 
3 Nabre verfichert ift, jo braucht man nicht meiter 
zu bezablen und ift trogdem noch für eine Reihe von 
9 bis 6 Jahren verjihert für ven vollen Be- 
trag der Police. Wenn man all’ jein Geld 
duch Spefulation oder Unglüd verliert, das Lebens: 
verjicherungsgeld fann nicht verloren gehen; es ıt 
durch das Gejeg, durh die Regierung geſchützt. Es 
ift eine Altersjparfajie; wenn die Zeit fommt, wenn 
man nicht mebr arbeiten Tann, ein Notbgrofchen für 
die Familie, wenn der Ernährer von ihr genommen 
wurde. Die beiten und flügiten Geichäftsleute fau- 
fen nur fjolche Verficherungen. Schikt noch heute den 
untenftebenden Koupon an den Generalagenten und 
laßt Eud genauere Information zujhiden. Wollt 
Ahr etwas für Gure Familie thun, fo lauft Cud 
eine Verficherungs-PVolice. Ahr werdet e8 nicht zu 
bereuen baben, denn jeder Mann Tann ftolz darauf 
fein und mit fich jelbft zufrieden, wenn er id 
jagt: „Ach habe nicht allein für die Meinen gejorgt, 
fo fange ich lebe, jondern ich habe auch für meine 
Lieben geforgt nah meinem Tode und zwar In eımer 
Weife, wie e8 ficherer feine grpt. Gibt es ein fhöne- 
res Gefühl, al3 mit fich jeldit zufrieden zu jein? 
Keine Aufnahme-Gebühren. Ahr braucht nicht gleich 
zu zablen, e3 wird Euch leicht gemadt. 


Schikt diefen Coupon an den General- 
Agenten der Equitaßfe. 
SOoUPON. 


MAX SCHUCHARDT. C!. Ast. 
207 Chamber oj Gommerce Bldg. 


Fitte jhiden Sie mir genaue \nforma | 
tion über eine Berfiherung in Ihrer Ge- | 
fellihaft. Jhbin. . . . Zahrealt. | 
IH wohne. 2 2.2... GStrafe | 





Smarl0tX 


Mein Nameit. . . 2... 


Sonntags offen von 8 bis 12 Uhr. 





> — ve * IR 
Sim Sheaern, 
= 
Bar Fixtures, 
Drain Beards 
forsie Sion, Sir, Meiiing, Supfer und Bi 
aliom Küchen: und platt rien Gerärben, Ü 
Btlas, Sel, Marmor, Sorzellen uf. w. B 
5 Dertauft in cHeu Apotbelen gu 95c. 1 Did. Sog. 


RD. 


FREE TE TER 
ER ar RL an 


| Ubfahrt 10.35 Torm., Unfunft in New York 2, 


EXKURSIONEN 


nad) Hamburg, Bremen, Antwerpen, London, 
oiterdam, Havre, Neapel etc. 
wit Grprch: und Doppelfhranben:Dampfern, 
TidetsDifice 


J.S.Lowitz, 


165 S. GLARK ST, 


nahe, Monroe. 
Seldſendungen durch Deutſche Reichspoſt. 
Bar in’s Husland, fremdes Geld ge und Ders 
tauft, Bechſel, Kreeitbriefe, Kabeltraus fers. 
— Spezialität — 


BER Grbichaiten 


folleftirt, zuverläflig, rompt, reell; 
auf Verlangen Vorſchuß bewilligt. 


I Bollmahten 


foriulartich ausgejtellt dur 
I < 


Beulfdies Roufular: 


und Rechts bureau 


Bericefer: Nonulut LOWITZ, 
185 S. Glark Str. 


Geödinet bis Abends 6. Sonntags I—12 Vormittags. 
r l6ag, modidoje* 


Kirchhoff & Heubarth Co, 
55-55 ©. Late Str. Tel. Main 2597. 
Amporteure und € 

Mojel: und d 


a un bio Wein o 
ntudy end Pennipivenie Wpiskies, Galis 
ornia Prandies u. f. m. difrjon 

——————— — — —— —— — 

Eiſenbahn⸗Fahrpläre. 
Ehicago & Lilton, 

Unten Bafienger Station, Canal und Adams Str. 
Difice: 101 Adams Str.; "Phone Central 1767. 
Süge fahren ab nad) Kanfas Eiry und dem WMeiten: 

6.15 Re *11.499 RN. — Nah St. Youis und dem 

Eüren: "9.0 B., *11.5 3., *900 %., *11.40 R. 

— Nach Beoria: **9.0 O., "0.15 R., +11. R. — 

üge fommen an von Kauſas Gity: *8.10 ®., *2.00 

18 B., *3.10 8., 5.04 R., 

: 7.15 B., LOHR... PROZ 
. — Diviabt Afomodatisns-Züge verlafien Ebis 

eago: 9.0 B., 5.0 R., fommen am’in Chicago: 

“10.10 ®., *7.30.R. — Iodionville Füge verlajjen 

Chicago: **2.0 B., "6.15 R., *11.40 8. fommen an 

im Ghicage: RIO B., *2.0 N, "E02 R. 

* FTiüalid. ** Ausgenomuttn, Sonntags. 


Don St. Yonis: 


MN. — Bou T 


Z efet Dte 


„Sonntagpoſt“. 


uUbſfahrt 12.92 Mͤtags, Ant in Rew Vort.. 


| &kfahrt 11.00 Abends, 


Eifenbahn- Fahrpläne, 


Nidel Plate, — Die Reis Ylork, Chicago und 
St. 2Louis:Eiichhbahn. 
Grand Gentral Baijagier-Statfion, FH Use und 
Sarrifon Etraße. Ulle Züge malich. 
Abfahrt Ankunft 
und Bofon Grpre......5B 915 


Rem Vort 
Re } Frprek ZINN 5.25R 


w Vorl 
Rew Vork md Rofton Exrprez 
Tidet:Office: 111 Ubams Str. und Aubi- 
Anne. Kelephone Central 037. 


Ghicage & Norihiweiternswijenbahn. 
Zidet:Ditices, 212 Elart Sr. (Tel. Gentral 71), 
Daliey Ude, und Wells Etr. Station. 
Abfahrt Untunft 
*.9%8 


8.0 R 


„Ihe Operland Limited⸗, 
nur für Schlafwagen: > 
Raifagiere \ 

Kes Moined, Omada, G 
Siuffs, Denver, 

Late, San 9 »11.30 
Los Angeles, 

Denver, Cmaba, £ »11.50 
Bluffs, Omet 
Moines, M Atown “ 5.39 
Cedar Rap * *11.30 

Sioux Cith, * 
Fatrmont, 9 . 7.00 

11.30 


*10.00 


x 


“ 
”* 


DI MIO WE gm 
zu RER Bis 85 


: @ WE ZEREE RR 2 BE BB BE Wu u 


«Lo 


“10.0 
neapot:s, * 9.00 
‚ Hudion und >» * 6.30 
J 210.15 

*e 9.00 

»3.90 

*10.15 


- 
.» 1 ———6— 
10m eo 
o —⸗ 462 
—— 


— 
* 5.0 
“9.08 
+ 3.0 
*x3.00 
* 5.00 


x 3.00 
* 8.00 


Loy & Me 

>, Durlen, ı 
wood, Rhinelander. | 
ih, Green Bay, Mes) 


Green 


“u BUS EU BER SE EEE EB EB ER 


* 


“ 


Kofjord und Freeport—Ubf. 7.5 Q., 
*10.M B., 45 NR, 3.083 R., **11.25 
dodford — Abf. *»3. 00 DB, 84.0 V., 
*6.30 N. 
anespille, Madifon—Abf. **3.00 B., #4.0 
ZN, 50 NR, 6.0 R. 
ville, Madifon—Abf. *6.30 N., *10.0 N., 


ulee—Udf. **3.0 ©, #4.00 R., *7.00 B., 
IR, 2.0 R., 3.00 R., 5.00 R., 


aan 
+ "WU RR. 
alih. ** Ansgenommen Sonntags. * Sonn⸗ 
nen Montags. *** Ausgenommen 
x Tüglih bi? Menominee und Rhines 
+ Täglih bis Green. Bap. 

Illinois Zenutral-Eiſenbahn. 

dfahrenden Züge fahren ab vom Zentral⸗ 


Sn 
Ö., 
E 


des Voitzuges) 

I. Str.s, Spde Park: und 68. 

t n werden. Stadt:Tidet-Office, 
Strake und Auditorium Hotel, 

Abfabriz Ankunit 

i OB PIHN 

IHN 


11.203 
"LION 


7.35% 


TION 


+.nNR 


9,5 N 
+0 
“.110R 
TON 
708 
+10.00 3 
29. 90 8 
6.10N *930% 

8.159 *020% 

2.58 * 7.00: 

+7,59 005% 

’»z10n 

ınd Dubraue .oo.uc+n HIN HIN 
ialihd. + Tigfih ausgenommen Sonntags. 


11.08 

48.35 3 

.208 

IL R 

batsworth... 430 N 
nan Lokal... 

28.30 V 

.*8. 0 R 

LION 


6.1ON 


ARE 


INIMAOMTaS 


— 


Burlington⸗ELinie. 

Cdieago, Burlinc?on und Quinch Gifenbabn. Tel.: 
Gentral 3117. Schlafwagen und Tickets in 211 
Clart Str. und Union Bahnhof, Canal u. Adams. 

güge Anfahrt Ankunft 

Ottawa, Streator, Saale... LMU 9 610ON 

Stochelle, Nodjord, Fyorreiton.. 2.15% 


.. 
jalesburg er. 


nm 


— 


‚+8 
| ‚ &oun: 
Xincoln 
S. D 
e + »„, DD... 
Tacoma, Bortland.... 
3 und Jowa Lolal..... 
a3 Luntte und Meriko.... 
lesharg, Quinch, Hannibal. 
Utab, California 
Madifon, Keofuf 
Falls, Sterling, Rodford J 
lie, Ottawa, Etreator.. LION 
Pluffs, Omaha, Lincoln 5.50 N 
City. St. Joſeph, At⸗ 
chiſoan und Leavenworth..... 6. N 
St. Vaul, Minneapolis 630 N 
Dubugque, LaGrojje, Winone.. *6.ON 
Kanſas City, St. Xofeph *10. 30 R 
O und Hannibal........ NZON 
Minneapolis e⸗ 210. 55 R 
‚ SaGrofje, Winrona..***+10.55R 
Utab, Ealifornia .... 11.00 N 
il ufja, Omaha, Lincoln 
Deadivood, HetSprings, S.D. 
!eofuf und Fort Madifon.... 5 
Sinti. ** Täglih, ausgenommen Gonntags. 
Tiglih, ausgenommen Samftags. 


SHRSS 


“nn. nene 


min“ 
DD <> 00 nd 9 9: 0 10 
1] 
© 


Nas Erlawe 
33333333883 BEESSSIBEBES 8 


“.» 


Sr 


.1I1DOM MOD 
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soealfsser« 
ERTECH 


. 
mL 
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Bet Snore:Eiienbahn. 

Lier Limite» Schnellgüge täglich zmwifchen Chicago 
und Sı. x 3 ı Reid York und Bolton, vie 
Babaib Eijcr und Nidel Mate Bahn. mit eles 
ganten Gh: und Qujiet = Schlafmagen dDurd, ohne 
Wagenwechſel. 

Züge geben ab von Chicago wie folgt: 
TiaWabajinh. 


Ankunft in RemYort 
Ankunft in Bofton..10. 
Dia Nidel Plate. 


330R. 

Antunft in Bolton... 5.50 9 
7.508, 
2082. 


90 
Ankunft in Bofton.. 4.50 
Abfahtt 10.15 Abends, Ankunft in Rem York 7.50 
Ankunft in Pofion..10.20 
Züge acben ab von Et. Louis wie folgt: 
Via Wabaſh—. 
Abfahrt 9.10 Abends, Ankunft in Rew Vork 330 P. 
Ankunft in Bofton.. 550N, 
Usfabıt 8.40 Abends, Ankunft in Rem York 7.508. 
Ankunft in Bofon..10.20 8. 
Wegen weiterer Einzelbeiten, Raten, Schlafmagen, 
Dlatz u. ſ. w. ſprecht vor oder jchreibt an 
General⸗Paſſagier⸗Agent. 
5 Vanderbilt Ave. New York. 
Gen. —— — 
.Clark Str. Chicago, JI. 
Tidet-Agent, 205 S. Elart Str, 
Edicags, IN. 


wu We 


Dionon Route— Dearborn Station. 
Tidei:DOffices: 232 Elarf Etr. und 1. Kaffe Hotels. 
Abfahrt. Ankunft. 
1i3 und Gineinnati.. *2593 *12MM 
1 Be.u.... EB 
ington....**11.45 
3 incinnati..** 8.5 
3 und Cincinnati... *11. 
— ette Accomodation. ..... 
dafaherte und Louisville. ..... 
Indianapolis und Gincinnati.. * 9. 
F. Lit und W. NRaden Springs * 8, 
5. Lid und W. Baden Springs 9. R 
* Föüolih. ** Uusgenommen Gonntags, 


Atchiſon, Topeka & Santa Fe@ifenbahn. 
Sig: rerlajfen Drarbern Station, Bolt und Dear» 


bern Etr.— Tidei:Difice, 19 Wbams Str.— Phone 


2637 Gentral, 
Adfahrt 
Eirentor, Galesburg, Ft.Mad. 9% TEEN 
Etreator, Relin, onmouth... ** LION 
Etreator, Xoliet, Lodp., Lemont 
Lemont. Lodport. Joliet 
Ranj. City, Golo., Utah, Tex. 
The Califotnia Limitcd —San 
Francisco, Los Angeles, Sau 


diana 


T 


In 
ka 
Qr 
x 
a 
x 
& 


Entunft 
* 5. 28* 


Tiego “ROHR 
Ran. City, Ealifornie, Meg... 10.008 
Ran. Gity, Terat, Rord Ga 
* Zäolih. ** Täolih, ausgenommen Sonntags. 


ChicA60 GREAT WESTERN RX. 


“The Maple Leaf Route.” 
Grand Geniral Station. 5. Une. und Harriſon Str, 
City Office 115 Adam. — Telephone 3503 Eentral. 
* Taglih; ** Zäglih, ausgenommen Sonntags. 
Abfahrt. Ankunft. 
85%. ION. 


Ninnead. Et.Paul, Dubugue, 
Kanſas Cityv. Et. Yofepb, 
De Moined, Marſhalltown 
Syceamore und Byron 

Et. Eharled, Examste und 
De Kalb 


Baltimore & Dhie. 

Sahnhof: Grand Gentraol Paffagier-Giation; Kidet- 
Dtfices; 244 Elarf Str. und Auditorium. Keine 
extra fFahrpreife verlangt auf Limited Yügen. 

Adfapet Winkunft 

Lokal⸗Expreß 

Rem Dort & 
buler Lim 

Ren Yort 
burg Del 

Columbus und 02 

Eleveland und Nittihurg Erpreb *ELORN 0% 
® Faolih. ** Täglich ausgenommen Sonntags. 


Den — 


7.OR 
IND 


Gbicage & Erie:@ifenbahn. 
Tidet:Dfiiced: 242 6, Clark, Audi» 
torium Hotel und Dearborn: Station 
(Bolt und Dearborn Str. — Tel: 
Ant. us. 
Barion Vofal...*7. RB 558% 
R.Yort & Bolon DON SD 
emestoıon und Buifaleo ZN FON 
oheiter, Huntington Wcomeb.. 4.0 R *10.0 
Yort und Bolton... AIR 7359 
Selambat und Rorfolt, Be. VDR 7352 
* Tiglig.  Täglig, aufgenommen Sonntags, 





